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)pfer ber Fluten.
Katafſophale Hochwafſerſchäden in Mitteldeutſchland.

Röbein i in tteldeutſch- ge räume werden. Auch in Halberſtadt iſt die Holtemme verſchiedentlich über die Ufer getreten, iehee ohne Schaden

land. anzurichten.unter Aaffer. Einſtrz der Selche Die Rheinflut.
Brücke dei Aſchersleipn. Köln 2. Januar. (Eig. Drahtbericht.)Der Rhein iſt auch am Nejahrstage weiter geſtiegen. Nach-

(Radiomeldung.) tiags um 5 Uhr wurde am Kölner Pegel Waſſerſtand von
wa be „95 Meter gemeſſen. Damit hat die Flut ihren höchſten Standrwartun die ſeit hundert Jahren erreicht. Die Steigung beträgt ſtündlichenen Flüſſe e einen Zentimeter. Man rechnet aber damit daß im Laufe der

m Beiſpiel mit dem Nacht zum Sonnabend die Flut endlich zum Stehen kommt. JnMeter in Köln nicht Mainz hörte die Steigung des Rheins nach den Meldungen des

d, ſondern auf für dieſes Jahr die Kölner Hochtwaſſerdienſtes um 1 Uhr mittags auf. Auch Kobdie Andre Miltig erreicht haben. Kataſtrophal len z meldete im Laufe des Nachmittags Stillſtand derein. Von der w wen einer Fluten ggadezu in Neuwied Flut. Von der Moſel wurde nachmittags ebenfalls ſinkende
ird geneldet, daß der Fluß auf einer Breite Flut gemeldet. Jn Trier iſt das Hochwaſſer bereits um 85

Beflin, 2. Janucr
Mitteilungen über die Ho
in die reits gemeldete

den Ufern get
r Rhein dürftea Pegel von 9,9

1,6 Kilometer in das Stadtgebiet eindrun gen iſt und die Zentimet Auch 5 e ſcheiin der Mitte de Stadt am J fitagmorgen mit 2,38 ſend ihren en Weihe r 5 eher e
z in der Stadt ſoll je Strömung teilweiſe Kölns bei dem Orte Rodenkirchen hat die Flut im Laufe desoch am e tagen ſo ſtark geweſen daß verſchiedene Freitagnachmittags den Hochwaſſerdamm überſtiegen und kilo-

9 Sgeſamt ſind otor boten befalken werden konnten. meterweit die linksrheiniſche Ebene unter Waſſer geſetzt. Unter-ſind nach einer Meldung der Stadtverwaltung 1000 halh Kölns liegen ganze Ortſchaft t Jgeräumt worden, von denen r die Zukunft wahr- Dächer rage nvch per n da üb W Je ar z
ch ein roßer Teil nicht mehr b ähi ein dü Das 2 m gelbe Flut hinaus. Inz egzuge fähig ſ rfte. Köln ſelbſt ſind im Laufe der Nacht von Donnerstag zum Frei-r r e iſt r ſtillgelegt. Jimmer tag zahlreiche Wohnungen in den überfluteten Straßen von der

ri r in den reren Behörde g er äumt worden. Die obdachloſen Familien wurden3 n e in n e er gefal 77 iſt S vorläufig in Schulen untergebracht.

Er e der u e J enhenall e allgemeine V z a e Möütweida, 2. Januar. (Eig Dahtbericht)Wge chtet Se In Mülheim hatte die Ruhr am Donnerstagvormittag 6 Uhr

nd Auf der Strege Weg leben Af gerichtet werden ihren Höchftſtand von 495. Meter licht. Am Nenſahr Nachu Freitag infolge des Hogwaßers t i e Beiſpiel mittag wurde der Hochwaſſerſtand mit 4,30 Meter ſtark fallend
W 4 en ineuge r Konwet geh d kor e Meldungen, daß das

ſche Je und. Halle nach Ha rſtabt ochwaſſfer der Ruhr, Volme u enne fällt.
wird bereits ſeit Donnerstag über Magdſpurg geleitet. Red.vVolksblatt“.) Auch ſonſt kann in dem vom Pvchwaſſer betroffenen Das aff Mmitteldeutſchen Gebiet der Eiſenbahnvertyr och nicht überall Hochw er des ains.
noxmal durchgeführt werden. Oberpräſid ſt Hörſing hat ſich Frankfurt a. M., 2. Januar (WTV.)ts in das Hochwaſſergehiet begeben, n. auf Grund perſön Das Hochwaſſer des Main iſt geſtern und auch heute noch weiter
1 Eindrücke zunächſt dies erforderlichen Hilfsmaßnahenen zu geſtiegen. Bei 4 e erreichte es am Spätnachmittag einen

e Da e feſtſtellungen her preußiſchen Regie der De a 5,72 Meter. Jn Freiburg übertrifft das Hochwaſſer
rung Be zu erſtatten n Höchſtſtand von 1924 um zehn Zentimeter. Der Verkehr in denAuch aus dem Hochwaſſerg ebiet in Thüringen wird allge- überſchwemmten Straßen wird durch einen freiwilligen Boots-

eine Senkung n s S den überfluteten p. Um v r r S e 779 amtlichereldet, ſo großen un en ilung eigen Hochwaſſers zum ilI ſtand ger der beſtand d laſen dett kommen. ar aa e war a d ſämtliche Jüſſe jetzt langſam in
normalen zurückkhhren.ren Jm Bereich der Weſer.Kaſſel, 81. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Edertalſperre iſt in der vergangenen Nacht infolge desZu und gegenö. r e r el a Die en würde ſo
einen reißenden Strom verwande uch im Stadtgebiet iſt ſie

ſtellenweiſe bereits aus den Ufern getreten. Die Eiſenbahnverbin-Quedlinburg 2. (Privattelegramm.) dung zwiſchen CaſſelOberſtadt und Bettenhauſen kann nur durch
Hochwa rigen in der Steht und Umgegend von einen n Pendelbetrieb äufrechterhalten werden. Die obere Weſer,

ngeheure) Schaden angrichtet. Geſtern abend die Dehmel und Lahn ſind ebenfalls infolge der Schneea Waſſer uſehends. c zahlreichen, teil ſchmelze ſtark geſtiegen und ſeleneiſe aus den Ufern getreten, ſo

men Nebenarn n ſeg 2 8 r j 48 ſeg s e in Wege e n Häuſer e
m er er rie er eſerumſchlagſtelle i

S a v T r e atz und HannoverſchMünden mußte inzwiſchen eingeſtellt werden.

e h eiſtſtraßcdie Steinbriſe und den Det voller Gpalt. An einfelnen Stellen war das Die Fluten im GSauerland.

terti Ei keh l Die Bahnb e n Die Ruhr der einen Klometer breit
Perrihe en Die Sene Hagen, 1. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

amte Pof und Bahnverkehr S Das Sauerland iſt ſeit dem Jahre 1891 nicht mehr von2 r, emer Hochwaſſerkataſtrophe wie jetzigen heimgeſucht wordS er aus Sin wo e Zpr Hagen iſt die ſo 3 er eile de
W r. 2 9 1 10 unter2 e 9 vie ne vielfach flutet, die Sie erlo Ter Straße iſt völlig überſchwemmt. Jn der

r r Schaden Volmeſtraße ſtürzten e Schuppen ein. Auch der Kellerihrer Bild der des Rathauſes iſt unter
Das Hochwaſſer hat einen S Teil der n

e wer ſowie zahlreiche Fereringen im erlande

er uſen eine Jn s Eledas l Milſpe und Vörde verſorgt, ſteht
irtatt unter Waſſer. Sämtliche umliegenden Ortſchaften ſind

e Hotel ohne Licht. hl ſebt das Innere der Kirche unter Waſſer.
e Lenne hat einen Stadtteil von Hohenlimburg in einen Seevon Rein erwante- Viele Vewohner onkien nur mit Nachen vom Tode

ſt 7 Ertrinkens gerettet werden. Der Straßzenbahn und Auto-
iſt vieleror:s unterbrochen, der Eiſenbahnverich re kart ährdet.i u Werden und Volmarſtein ſtehen
Ruhrweiden

r unter r Von den Bäumen ſieht man nur nochen aus d s er ragen. Stellenweiſe hat die Ruhr

er errei Bei t leicht ſe e gen über 1
n See. Das Barmer Waſſerwerk iſt von
4 u

d W n i Bezugs bedingungen Der Bezugspreis beträgiNawuitrivten i ial rati a ei mo 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr.
re 6 für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlichfür 2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.

bei direkter Einſendung an den Verlag 2.30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg

en im Reklameteile d. Millimet ftsBezi mit er HauptgeſchäftsFeruſp Harz 42/44 Fernruf 4605. i Il
nene der Wenn e geleameenrehier rk Merseburg Gr Unrichütrate 27 Vonlhectome ehe

Sowjetruſſiſche Wirtſchaft
und Wirtſchaftspolitik.

III. Jnöuftrie.
Von Profeſſor M. Abramovttſch (Prag).

Man muß hier der durchaus beipflichten, welche der
namhafte ruſſiſche Volkswirtſchaftler S. Konn (deſſen wertvollen
Veröffentlichungen wir die Zuſammenfaſſung eines Teiles des
in dieſer Artikelfolge angeführten wirtſchaftsſtatiſtiſchen Mate-
rials verdanken) aus der objektiven Erwägung der Sachlage zieht:
der einzige Ausweg aus der Sackgaſſe ſei die Herabſetzung der
Geſtehungskoſten in der induſtriellen Produktion vermittels einer
geſteigerten wirtſchaftlichen Rationaliſierung des Jnduſtrie
betriebs. Dieſe Notwendigkeit wurde von den leitenden Sowjet-
kreiſen vollkommen erkannt und die Herabſetzung der induſtriellen
Geſtehungskoſten iſt in den letzten zwei Jahren zu demfjenigen
Problem geworden welches die Wirtſchaftspolitik der Sowjets
in immer zunehmenderem Maße beſtimmt Bis zu welchem
Grade iſt nun dieſes Problem bei der gegenwärtigen Struktur
der ruſſiſchen Induſtrie lösbar und wieviel iſt auf dieſem Gebiete
bisher erreicht worden?

Die den Umfang der induſtriellen Geſtehungskoſten beſtimmen-
den Momente ſind bekanntlich vor allem: 1. die Produktivität
der Arbeit, die ihrerſeits von den nächſtfolgenden Faktoren ab-
hängt; 2. die Jntenſität und Qualifiziertheit der Arbeit; 3. die
Arbeitslöhne; 4. der Stand der Betriebsmittel; 5. die „Beladung“
des Betriebes (Produktionsumfang) und 6. die wirtſchaftliche
örganiſatoriſche Qualifiziertheit der Leitung des Jnduſtrie-
unternehmens Wie iſt es um dieſe Momente in der ruſſiſchen
Jnduſtrie beſtellt?

1. Nach den Feſtſtellungen des Vorſitzenden des Oberſten Volkswirtſchaftsrates Dſcherſchinſky. bleibt die Zunahme der Arbeits
produktivität weit hinter der Erhöhung der Löhne zurück (bei
einem immer noch niedrigeren Stand des gegenwärtigen Durch-
ſchnitte zlohnes im Verhältnis zu denjenigen der Vorkriegszett).So ergah ſich für die wirtſchaſttich wichtigſten 14 Jnduſtriezweige,
daß, während die durchſchnittliche Tagesproduktion in der Zeit
von Oktober 1922 bis Januar 1924 um 28 Prozent zugenommen
hat, der Durchſchnittslohn in der gleichen Zeit um ganze 90 Pro-
r geſtiegen iſt. („Ekonomitſcheſfkajag Schiſn“, 1924. Nr. 276.)

Prozentverhältnis des Reallohnes zur Vorkriegszeit bliebauch in den meiſten Fällen anderthalb bis zweimal höher als das

Prozentverhältnis der gleichbeitigen Arbeitsproduktivität zu der-
jenigen der Vorkriegszeit. Dieſe Tatſache bedeutet natürlich nicht.
daß der abſolute Reallohn zu hoch, ſondern daß die Arbeits-
produktivität zu niedrig iſt. Der Steigerung der Arbeitsleiſtung
im Juli 1925 um 20 Prozent im Verhältnis zum Monatsdurch-
ſchnitt des Vorjahres hielt auch die Lohnerhöhung ſo ziemlich
ſtand, ſo daß ſich das Mißverhältnis zwiſchen Durchſchnittslohn
und Arhreitsleiſtung im laufenden Jahre nicht weſentlich ver-
ringert hat

2. Die unter der Leitung Dſcherſchinfkys bei Beginn des
verfloſſenen Wirtſchaftsjahres 1924/25 vorgenommenen Unter
ſuchungen ergaben, daß bei einem nominellen Achtſtundentag in
den übermeiſten Betrieben durchſchnittlich 3 bis 4 Stunden ge-
arbeitet wird die übrigen 4 bis 5 Arbeitsſtunden gehen für die
Produktion verloren. Aebnlich lauten die Feſtſtellungen des
Volkskommiſſars, der Arbeiter- und BauernJnſpektion Kubh
ſchews: die Durchſchnittszeit, welche der einzelne Arbeiter auf
tatſächliche Arbeit verwendet, betrifft etwa 8 Stunden: s bis 62
Stunden arbeiten nur vier von den insgeſamt 48 unterſuchten
Arbeitskategorien der reale Arbeitstag der übrigen bewegt ſich
i 2 und 3 Stunden. (Val „Trud“ vom September 18924).e Wirtſchaftsjahr iſt die Ausnützung des nomi-neten rbeitstages um etwa 25 bis 30 Prozent im Verhältnis
zum Vorjghre geſtiegen; man ſieht, wie vieles hier noch zu wün-
ſchen übriff bleibt.

Der chroniſche Mangel an qualifizierten Arbeitern macht ſich
in der ruſſiſchen Induſtrie um ſo fühlbarer, je mehr ſie an Um-fang zunimmt. Im letzten Wirtſchaftsjahre wirkte dieſer Mangel
ſtörender denn je und die Heranbildung eines genügenden Kon
tingents von qualifizierten Arbeitskräften gehört heute zu den
e weitem nicht geringſten Sorgen der Sotwjetinduſtrie.

Die Wiederherſtellung des ruinierten Grundkapidals Strieben mr uſw.) ſcheiterte bisher ſowohl an der
unser Leiſtung der metallurgiſchen und insbeſondere
Maſchineninduſtrie (Vergl. meinen Artikel Die Landwirtſchaftuſw.“), als auch an der finanziellen Schwäche der Sowwjei
betriebe. N Angaben des ſowjetamtlichen StatiſtikersMorgulis orgodo Promyſchlennaſa Gazeta“, des

berſten Verwaltungsrates, vom 21. Oktober 1924) und S. An
tropotvs „„Prom. Gazeta“, Nr. 286 vom 16. Ohtoder 1921)
nd die für die Wiederherſtellung des Grundkapitals von den

ſtriefonds bereitgeſtellten Awortiſ lächerlich ge
ring und reichen nicht einmal für geringere Reparaturen aus,S denn r kapitale Remonte. So wurden im vorletzten

irtſchaftsſahre aus den Jnduſtriefonds nur 3 Prozent zumortiſations zwecken verwendet. Aber ſelbſt dieſe Beirage ſind

ger auf dem Papier anzutreffen, als in den notleidendenen der Jnduſtrieſyndikate. Wenn es iin ſolchem Tempo
weitergeht behauptet Morgulis ſo wird man zur Wieder
herſtelung ſelbſt des heutigen Grundkapitals mindeſtens 16 bis
17 Fahre brauchen, oder, mit anderen Worten, das Grundkapitalinhte bereits vollſtändig aufgebraucht ſein, bevor es noch zu

einer Wiederherſtellung kommen wird. Auf Grund dieſer Tat-
gelangt m der bekannte ſowietry ſie Volkswirtſchaft

ler W. Baſarotw dem Schluß, daß die Sowfetinduſtrie auseigenen Kräften d 4 Mittel zur Wiederherſtellung ihres Grund-
kapitals nicht aufbringen kann. („Skonomitſcheſkoje Oboſrenie“,
Z to24) Das dürfte wohl aus i für die Tatſache

n, daß auch der Voranſchlag e S ſtrieprogrammes für daser Wirtſchaftsjahr 1925/26 bei ung der Amortiſations-
norm vorſieht.i mnſ Die Waſſerverſo g iſt gefährdet. Die

bat einen Stauinhalt von 138 Millionen 4. Die Erweiterung des e es übt nur auf den
niedrigſten Stufen einen merklichen Einfluß auf die Erhöhung
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inner 71 Prozent derVorkri t laufendenW ftegfahr die Vorkriegsſtufe erreichen wirdWerSe den letzten ldungen iſt für das laufende Quartal des
fenden Wirtſchaftsjahres 1925/26 ein gewiſſer Rückſtand der

Produktion gegenüber dem f ten Programm zu verzeichnen,
iſt es keinesfalls ausgeſchloſſen, im weiteren Verlaufe

chaftsjahres dieſes Manko n wettgemacht werden
der Aufſchwung ſich auch des für die ruſſiſchen Ver

chwierigſten Gebietes der verarbeitenden Jnduſtrie
allmählich z bemächtigen beginnt, iſt

Zeichen der Lebensfähigkeit der ruſſiſchen Jn-
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5 e in gleichem Maße
welchem ſich letztere, ſelbſt ſchon 47 ahmen der be

i wirt auf eine modern kapitaliſtiſche Baſiseinſtellt. die h Nöte der ruſſiſchen Volkswirtſchaft
wie auch der Jnduſtrie ſelbſt fedoch iſt das Tempo, in welchem
ſich dieſer Geneſungs- und Entwicklungsprozeß vollzieht, ein viel
zu langſames. Auf die Unterſuchung der Mittel, welche die end-
noagnliagadg Aazinquſ a2q vunasaiqujoluoz bin
könnten, werden wir noch im Folgenden zurückkommen.

(KFortſetzung folgt.)

Die deutſchnationale Stellen
jägerei.

Berlin, 2. Januar. (Radiomeldung.)
Der Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ in Genf glaubt

heute über die Urſache der von der deutſchnationalen Preſſe be
triebenen „Stellenjägerei“ u. a. folgendes mitteilen zu können

„Es ſind im Herbſt und ſchon früher hier eine ganze Anzahl
deutſcher Herren perſönlich erſchienen, um ihre Bewer-
bungen mehr oder weniger freimütig anzubringen. Andere haben
dies durch Mittelsperſonen beſſer oder ſchlechter beſorgt.
Gerade weil ſich unter den Bewerbern viele Leute befanden, die
den republikaniſch- demokratiſchen Parteien nichts weniger als
ſympathiſch ſein konnten, wurde der frühere Reichskanzler Dr.
Marx von einer hieſigen, dem Anſchein nach dem Zentrum nahe
ſtehenden Seite aufgefordert, doch ſeinerſeits einmal die Kandi-
daten Le bezeichnen, die ſeiner Meinung nach für höhere Poſten
im Sekretariat in Frage kämen. Das hat Dr. Maryx, wie er ſelbſt
erklärt, getan und eine Abſchrift ſogar dem Auswärtigen Amt
eingereicht.

uch der Generalſekretär erhielt privatim davon Kenntnis und
hat dann gelegentlich eines Geſprächs dem deutſchen General-
konſul dargelegt, daß er an keinerlei Vorſchläge bei der Ernennung
ſei Beamten gebunden ſei.
Fémfellung auf eine Frage des Generalkonſuls oder ob ſie ungb-
hämmg von einer Frage erfolgte. Der Generalſekretär hat
hi efügt, daß es überhaupt überflüfſig und ſogar ſchädli
wäre wie ich ebenfalls ſchon in früheren Meldungen betont
babe Aufſtellungen von Kandidaten zu machen, alles immer
ron dem e aus, daß dieſes wie eine Beſchränkung
ſeiner, des Generalſekretärs, Freiheit in der Wahl der Beamten
angeſehen werden könnte.“

r Korreſpondent verweiſt dann darauf, daß ſich beſtimmke
Beamte des Auswärtigen Amts für die zu vergebenden höheren
Aemter im Generalfekretariat ebenfalls für befähigt hielten und
in der privaten Zentrumsliſte des Reichskanzlers Marx infolge
deſſen eine Gefahr für ihre Zukunft ſahen und deshalb wahrſchein
lich an der weihnachtlichen durch die Nachtausgabe des
„Lokalanzeiger“ nicht ganz unbeteiligt ſind. Wörtlich heißt es
dann weiter:

„Es ſteht jedenfalls feſt, von mehreren Liſten deutſcher Parteien
iſt überhaupt keine Rede und im Generalſekretariat infolgedeſſen
niemals die Rede geweſen. Wenn man die Aufſtellung, die

u

Entwickl

dentehenden

Dr. Mar auf privaten Wunſch zu privater Jnformation an-
gefertigt hat, eine Kandidatenliſte nennen will, ſo iſt das
wohl das einzige, was von der ganzen Korruptionsenthüllung
übrigbleibt.

Die peng Lage, in die der Generalſekretär ſowohl wie der
hieſige deutſche durch die mehr als ſeltſame Faſſung
der erſten amtlichen Verlautbarung, die an alle Welt telegraphiert
worden war, h worden ſind, war anſcheinend nicht ohne Ab-
ſicht geſchickt dazu gemacht, um weitere Aufklärung ſeines Falles
ſeitens der t nach Möglichkeit zu verhindern, denn
jede Richtigſtellung ſeitens des Generalſekretariats kann als ein

front gegenüber dem deutſchen Außenminiſter gedeutet werden.
Dem Generalkonſul iſt es natürlich erſt recht unmöglich geworden,
un Zu agen, was er in Wirklichkeit berichtet hat. So iſt alſo
das nkel wunderbar vorbereitet worden, aus welchem der nach
ſeiner Meinung allein zum Unter- Generalſekretär des Völker
bunds geeignete deutſche Miniſterialdirektor in die Sphäre des
Völkerbundsſekretariats aufzuſteigen gedachte. Das wird aber
nun endgültig verhindert ſein.

Dieſe Mitteilungen ſcheinen geeignet, in das Dunkel der myſte-
riöſen Affäre, wenn auch gegen den Willen des Außenminiſters
Streſemann, etwas Licht hineinzubringen. Sie zei jedenfalls,
daß in Genf tatſächlich nichts von Parteiliſten bekannt iſt, vor
allem aber ein gewiſſer Miniſterialdirektor des Aus-
wärtigen Amts der Urheber der Skandalaffäre ſein dürfte.

Streſemanns Erklärung.
Der Reichsaußenminiſter hat am Donnerstag Gelegenheit ge-

nommen, nach acht ſkandalreichen Tagen ſich endlich einmal vor
der Berliner Preſſe über die „Stellenjägerei“ der deutſchnatio
nalen Blätter und der „Täglichen Rundſchau“ zu äußern. Viel-
leicht wäre er einer offenen Stellungnahme auch weiterhin aus
dem Wege gegangen, wenn nicht die Gefahr beſtanden hätte, daß
dabei die Autorität des Auswärtigen Amtes völlig zum Teufel
gegangen wäre. Der weſentliche Jnhalt ſeiner Erklärung, die zu
einem großen Teil einer falſch angewandten Entrüſtungskano
nade gegen den „Vorwärts“ und den „Soz. Preſſedienſt“ glich, hatder e in einem Kommuniquée niedergelegt, das
amtlich als Meinung des Auswärtigen Amtes Verbreitung ge

Der Schluß der ſchriftlichen Erklärung Streſemanns hat fol
genden Wortlaut „Jch werde unverzügklich an den Vorſitzen

e den des Auswärtigen Ausſchufſfes des Reichs
tags herantreten und ihn bitten, den Ausſchuß einzuberufen,
damit dieſer ſich mit der Frage befaſſen kann. Auf dieſe Weiſe
wird den Pexſönlichkeiten, die gegen das Auswärtige
Amt Beſchuldigungen erhoben haben, Gelegenheit en wer

r h die PVlagen,

Es bleibe dahingeſtellt, ob dieſe

Amtlich wird i tempfing am Neuja e 19 el den e Be de 7e3z2
den diplomatiſchen V tungen. Während der Auffahrt der
Diplomaten erwies eine Abteilung Reichswehr im Ehrenhof desReichsp die militäriſcher Ehrenbe ungen. h
t Die 8 ſche des wir z ä Apoſtoe e Pace Doyen mit nderAla zum Ausdruck: ſotge
„Das emal verſammelt ſich h der ende

t
J

beim te diplomatiſche Korps, um Jhnen ſeinelück und enswünſche darzubr 8
Große hiſtoriſche Ereigniſſe haben Jhre Anfänge in der Führung

des höchſten Amtes bezeichnet und den Völkern die tröſtliche Hoff
nung auf eine neue, engere europäiſche Gemeinſchaft geſchenkt.
Das Berliner diplomatiſche Korps, das die Ehre hat, zu ſeinen
Mitgliedern hervorragende Perſönlichkeiten zu len, die an
dieſem Werke der Verſöhnung und der internationalen Ent
ſpannung verſtändnisvoll mitgearbeitet haben, ſpricht die innigſten
Wünſche aus, daß dies Werk wirklich den fruchtbaren Keim zu
Glück und Frieden in ſich trage. Möge es für die Völker ein um
ſo machtvolleres zum Gedeihen und zum Fortſchritt
werden, je größere er ſie zum allgemeinen Beſten auf ſich ge
nommen haben! Jn dem ewigen Geſetz der Liebe, das trotz
Zwiſt und Kampf das Weltall regiert, finden Großherzigkeit undHingabe an die höheren Intereſſen der Menſchheit ihren Lohn
und Preis und verleihen den Völkern, die dies edle Beiſpiel geben,
den Strahlenkranz wahrer Größe.

Dem deutſchen Volke, das unter Jhrer weiſen Führung in
e Weiſe an ſeiner friedlichen Wiederaufrichtung fortarbeitet, bringt das diplomatiſche Korps für das be
ginnende Jahr die wärmſten Wünſche dar, und wir flehen zur
gättlichen Vorſehung, der unendlichen Liebe und der unerſchöpf-
lichen Quelle alles Guten um ihre Erfüllung.“

Der Reichspräſident erwiderte mit folgenden Worten:
„Mit aufrichtigem Danke nehme ich die Glückwünſche entgegen, die
Sie im Namen des diplomatiſchen Korps dem deutſchen Volke und
mir ſelbſt als ſeinem Vertreter dargebracht und denen Sie einen
ſo herzlichen Ausdruck verliehen haben.

Sie erinnerten an die bedeutſamen Geſchehniſſe, die ſich in dem
nunmehr abgeſchloſſenen Jahre, in den erſten Monaten des mir
durch den Willen des deutſchen Volkes übertragenen hohen Amtes,
auf dem Gebiete der Weltvolitik abſpielten. Mit Jhnen, Herr
Nuntius, wünſche und erſehne ich, daß die Hoffnungen der Völker,
insbeſondere die Erwartungen des immer noch ſchwer bedrückten
deutſchen Volkes, nicht enttäuſcht werden; mit Jhnen, Herr Nun-
tius, hoffe ich zu Gott, daß aus dieſem im ehrlichen Willen zur
Verſtändigung gelegten Keime bald der volle und wahre Frie-
den hervorſprießen möge. Tief durchdrungen von der in den
Herzen der Menſchen lebenden Wahrheit, daß nur Gerechtig-
keit, Sittlichkeit und Freiheit die Grundſteine ſind,
auf denen ſich das Zuſammenleben der Völker aufbauen und ent-
wickeln kann, wird das deutſche Volk mit aller Kraft unverzagt
weiterarbeiten an der friedlichen Wiederaufrichtung und
Feſtigung ſeines eigenen nationalen Lebens, wie auch an der
Förderung und Sicherung des Friedens, der allein der
Wirtſchaft und der Kultur der Welt Fortſchritt und Aufſtieg
bringen kann.

Möge das neue Jahr, über deſſen Schwelle wir heute treten,
unſere gemeinſamen Wünſche nach einer fortſchreitenden Annähe-
rung und Verſtändigung der Völker lebendige Wirklichkeit
werden laſſen! Jn dieſer Hoffnung ſpreche ich Jhnen zugleich für
Jhre Staatsoberhäupter, Regierungen und Völker im Namen des
deutſchen Volkes und im eigenen Namen meine herzlichſten und
aufrichtigften Neujahrswünſche aus.

Anſchließend begrüßte der Reichspräſident die einzelnen Bot-
ſchafter, Geſandten und Geſchäftsträger und wechſelte mit ihnen
Nenjgahrswünſche. Bei dem Empfang waren, außer Staatsſe

n Amtes, Dr. v. Schubert, ſo
ortragender Legationsrat Köſter,

e

Später empfing der Reichspräſident die in Berlin anweſenden
Reichsminiſter und Staatsſekretäre der Reichsregierung. Als Ver
treter des abweſenden Reichskanzlers ſprach Reichsminiſter Dr.
Geßler die Glückwünſche der Reichsregierung mit folgenden
Worten aus:

u neuen Jahre habe ich die Ehre, Jhnen, Herr Reichspräſi-
dent, im Namen des abweſenden Reichskanzlers und der Reichs
miniſter die aufrichtigſten und verehrungsvollſten (1) Glücdck-

Staatsſekretär des Auswärti
wie der Chef des Protokolls,
zugegen.
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4 77 44 un e ßv a r A vene Jr

8

W

r Ltärand nach außen beſſeren n reDr. Meißner, der Reichsminiſter Dr. Streſemann der mein innigſtes Hoffen!“

mee
S

We

mit der Weite
rung zu übernitteln.

auf die ſweren Aufgaben,
gu löſen ſind Zwar wi es ſcheinen, als die

ung unſerer bungen zu den ten
chen Wiederaufftiegsland den friedliche Arbeit und friſchen

ebnen helfen wird. luch hat die in e Befriedung
unſeres Vaterlandes nich zuletzt dank der ng u

ſah de an le e a Toaſtea echt u gewährle ee Sie. Herr Reichpräſident, weite Fortſchritte gemacht.

Aber es gilt ſetzt, die gfährliche Kriſe, unſer geſamtes wirt
ſchaftliches Leben erfaßſſhat, zu beheben. Por uns ſteht die ge
waltige Zahl von 1057 q1 Erwerbslén am 15. Dezember,
ungerechnet die mitbetrffenen Familij, mit aller Not u
Verzweiflung, die ſich h einer ſolchen
daß wir dieſer mutigt gegenübfänden; der R
auf die Vergangenheit fehrt uns, daß deutſche Spannkraft
ſchon Gefahren überwuden hat, die ebſo drohend erſchienen.
Wir müſſen uns nur kl vor Augen halſ mit welchen Mitteln
vor allem der wirtſchgtlichen Bedränggj abzuhelfen iſt:
Arbeit und Sparſamkeiſ werden es uns hnöglichen, die Grund
lagen wieder zu feſtigej die der verloreſ Krieg erſchüttert hat.
Erſt jetzt ſteht jeder eilzelne Deutſche j der Erkenntnis, wie
arm unſer Vaterland gworden iſt. We Regierung auch be-
rufen ſein wird, im komſenden Jahre pf geyen die wirt-
ſchaftliche Not zu führſ, ſie wird gezuſigen ſein, Arbeit und
Sparſamkeit ſelbſt zu iſen und ſie vomſeutſchen Volke zu for-
dern. Wenn ſich ſo ter Jhrer Fühng, hochverehrter Herr
Reichspräſident, alle Dirtſchen zu geméſamer Pflichterfüllung
zuſammenfinden, dann wird das näch Jahr uns dem Ziele
näherbringen, das wir ins heute ſteckef nämlich unſere Wirt-
ſchaft wieder tragfähig 4 machen für di ationalen und ſozialen
Aufgaben des deutſchen Polkes.“

Der Reichspräſident eſviderte hierauf it folgender Anſprache
„Jch danke Jhnen für freundlichen ückwünſche, die Sie mir
übermittelt haben und htte Sie, verſichſt zu ſein, daß ich dieſe
Wünſche in dem Gefühl des Dankes jd der Anerkennung für
Jhrer aller Arbeit im Jenſte des Reich hergzlichſt erwidere.

Mit Recht haben SielHerr Reichswérminiſter, heute auf der
Schwelle des neuen Jahls unſern Blichuf die ernſten Aufgaben
gelenkt, deren Löſung di nächſten dringend von uns ver
langen, und das Gebot r Arbeit undſer Sparſamkeit als Leit
ſpruch vor die Tätigkeiſ der Regierum wie vor das Leben des
ganzen deutſchen Volke in dieſem juen Fahre geſetzt.
wünſche und hoffe, daß jnſere Volksgäaeſſen im Bewußtſein der
Schickſalsgemeinſchaft, alle Deutſch unlöslich umfaßt, und
im vorwärtsſtrebenden hen Willen, r uns immer wieder in
die Höhe gebracht hat, diſer Notwendiſſeit ſich beugen und dieſen
Geboten leben werden. Pas wird nurhnöglich ſein, wenn jeder
Berufsſtand und jede rſTeil unſeres ſolkes mehr als bisher den
Bedürfniſſen und Notweſdigkeiten der inderen Stände und Teile
Rechnung trägt und nichſnur den eigenn Jntereſſen, ſondern dem
Gedanken des über den nzelnen ſtehe en Staatsgangen, der alle
Glieder aleichmäßig umſſſenden Volkk gemeinſchaft dient. Dazu
gehört auch, daß alle, dieberufen ſind, birtſchfatliche Belange oder
politiſche Richtungen in förperſchaften der Volksvertretungen zur
Geltung zu bringen, diß nicht in Abſchließung und Befehdung,
ſondern in gemeinſamer ßuſammenarhtit und im Ausgleich wider
ſtrebender Wünſche und Meinungen zu erreichen ſuchen. Nur in
dieſem Streben, im geghiſeitigen Verſtändnis die Verſtändigung
zu ſuchen, werden wir e ſchweren Wolken, die gerade jetzt über
unſerem Vaterlande hämgen, bannen und Staat und Nation, die
über allem perſönlichen Vorteil ſtehen müſſen, erhalten und
ſtärken. Daß dieſer Gefft der Gemeinſchaft im neuen Jahre das
deutſche Volk führen un ihm nach ſo fiel ſchweren Jahren de
Leides lichtere und geſegnetere Zeiten wehren Friedens imſehnlichſter n o

eichstagspräſident Löbe die Wünſche
eter des rats waren der Staats
taatsminiſterjums, Weismann, der
mächtigte von Prager ſowie der
chtigte v. Bſegeleben erſchienen.

rch General von Seeckt und Konter-
eten. Der ſtellvertretende General

Später übermittelte
des Reichstags. Als Ve
ſekretär des preußiſchen
bayeriſche Reichsratsbe
heſſiſche Reichsratsbevoll
Die Wehrmacht wurde
admiral Pfeiffer ve
direktor Dorpmülle
bier brachten die Glü
Perſonals der Reichs
Schacht mit den Direk
Glückwünſche der Reichs uck.

den, ihre Anklagen zu begründen und ihr Beweismaterial vorzu
legen. Dieſe Erörterung wird mir einen gewünſchten Anlaß
geben, die Haltung der mir unterſtellten Behörde zu rechtfer-
tigen und die Grundloſigkeit der gegen ihre Beamten erhobe-
nen Beſchuldigungen darzulegen.“

Der „Vorwärts“ bemert dazu: „Herr Streſemann verſucht ein
wenig den Spieß umzudrehen. Wir werden ihn ſchon wieder in
die richtige Lage bringen.“

Berlin, 2. Januar. (Radiomeldung.)
Dem Antrag des Reichsaußenminiſters entſprechend wird der

Auswärtige Ausſchuß des Reichstags vorausſichtlich am kommen
den Mittwoch oder Donnerstag zur Aufklärung über die
deutſchnationale „Stellenjägerei“ zuſammentreten.

Hochwaſſerkataſtrophe in Belgien.
Ueberflutete Städte und Dörfer.

Brüfſfel, 2. Januar. (Privattelegramm.)
Jn Lüttich iſt der größte Teil der Stadt mit dem Bahnhof

überſchwemmt. Die Zeitungen erſcheinen nicht mehr. Es herrſcht
Brotmangel. Straßenbahnverkehr iſt eingeſtellt, der
Eiſenbahnverkehr ſtark gefährdet. Die Stadt iſt ohne Trink-
waſſer, Gas- und Elektrizität. Die Umgebu von
Charlervi iſt ein einziger See. Mehrere hundert Dörfer ſind von
der anderen Welt völlig Wochen und werden rftig ver
proviantiert. Auch in Nordfrankreich hat das Hochwaſſer
kataſtrophalen Umfang angenommen. Jn Maubeuge iſt
die ganze untere Stadt überſchwemmt. Die Stadt Cean in der
Normandie iſt zur Hälfte überflutet. Marineſoldaten ſind arge-
fordert worden, um die Bevölkerung in Booten mit Lebensmittteln
zu verſorgen.

Ueberſchwemmungen in Frankreich.
Paris, 2. Januar. (WTB.)

Die Neberſchwemmun in Frankreich nehmen ei bedroh-
lich en Charakter an. den Ardennen hat die Marne zahl
reiche Ortſchaften unter r geſetzt. Viele ken matßten geſchloſſen werden. Auch die Mag s hat weite e unter Waſſer
geſetzt.

Erſte Hilfe.
Amtlich wird mi eilt: Die preußiſchen Miniſter des Jnnern

d inangen Linde der erſten Not der durcht ha etrager Geſadicten dem Oberpräſidenten von
Seelen einen Betrag von 500 000 Mark zur gung Iſt
Der Oberpräſident von Koblenz iſt mit der hrung in
zwiſchen eingeleiteten ſtaatlichen Not ion betraut.

Neujahrsgedanken.
der Reakion auf Zerfall des

a ernenung des
octs.

Franzöſiſche
Die Hoffnungen
Linkstartells un auſ

naſonalen
P is, 2. Jahuar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Ueberblicke, die vh der frazzöſiſchen Preſſe dem abge
laoufenen Jahre gewidmewerden, legin im allgemeinen in der Be
urteilung der außenpolijſchen Situſtion ausgeſprochenen Opti
mismus an den Tag. Ir „Matin“ feiert die ungen von
Locaxno als das große diſlomatiſche Ereignis des res 1925, das
die ſeit Jahren vergebf Löſung Sicherheits
problems gebracht habe.

in den Beziehungen der uauch die Schaffung einerſeuen Atmghäre geweſen, die der Liqui
dation der anderen noch hwebenden Ftreitfragen und Intereſſen
gegenſätze günſtig ſei. D Vorbedinging dafür ſei allerdings, daß
man ſich nicht an zuch b geſchloſſenen Verträge
halte, ſondern in ihnen ſirklich nurßen Beginn einer neuen Aera
und den Ausgangsp:
wirtſchaftlichen und
alle Länder Europas
Regierungen, die ſich in Poc
durchgerungen hätten,
vergeſſen, müßten nun
der gemeinſamen Wiedraufbauar
wiſſe Sonderinterſſſen zu

en der letzten Jah
Land ohne die Hilfe de
auf die Dauer aus dem haos, un

Intereſſe des Friedens dazu
r jüngſten Vergangenheit zu
ntereſſe der Solidarität und

it den Mut aufbringen,
pfern denn die Erfa
Beweis erbracht, daß kein

anderen Zſunden könne und kein Land
dem die meiſten europäiſchen

ren könne. So bedeutſam die
retende Konferenz zur Vorbe

ſie alle politiſchen Jntereſſen
Notwendigkeit einer Wirt

erherſtellung des ökonomiſchen

reitung der Abrüſtung ſi, ſo
doch weit übertreffen hurch
ſſchafts konferenz jur Wi
Gleichgewichts. Es ſei J wünſchn, daß auch Amerika teilnehmen
und dem verarmten opa ſie Hilfe nicht länger verſagen
werde. Der wahre Fride könnfnur geſichert werden, wenn mandie Urſache des Kriege aus Welt ſchaffe. Wenn Europa
weiterhin unter der Aritsloſſkeit leide oder von Steuern er
drückt werde, wenn di
dann ſeien Abrüſtung ind Sierheit leere Worte. Die erfreu
lichen Ergebniſſe der be en Jahre berechtigten zu weit
gehenden flnungen fü ghr.
z nationagliſti t natürlich dieſen imistie außenpolitiſchen Ereigniſſe des

rſten ſrben und nennt es ein Jahr des
eſingation, das Frankreich end

s Sijes gebracht habe. Ausgeſprochen
ilun der innerpolitiſchen Situation.

mus nicht gelten. Sie
Jahres 1925 in den dü

erzichts und der
gültig um die Früchte
peſſimiſtiſch iſt die B
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S n Amiliches Uber den Fluchtwerſuch der Fememörder.
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r e roum er vylit Se e mmen c laſſen. Die Berlin, 2 Jan (Rade verfucht, die itik der en erlin, uar. iomeldung.)J ich Situation verantwortlich zu machen und gibt Amtlich wird zu dem Fluchtverſuch der örder aus dem
d r h Gerichtsgefängnis in Landsberg folgendes feſtgeſtellt:ugen werde. Die Kommentare der Linrtspre f r ſind in Der Ueberfall auf den Strafanſtaltsbeamten (Hilfswacht

der Hinſicht ungewöhnlich peſſimiſtiſch geſtimmt. Das e im e r Warthe) am Abend
1925 endet ſchlecht, ſchreibt der „Quotidien“ unter Hin r iſt z 2 de an i Jweis r die ter der Feindſeligkeiten in Marokko und mord der e r r eeerer

r, die die r wert e die Beteiligten iſt bereits Strafantrag wegen Meukerei er
a gedigüs einen neuen unnötigen Zeitverluſt bedeute, auf die hoben worden. Der Ueberfall wäre unmöglich geweſen, wenn nicht

ende Teuerunge e e e e n geren hege getehen le S den a dehen v e Franteeis mit fäweren e eben St deckt ar ehe eder Linken, die nur durch Wiederherſtellung der W Ginheitsfrom iſt das Auffichtsp erſonal des San verſtärkt worden

d durch den Mut zur Verantwortung und gemeinſamen Ueber- r r r n innahme der Regierung die Situation retten könnten. niger Tagedzeitunget die pelitfſchen kfangenen hätten in ihren
Zellen Zuſammenkünfte gehabt oder außergewöhnliche Vergürſti

ungen, insbeſondere hinſichtlich von Beſuchen, genoſſen. AuchThronverzicht des rumäniſchen ehe Wruiſſa r d einiger Tee mit
er enwelt, namen mit den von einem Tei ſKronprinzen. eh Pyrſonen beſtanden hätte, haben die bisherigen Er

Bukareſt, 2. Januar. (WTVB.) mittelungen keinen Anhalt gegeben.
re mitli S wird wie Nachdem 7 Karl 277 König
ſeinen un widerruflichen Verzicht f. die lund auf alle daraus entſpringenden Vorrechte mltgeteilt geg Die Arbeitsloſigkeit im Ruhr-
ſich der König gezwungen, dieſen z und

eeinen Thronrat einzuberufen. Er teilte ſeine tſchließung mit gebiet.
und forderte alle Anweſenden auf, ihm bei deren Ausführuſowie bei der Proklamation ſeines Enkels, des Prinzen Michael Bochum, 2. Januar. (Sig. Drahtbericht.)

t r behilflich zu ſein. Auf Grund der ihm von allen Das Heer der Arbeitsloſen in Weſtfalen wächſt mit un
v e en gewordenen Zuſicherungen wurde die Volksvertretung auf verminderter Schnelligkeit. 150 000 Arbeitſuchende, von denen

Montag, den 4. Januagr, einberufen. 125 000 Vollerwerbsloſenunterſtützung bezogen, waren Mitte De
bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen gemeldet gegenüber

000 Mitte November, unter denen 72 000 UnterſtützungsDie Gründe des Berzichts er befanden. Das bedeutet eine Steigerung von 625 bzw.
25 werde eines ehe mer ſo rig ſichS auch jetzt wieder, ei einer Wir skriſe die ungelern-Ein Brief des vere n rumäniſchen Kron ten Arbeiter in beſonderem Maße von der e be

prinzen. treffen Fie mit an ein Drittel der eer eitſr den in Weſtfalen und Lippe aus. ie zweitſtärkſteief d Berlin, 2. Januar. (Radiomeldung.) Gruppe iſt die der Bergarbeiter mit 20,6 Fragen Es
Waſef 7 nrknzen an ſeinen Vater König folgen die Metallarbeiter mit 168 Prozent, die Bau

Ferdin hat folgenden Wortlaut arbeiter mit 8,8 Pr die Stein und Holzarbeiter„Jch habe unwiderruflich beſchloſſen, auf alle meine Rechte und mit 8,7 Prozent, die Angeſtellten und das Verkehrs-
meine Würde als Erbe des rumäniſchen Throns und als Mitglied gewerbe mit je 2 Prozent. Allem Anſchein nach hat die Be
der königlichen Familie auf immer zu verzichten. Jch verpflichte laſtung des weſtfäliſchlippiſchen Arbeitsmarktes ihren Höhepunkt
mich, im Laufe der nächſten ſechs Jahre nicht nach Rumänien zu noch nicht erreicht. Es muß vielmehr mit einer weiteren erheb-
rückzukehren und nach dieſer Friſt nur mit Erlaubnis des Königs lichen Verſchlechterung gerechnet werden. Leider kommen Not
und des Parlaments rumäniſchen Boden zu betreten.“ ſtandsarbeiten nicht in nennenswertem Umfange in Schwung. Am

Der Prinz ſoll inzwiſchen von Venedig nach Schweden ab 15. Dezember waren nur 2584 Perſonen mit Notſtands-, dagegen
gereiſt ſein. Als Urſache feines Verzichts wird u. a. und zwar 14 758 Perſonen mit Pflichtarbeiten beſchäftigt.
als Haupturſache, eine Liebes affäre bekannt. Er ſoll mit
Se 3 e z F S n er rig r haben.e Frau ihn ange au ondon begleitet, wo erden König von Rumänien bei dem Begräbnis der KöniginMutter Der Schwabe.
vertrat. Er iſt, wie es heißt, auf Verlangen ſeiner Geliebten Aus Stuttgart wird uns geſchrieben: Der Jahresſchluß hat
nicht nach Rumänien zurückgekehrt ſondern in Venedig geblieben, guch den württembergiſchen Staatslenker Bazilkle zu einer
von wo aus er ſein Schreiben über den Thronverzicht an den Kundgebung ſeines epochalen Geiſtes angeregt. Dabei macht er
König richtete. Dieſem Schritt ſoll die Sch e der 1925 die Entdeckung, daß das deutſche Volk ſchon mehr als zehn Jahre
e enen Ehe mit der Prinzeſſin Helene von Griechenland gegen eine Welt von Feinden ringt und immer noch nicht der
folgen. eblich beabſichtigt der Prinz, ſeine Geliebte zu hei Blick auf das gelobte Land der Zukunft ſich öffnet, ſondern Zer

1 raten. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe Liebesaffäre riſſenheit und wirtſchaftliche Not immer größer werden. Aber
den T des Thronverzichts bildet, denn es iſt bekannt, daß er hofft, daß das gewaltige Drama ſich bald ſeinem Höhepunkt
der e rumäniſche Arznprin in den letzten ren nähert. Jn ſeiner dunklen pythiſchen Weisheit erklärt er,
wiederholt aus guten Gründen das Geſpräch ähnlicher Locarno der Weg zu politiſchen Zielen ſei, die vielleicht n
Nigbesgeſchiſchten bildete. Er wurde bereits im September beabſichtigt ſeien, zu denen e die Welt durch dend e dem König wegen unerlaubter Entfernung von derſeees mit der alten Zeit getrieben werde. Beſonders fhön

mee mit mehrwöchigem Arreſt beſtraft und verzichtete bereits nimmt ſich von dem im Augenblick der Entſcheidung über Locarno
t mal auf den Thron. Auch hier bildete eine Liebesgeſchichte be enthaltſamen Bazille die Verkündung aus, daß eine Zeit der

e Urſache. aten wieder im Entſtehen iſt nach den Konferengen undDen weiteren aus Rumänien vorliegenden Meldungen iſt zu Parlamentsreden. Von dieſer Zeit erwartet unſer ſchwäbiſcher
entnehmen, daß der als Thronfolger beſtimmte Sohn des abge Held, daß ſie zwar ernſt und düſter ſein, aber vom Standpunkt
dankten Kronprinzen erſt drei Jahre alt iſt. Sollte der König der hen des deutſ Volkes aus betrachtet doch weniger zu
vor der Großjährigkeit des neuen Thronfolger ableben, dann wird fürchten ſein werde als die Zeit der Worte. Denn, ſo erklärt
ein Regentſchaftsrat die Rechte des Königs bis zur Volljährigkeit r Schluß das ſchwäbiſche Orakel emphatiſch, nicht in Taten,
des ronnachfolgers wahrnehmen. Am Sonnabend ſoll ein ſondern in Worten ſind wir unterlegen.
Miniſterrat über die Verwaltung der in Rumänien liegenden Be ir wünſchen dem wortgewaltigen Beherrſcher des ſchönen
ſitztümer des Prinzen Karl entſcheiden. Schwabenlandes im neuen Jahr, wenn wieder einmal die Ent

e Veteranenrühmen verſteht.möge, die er an andern ſo preislich zu

RNeuſahr in Berlin.
der Neujahrsnacht wurden in Barlin von der Polizei 457

Siſtierungen vorgenommen. Von den feſtgenommenen Perſonen
ſind 37 dem Berliner Polizeigefängnig zugeführt worden. Die
Verhaftungen erfolgten wegen Zechprelſerei, Widerſtand gegen die
Staatsgewalt, Hausfriedensbruch, Sarhbeſchädigung, Körperver-
letzung und Trunkenheit. Jm Verlquf eines Zuſammenſtoßes
von Ziviliſten mit der Polizei wurde eine Zivilperſon tödlich ver
letzt; ein anderer Beteiligter mußte än das Krankenhaus über
führt werden.

Von polizeilicher Seite wird über den Verlauf der Silveſter-
nacht noch daß außer den 457 Siſtierungen insgeſamt

Tote, Verletzte und elf Selbſt mordverſuche zu verzeichnen

Beförderung Seeckts.
Berlin, 2. Januar. Radiomeldung.)

Amtlich wird mikgeteilt, daß der Reichspräſident den Chef der
Heeresleitung, General der Infanterie von Seeckt, am Neu
jahrstage zum Generaloberſt befördert hat. Dieſe Beför-
derung entſpricht einer üblichen Maßnahme im Reichsheer nach
Ablauf der entſprechenden Dienſtpflicht. Herr von Seeckt war
ſeit dem 1. Oktober 1920 General dec Jnfanterie.

Die chineſiſche Entſcheidungsſchlacht?
London, 1. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Peking wird rig daß es zwiſchen den Armeen des
Generals Tſchangtſolin und Fengyuhſiang in der
Nähe von anghaikwan zu einer 7 en Schlacht ge
kommen iſt. Kampfort liegt rn telle, wo die Große
Mauer an der Meeresküſte endet. Jn der Mandſchurei iſt General
Tſchangtſolin bisher Sieger gebliben, er hat jetzt nach dem
eigentlichen China Verſtärkungen entſandt.

Japaniſche Sozialverſicherung.
Nach deutſchem Muſter.

Aus Japan wird uns geſchrieben.: Jm japaniſchen Haushalts
plan für 1926/27 iſt die Summe von 1 480 000 Yen zur
des Krankenkaſſengeſetzes vorgeſehen. Dieſes eſetzwurde ſchon vor vier Jahren vom Parlament angenommen, die
Ausführung aber aus innenpolitiſchen Gründen immer wieder ver
ſchoben. a die vorbereitenden Arbeiten zur Durchführung des
Geſetzes, mit denen im März angefangen werden ſoll, ein ganzes
Jahr in Anſpruch nehmen, werden die Kaſſen im günſtigſten Falle
im Jahre 1927 ihre Tätigkeit aufnehmen. Geplant iſt, im ganzen
Lande etwa 50 Zweigſtellen der zentralen Krankenkaſſe zu
errichten. Die Zahl der durch Geſatz zwangsweiſe gegen Krankheit
verſicherten Arbeiter beträgt ſchlitzungsweiſe 2,8 Millionen.
Die Verſicherten zahlen bis 3 Prozent ihres Lohnes für die
Krankenkaſſe. Die jährliche Einneihme wird auf 20 Millionen Hengeſchätzt. Die gleiche Summe haben die Arbeitgeber zu entrichten,

ſo daß von Arbeitnehmern und Arbeitgebern eine jährliche Ver-
ſicherungsſumme von 40 Millionen Yen zuſammenkommt. 10 Pro
ent dieſes Betrages, alſo rund 4 Millionen Hen, gibt dann außer-dem die Regierung. Jſt die Krumkenverſicherung von gutem Er

folge begleitet, ſo beabſichtigt die japaniſche Regierung weitere
Verſicherungen, wie die Jnvaliden-, Alters-, Unfall-
und Arbeitsloſenverſicherung einzuführen, und zwar
nach dent ſchem Muſter.

ertagung der franzöſiſchen Kmmer. Die Kammer, die die
g. veſternacht hindurch ihre Beratungen fortgeſetzt hat und am

Freitagmorgen um 6 Uhr die Diskuſſion des e zu
Ende geführt und ein proviſori Budgetzwölftel ver iedet
hat, vertagte ſich bis zum 12. Jcinuar.

F,àJEàE ,„J JVerantwortlich für Polittk. Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:

ottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepſpz; für den Svortteil: Felix

abicht für den v erigknteil;' Wilbelm Herzig:
ämtlich in Halle. Verlag Volksblatt“ G. m. b. H.

Druck: Halleſche Genoſſenſehaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. S.
Galle Hara 4244

Sie wollen spuren
vergessen Sie nicht daß alte Waren unseres Hauses Jür unseren Inveniimusverkauf im Preise jetzt
statk herabgesetet sind und daß eine solche Gelegenheit in den nächsten Monaten nicht wiederkehrt

fierren-Anzäge herren-Ulster u. -Raglan Loden- u. Gummi- Mäntel
Serie I. jetzt 24 Serie I. jetzt 26 Gummi-Mmtel jetzt 13,50
See Jeri See jeret 29 Loden- Mantel jetet 16,5
Ein grosser Posten Anzüge mir 15,

für das Alter von 13--17 Jahren 28 222222822822 e
erren- Wäsche Hlerren- Artikel Herren- Hosen u. Joppen

lerren- HosenD e h 4,75 n 45 6, W 0en Hosen i arOberhemd weis, aus gutem Binder e geh 7,75Wsooheotoff. Rips, Brust ge- 5 25 modern kariert 955 o tieren -Sporthosen
fätert, m. steiten Mavsehsestt. O, Hosenträ ger 65 in Howespan, mit Jopp. Gesss, 5.90
Normalhemden 2 45 mit Gumni-Strippen 8 96 in vielen Deseins 530 6,86 9,
Doppelbrust, wollgemiseht 9, a täger r Teg 75, e e 9 495

W i er. ostre otNotmalhosen tieren T 7erren- täte Manchester- HosenMWrme Qualität, wollgemisehbt 1,90 m. Norn, n allen Farb, 90 2 bront, grau ans l. 1080 9 50

futterhose WMWVinter-Coden- JoppenS h kemolheartarbig 290 ine Hur-h 4 on r ar 16,76 1450
Einsatz-Normalhemd K'seidene Schals l Strickwestenwollgemischt mit Ripseinsatz 2,90 moderne Streifen 1,6 Wolle, in vielen Farben 9,0 6,90

Aus unserer Abtellung für Knaben- Kleidung
Manchester-Anzäge haltbare Qualit.Kieler Mäntel Schul-Anzäge melierte krättige Stoffe cKrättiger bau Obeviot 12,90 9,90 7,90 T r 10,90 9,40 37 ur es 13;30

t er Leibchen-losen blau Ohe viot 1 5
i Baby- Mäntel Schlupfblusen- u. Jacken-Anzöge u. meſierte Stoffe 3,10 2,95 2,50 I,in Wasohsamt, Flausoh und melierten tardige Stotto, blau Opeoviot und blau 90 Knle- Hosen blau Oheviot undSdtoſften d e 9,90 8,90 7,90 Konger 288 14,60 10, 90 9,90 ß melierte Stoße e 2.85 2,65 220 A. L.
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e Geschäifis Fmit m en ar erterrre Am Montag, dem 4. Januar 1926, eröffnen wir unter der Firma
Sekretaria x 7 Halle (Soalt), S 42/44 Gier -Bee Wert a

s Gemeinnütige Beamten-Waren-Vertrichs-Gesclischaſt m. b. H., Gr. Urichstrabe 12 ſa
r allee Se u h für die Beamtenschaft Mitteldeutschlands eine Verkaufsstelle zum Bezuge von: e

e e in er hen Tat Wäsche aller Art, Woliwaren, Trlkotagen, Herren- und Damenkonfektien.,
be u dem Bei u. Fachmännische Leitung, gemeinsamer Einkauf im gemeinnützigen Deutschen Beamten-Wirtschafts-Verband und Auf-

Gränewalde, Se den Sogar 9oerde sicht durch die Beamtenschaft garantieren Ihnen streng reelle Belieferung. E.6 Uhr, im Gaſthof „Zur Walke“: jSia e Mitgliederverſenmhung et hat zu er Machen Sie von Ihrer eigenen Einrichtung Gebrauch und besichtigen Sie unser Geschäftslokal und überzeugen Sie
sich von der Güte und Beschaffenheit der geführten Waren.Mittwoch, den Jannar abds. 8Veißenfels. Beoltabans. S

gliederver ammlung. r eiſchanterriſ
und die Aufgaben der Partei Gen. PeterswWe) Vollzäbliges Erſcheinen g Ge-Be-Wen, G. m. D. H.. Man u. S., Gr. Ulrichstr. I2.

Wir bitten unsere verehrten Herren Kollegen, unser Unternehmen zu unterstützen.

ſei Der Aunfscintsreunt.eich Alex Möller. Konrad Schaumburg. Franz Sorgenfrei. Heinz Flücht.
T ’mT„“Q” 7,gnKr T ]nn. L zv—djh J mg422

(Bund der republik. blik. Kriegsteiln ehmer) J

e n o Heute Sonnabend im großen Saal:

parkſaal“ ſtaufindenden eachuſeier Seuut

Westen Neufahrs-Bergnügen
Frauenbundes wollen ſich unſere Mitgla der
Fahlreich beteiligen Sonnadend 7 Uhr

Montao, den f. Januar (1. u. 5. Ab Mittwoch, den 6. anker u. a. Abt. Fri itag, den m den Damen
s Januar (2. Abt. Abrechnung der Unterkaſſierer. oßAndree

Di tag der Scpun ve e re Keiranrüüin der hiewereinigung einq nun 1n Kechiganwalt Dr. Barenſprung Sifereknrg Benktander, I änn Morgen Sonr Sonntag
Alle Kameraden müſſen ſich geſchloſſen an ber Böhmer, Kerz- mit modernstera n e in Bau des R2. Abteilung (Rord). re den Senenre: Ende T1 Uhr. à v 9Wroelung nd da am G Sonntag 8 Uhr u u Frei- Konzert.W Jugen dadteilung. Donnerstag, 7. Januar. Das gewand. Teufeicher klte- Reichhaltige Speiſenkarteabends s Uhr, Wittekindſchule (Friedenſir.): wie adlich. Ab 5
Au di müſſen erſcheinen. ends 71, UhrDer OrlowArtsgruppe Keu-Röſſen entte .u vur

In den Hauptrollen:Hans Merendorft, Heiga Nolander mar Programm zu maßigen Preiſen.

eeeeeeeeeeeeg Bruno hasmer olan con a Beei Bclan mere en Suemvet. Weif Erich Kaiser Tietz ſ. Hauzchlachten
Sonntag, den 8. Januar denOrtsgruppe Rücheln. an Tude, vei Jamerad gehe Win.

Renner Febüfte) z Mirgiiederverjemaumn n riſch Kathammer,
Da gerordſnns Theater ſpieler werden volzcwhlig Benktander, Dr. AIosrin Frtolg, der seinesgieichen sucht

Beginn Sonptagse 3.30, Werktags 4 Uhr.
sler,neteArtsuruype Roitſg. Ah re r IIIOrts Sonntag, den 3. Januar,Ortsgruppe Helbra. nachm. 8 Uhr, bei erzapfe: Generalverſammlung. Der wichtigen Tages Thala- Theater

ordnung halber iſt es Pflicht aller Kameraden, zu er
ſcheinen. Freunde und Republikaner ſind hierzu ganz

beſondere eingeladen Sonntax 7i Vhr: Varſetée e Käſe Hegedon
ingebo in den Eouptrolen: „Nana wer erun in AII T See Ware Emil Jannings, Iva de Putt, von

W Henfel, Scheu, W a mrnutſnntun 9 Pfd. la kiertetträse y40gire tion e Bläthgen z Regie Vurio. r m e n r den n naehm. 4 Vhr
Antars s r re s en u Beginn Sonntags 3 Var, Werktags 4 Vpr. s Künstler- Konzert
rm j unſeren gnſerentenCtürwische Begeisterung onüngere Ieer e e egelIgChaftsubdend u Tane

kAuten u. beim Besuehe v. Veranstalangen] gfſegche Genossen-der grosse

die Inser Kapelle Frauendort,Wer Ze e berücksichtigen schafts Buehoruckere JOperettensehlager

II

Operette in 3 Akten
von Riebard Keller.
Vorverkauf ab 11 Ubr.

Platzepreise 0,60 bis 00 M.

Orkanartig sind die spontanen Belalls-
salven, Gie man dem größten

Deutschiandnim spendet!
SCGGGCCcGGb DE

Fortſetzung am G Januar mit dem
T T

Baron
veranstaltet vom 11. Januar bis b. März
1926 der Kaufmännisehe Verein E. V. wi
Unterstützung der Industrie- und Han
dels kammer in den Räumen der Handels-
sechule b Steinstr. y
gang umfaßt Buehtährung ünger
und Fortgesebritteno, Seobeek- und
Weohselverkehr, höheres kantmäpnisehes
Rechnen und englische Handelskorre-
spondens für Antänger und Torgesohrittene. Näberes duren Saulen-
ansehbläge und bei den dort beseiehneten

Ausgabest ellen für Riptrittskarten.

S 4

2 Jnventur-
Ausverkauf

In allen Abteilungen große Borräte.
Die eltang:. in Reden vos nen in 7 Aktenc. h Beiſpiellos billige Preiſe ohne Rückſicht auf denDer prachtvolle bunte Teu! Anſchaffungswert. Netto-Barverkauf. Kein Amtauſch.

Sonniag, 3. janner, nachm. A u. en 8 Uhr und zahlen Wer u bis 4 Uhr
An a Worgen, Sonntag, waaohuna. s V
des Hanisohen Sintonie-Oreberters ſJ. Jugent- l. fawilenvorrtellung

Leitung: Benno Pläte

Jagendliche bis zu 14 Jabren zablen auf allen
Plätzen halbe Preise. A. Huth Co.

A.-G., Halle-S., Gr. Steinſtr,, MarktplatzZur Antertigang ler

Herren-Gargerobe 7 on u g2mi8
empfiealt sieb gute Plätsee.Otto MuUller, Areigerneicte Antang Worktags 4 Vor So0tags s V.

Albreohtstraße 46 II., Telephon 3448.
BReparatur- und elektr. Bägeiwerkstätte



Die ſchwere, ſich immer weiter entwickelnde Wirtſchafts
kataſtrophe hat die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit wieder
mehr als in den letzten Monaten auf die große Bedeutung der
Kommunal wirtſchaft und der praktiſchen Arbeit der
Kommunen hingelenkt. An allen Ecken und Enden wendet ſich
jeder, der direkt oder indirekt von der Wirtſchaftskriſe betroffen
wird, zuerſt an die Gemeinden. Sie organiſieren und verwaltendie Wohlfahrtspfkege, die Unterſtützung Bedürftiger, Auszahlung
der Erwerbsloſengelder. Jn ihrer Hand konzentriert ſich die

Hauptarbeit der praktiſchen Sozialpolitik.
Kein Tag vergeht, an dem nicht bedrohte Unternehmungen und
ihre Arbeitervertreter ſich hilfeſuchend an die Kommunen wenden
und von ihnen direkte Unterſtützung oder Mithilfe bei ſtaatlichen
und Reichsbehörden verlangen? Die Gemeinden organiſieren zur-zeit überall unter Anſpannung des letzten Pfennigs in ihren
Kaſſen und unter äußerſter Ausnutzung des Kredits Notſtand s-
arbeiten, ſie ſuchen durch Ferſtärkung der öffentlichen Auf-
träge ſoweit ſie dazu in der Lage ſind, einen Ausgleich für dieVeſchäftigungsloſigkeit der Induſtrie zu ſchaffen.

Unter dem Eindruck dieſer Tatſachen haben die Angriffe gegen
die Gemeinden und ihre Finanz verhältniſſe in der letzten Zeit
etwas nachgelaſſen. Auch die verantwortungsloſeſten Intereſſenten
können ſich eben jetzt der Tatſache nicht mehr verſchließen, daß

die Gemeinden eine ungehenre, gar nicht hoch genug einzuſchätzende
Rolle bei dem Kampf gegen die ſozialen Folgen der Rieſen-
erwerbsloſigkeit ſpielen. Aber erſt die bitterſte Not hat dieſe Ein-
ſicht weiterverbreitet.

Das vergangene Jahr war für die praktiſche Kommunal-
olitik in erſter Linie gekennzeichnet durch den fangatiſchen und
emmungsloſen Kampf der Privatinduſtrie und ihrer Organi-

ſationen gegen die Gemeindewirtſchaft. Mit bewunderungswür-
diger Planmäßigkeit ſind dieſe Angriffe von allen Seiten auf die
Gemeinden niedergepraſſelt. Sie haben in der von der Jnduſtrie
unterſtützten und von ihr abhängigen Preſſe ein bereitwilliges
Echo gefunden. Die Schlagworte, die von hier aus in die Oeffent
lichkeit geworfen wurden, haben ihre Wirkung in weiteren Kreiſen
gehabt. Sie haben vor allen Dingen die Geſetzgebung entſcheidendbeeinflußt Nicht nur der Finanzausgleich des Reiches trägt
die Spuren dieſes erfolgreichen Kampfes gegen die Gemeinden,
auch in dem Finanzausgleich der einzelnen Länder zeigt ſich, wieſehr die induſtriellen Parolen die Geſebgeb ung in den Parlamenten
beeinflußt haben. Gemeinden, die im Jahre 1924 die Hoffnung
hatten, wenigſtens wieder an die Beſeitigung der furchtbarenShaden der Kriegs und Jnflationsjahre herangehen zu können,

iſſen gegen Ende 1925 ſehen, wie ihre Kaſſen leer geworden ſind,
hen ſich gezwungen, Steuererhöhungen vorzunehmen oder vorzu
reiten. Aus dem weſtlichen Induſtriegebiet kommen aus zahl
ſen Gemeinden Nachrichten, wonach die ſtädtiſchen Kaſſen nicht
hr in der Lage ſind, die Gehälter der Beamten auszuzahlen.
Die Geſetzgebung wird an dieſer Entwicklung nicht einfach
rübergehen können, und es heint auch, als oh

Fern 5Swenes Dian.
e 2 5 ee

Die Gemeinden an der Jahreswende.

gegen die Angriffe der Jnduſtrie eine erfolgreiche Gegenwehr

einſetzt. Die Gemeinden ſind für die wirtſchaftliche Entwicklung
ein ſo bedeutender und unentbehrlicher Hilfsfaktor geworden, daß
gegen den übertriebenen Angriffsfanatismus jetzt ſelbſt aus Wirt
ſchaftskreiſen r laut werden. Nicht nur, daß ſie Arbeit ſchaffen und daß ſie durch ihre praktiſche Sozialpolitik die
Wirtſchaftskriſe in ihren Auswirkungen wenigſtens etwas mildern,
die Gemeinden ſind vor allen Dingen durch ihre kommunalen
Unternehmungen für die Geſamtwirtſchaft ein unentbehrlicher
Faktor. Die weitere Durchführung der Elektriſierung des Landes,
die Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe und tauſend andere Dinge,
die für die Geſamtwirtſchaft von grundlegender Bedeutung ſind,
können nur durchgeführt werden, wenn die Gemeinden finanziell
zu erträglichen Finanzen und zu einem Mindeßmaß von Selb-ſtändigkeit kommen, das ihnen die Möglichkeit gibt, Einnahmen,
und Ausgaben in Einklang miteinander zu bringen. S

Don vergangene Jahr ſtand unter dem Zeichen eines fortſchrei-
tenden

Kampfes gegen die Selbſtverwaltung.
Das neu beginnende Jahr muß naturnotwendig zu einem Gegen-

ſtoß und zu einem Erfolg in der Abwehr dieſer Angriffe führen.
Jn dieſem Jahre finden die entſcheidenden Verhandlungen über
die endgültige Regelung des Reichsfinanzausgleichs ſtatt. Der
Deutſche Städtetag hat ſich in richtiger Erkenntnis der
Votwendigkeit verſtärkter Aktivität eine neue Leitung gegeben.
Auch die Gemeindevertreter müſſen ſich an dieſem Kampfe um eine
wirkliche Stärkung der kommunclen Selbſtverwaltung beteiligen.
Sie iſt gerade für die arbeitenden Maſſen von ganz außerordent-
licher Bedeutung und gibt ihnen die Möglichkeit, in ſehr ſtarkem
Maße ſich unmittelbar an den wichtigſten öffentlichen Verwal
tungszweigen zu beteiligen und ihre Entwicklung in ſozialem
Sinne zu hbeeinfluſſen.

Jn dem Willen zu demokratiſcher Geſtaltung unſeres öffent-
lichen Lebens, der die Arbeiterſchaft beſeelt, muß dieſer Kampf
um die Selbſtverwaltung eine ſtarke und lebendige
Stütze finden. Die Geſamtſitugtion iſt dafür keineswegs un-
günſtig, wenn nur geſchickte und ſachlich begründete Arbeit ge-
leiſtet wird.

Rez eablikaser?
Am Dienstag, öem 5. Januar 1926, abends
8 Uhr, findet im „Volkspark“ (Burgſtraße) eine
Kundgehung gegen die Huhgier der Fürſten

ſtatt.
fehlen

Kein Republikaner, keine Republifanerin darf

Reichsvanner Schwarz-Rot- Gold (Ortsgruppe Halle).

Mulle und Soculſtreis.
Halle, den 23. Januar 1926.

BVorüber.
Die Tage der Feſte, die von Millionen heiß erſehnt, von andern

bange erwartet wurden, ſind wie die andern vor ihnen vergangen,
und haben ſich gereiht, wie die anderen in die Vergangenheit.
Leiſe, wie auf weichen Sohlen, verliefen die Tage des Weihnachts
feſtes für den, der ſie innerlich erlebte. Die Weihnachtsfeiertage
ſind nun einmal, das wird nicht abgeſchafft werden können, Tage
der Freude und des geſelligen Beiſammenſeins im Familienkreiſe.
Zu Neujahr aber, da tobt ſich der Menſch nach Herzensluſt aus.
Der Hallenſer ganz beſonders und auf ſeine eigene Art. Nach
dem Andrang, der am Donnerstagabend in denjenigen Geſchäften
herrſchte, die Scherzartikel, Feuerwerkskörper und ähnliche Sächel-
chen zu verkaufen haben, war damit zu rechnen, daß der Unfug
in den Straßen genannt: überſprudelnde Lebensfreude in
dieſen Elendszeiten ſeinen Höhepunkt erreichen würde. Und ſo
war es auch. Zwar erzählt heute morgen ein Nachrichtenbureau
der erſtaunten Oeffentlichkeit, daß nach Mitteilungen des Polizei
präſidiums die Silveſter- und Neujahrsnacht in Halle „ohne be
ſondere Zwiſchenfälle verlaufen“ iſt. Dieſe Behauptung ſteht in
einem ſtarken Gegenſatz zu der Wirklichkeit, die in dem heutigen
Polizeibericht zum Ausdruck kommt:

Die Silveſternacht iſt in Halle verhältnismäßig i verlaufen.
Es ereigneten ſich die in dieſer Nacht üblichen (1) Schläge-
reien, die von der Polizei faſt immer im Keime erſtickt werden
konnten ſo daß Perſonen ernſtlich (1) nicht verletzt wurden.
Jn einer Reihe von Fällen wurde grober Unfug da
durch verübt, daß Schaufenſterſcheiben zertrümmert
wurden. Jn mehreren Fällen gelang es, die Täter abzufaſſen und
feſtzuſtellen. Vor dem Grundſtück Schleifweg 5 wurden gegen
12.30 Uhr nachts zwei Polizeibeamte von mehreren Perſonen tät-
lich angegriffen, ſo daß ſie gezwungen waren, von ihren Hieb-
waffen Gebrauch zu machen. Hierdurch wurden zwei der
angreifenden Perſonen leicht verletzt. Außerdem mußten ia
mehreren Fällen Perſonen infolge ſinnloſer Trunkenheit in Schutz
haft genommen werden. Einzelne dieſer Perſonen mußten, da ſie
ſich beim Hinſtürzen infolge der Trunkenheit Verletzungen zu
gezogen hatten, mit dem Krankenwagen ihrer Woh
nung zugeführt werden.“

Nun haben ſich die Brymmſchädel derer, die Neujahr nicht
anders feiern können als durch Vertilgen ungeheurer Mengen
Alkohol, inzwiſchen abgekühlt. Der Tag, an den mancher ſeine
Zukunftshoffnung knüpft, iſt auch vorüber. Und wieder klingt das
alte Lied: Arbeit! Wieder atmet die Lunge die ſtinkige, ſtaubige
Luft der Bureauſtube und des Fabrikſaales. Doch nicht alle
dürfen ſie atmen, denn ſie ſind ausgeſchloſſen vom Arbeitsprozeß.
ſind erwerbslos. Jhnen bleibt nur die Hoffnung, daß nach den
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Aus Straßendahnerkreiſen wird uns geſchrieben: einen
e der ſammlung ſollte den iſchenArbeitern zu Weihnachten eine e gewährt werden.Weihnachten iſt vorbei e

A fa Vor allem fürdie ne de WT weder Arbeitsdanet
e bis

pt nicht en. Dienſtdauer vonh 5 keine Seltenheit. Dieſe Dienſtſchichten ſind auch

noch ſo ge r an die Einnahme eines warmen Mitt otes
ſchon vergeſſen? Iſt es mit dieſem einen

Opfer der Arbeit noch nicht genug? Dieſe unſogialen Arbeitszeiten
kann ſich die Verwaltung nur leiſten mit Einverſtändnis des

vom „Stahlhelm“ haben ſchon längſt erkannt, daß durch einen
Händedruck des Kameraden ihre wirtſchaftliche Lage nicht gebeſſert
wird. Für ſie kann es nur einen Weg geben: Seite an Seite mit

kehrsbund) ihre Lage zu verbeſſern. Nach den Feiertagen er-
ſchienen in der örtlichen Preſſe einige bemerkenswerte Mitteilungen
über den Verkehr der halliſchen Straßenbahn anläßlich des Weih-

wurden insgeſamt 877 000 Perſonen befördert gegen 808 000 im
Vorjahre. Zweifellos eine gar erhebliche, für unſer ſtädtiſches
Verkehrsunternehmen erfreuliche Steigerung. (Jn der Silveſter-

erfahren, 113 700 Perſonen befördert. beinahe ſoviel wie am
Weihnachtsabend. Redaktion „Volksblatt“.) Mit der Veröffent-
lichung der Rieſeneinnahmeziffern hätte die Verwaltung auch

die erhöhte Ausnutzung des Perſonals. Gewiß iſt es erfreulich,
wenn die Straßenbahn gute Einnahmen zu verzeichnen hat, aber
auf der anderen Seite muß man von einer ſozialdenkenden Ver

ficht auf die Geſundheit des Perſonals nimmt und weiter daran
denkt, dem Perſonal wenigſtens einen kleinen Anteil dieſer Ein-
nahmen zukommen zu laſſen. Leider iſt beim halliſchen Magiſtrat

Beſeitigung der Rundfunkſtörungen? Bekanntlich hat der
Radioempfang in Halle außerordentlich ſtark unter den Störungen

abzuhelfen, iſt die Beſchaffung von Kohlebügeln bei der Straßen-
bahn. Wie wir nun hören, wird mit Beginn des neuen Jahres
mit dem Austauſch der Straßenbahnbügel in Kohlebügel begonnen

April 35 Wagen mit Kohlebügel lanfen. Eine weitere Beſchleu-
nigung der Umgeſtaltung hängt von der in Kürze zu erwartenden
grundſätzlichen Stellungnahme des Reichsvoſtminiſteriums und von

Auf Koſten des Fahrperſonals.
Dur

rmer die ſtädtiſchen

z de zuläßt. Für dieu Tenbahn nt dieſe geſesliche r
12, 18 mehr

zu denken iſt. Hat die Verwaltung der en
Krämer

Stahlhelmdezgernenten Dryander. Auch ſeine „Kameraden“

den übrigen Straßenbahnern in den freien Gewerkſchaften (Ver-

nachtsſfeſtes. Jn den vier Tagen vom 24. bis zum L7. Dezember

nacht wurden wie wir auf Erkundigungen bei der Verwaltung

gleichzeitig hinzuſetzen ſollen, daß dieſe nur erzielt wurden durch

waltung (die hier leider nicht beſteht) erwarten, daß ſie auch Rück-

von ſogziglem Verſtändnis ſehr wenig zu ſpüren.

der elektriſchen Straßenbahn zu leiden. Das einzige Mittel dem

werden. Ende Januar werden vorausſichtlich etwa 20 und Anfang

der Höhe der hierdurch aufzubringenden Mittel ab.

Zur RNeugeſtaltung der Hauszinsſteuer
wird uns vom Kataſteramt Halle geſchrieben: Die auf Grund
der dritten Steuernotverordnung des Reiches ſeit dem 1. April
1924 eingeführte Geldentwertungsausgleichsſteuer vom bebauten
Grundbeſitz wird in Preußen bekanntlich unter dem Namen „Haus-
zinsſteuer“ als ein Vielfaches, gegenwärtig als das 7fache der
Grundvermögensſteuer erhoben. Die für Preußen maßgebenden
geſetzlichen Vorſchriften ſind in der preußiſchen Steuernotverord-
nung vom 1. April 1924 enthalten. Die Wahl der zum genannten
Zeitpunkte bereits ein Jahr lang beſtehenden Grundvermögens-
ſteuer als Beſteuerungsgrundlage für die Hauszinsſteuer mußte
erfolgen, um ein ſofortiges Fließen der letzteren zu ermöglichen:

eſonders neue Veranlagung war mit Rückſicht auf die vor-eine

geſchrittene Zeit nicht möglich. Wie die Zeit aber ger hat,
birgt die gewählte Beſteuerungsgrundlage Schwächen in ſich, die
zu folgender Entſchließung des Reichstags geführt haben:

„Die Reichsregierung möge auf die Länder einwirken, daß die
Hauszinsſteuer nur in einer Form erhoben wird, die von der
Miete ausgeht.“ Entſprechend dieſer allgemeinen Auffaſſung
des Reichstags und dem Beiſpiel anderer Länder, die bereits die
Friedensmiete als Beſteuerungsgrundlage eingeführt haben, be
abſichtigt die Regierung, die Beſteuerungsgrundlage für die Haus-
zinsſteuer vom 1. April 1926 an zu wechſeln, an Stelle der Grund-
vermögensſteuer ſoll die Friedensmiete oder bei nichtvermieteten
Grundſtücken der Friedensmietwert (ortsüblicher Mietzins am
1. Juli 1914) treten. Die Steuer ſoll in beſtimmten Vomhundert-

h

r

he neue Veranlagung der Steuer rechtwerden kann, ſind die Varbeiten bereits in

ntümern euerpfli eneine Aufforderung
der ver en

en We
über die

äume ihres Grundſtücks gehen. Es liegt im eigenſten Jnter
eſſe der Grundeigentümer, dieſe Erklärung, für die der Auf-
forderung ein d onderer Vordruck bei efügt ſein wird, ſo genau
wie m mögli v h damit fogleich von en an dieVeran g ohgen ann und unr tig Schätzungen des

edensmi es vermieden werden. Für die Minderung derri

find von den Eigentümern beſondere Anträge bei der Ver
anlagungsbehörde (Kataſteramt) Fn, für die ein von der
Gemeindebehörde beziehender Vordruck zu benutzen iſt. Das
Nähere hierüber wird in der am Eingange gedachten Aufforderung
den Grundeigentümern mitgeteilt werden.

Aus den Darlegungen geht nur das eine gang klar hervor: die
Mieter ſollen wieder einmal blechen Nach dem
Geſetzentwurf über die Erhöhung der Miete und die „Neu-
geſtaltung“, d. h. Erhöhung der Hauszinsſteuer iſt beabſichtigt,
künftig einen noch höheren Betrag für den allgemeinen Finanz-
bedarf abzuzweigen. Für den Wohnungsbau würden dadurch noch
geringere Summen bereitgeſtellt, als das jetzt ſchon der Fall iſt.
Der Landesgeſetzgeber macht für dieſe unſoziale Verwendung des
Mehraufkommens an Hauszinsſteuer den Reichsgeſetzgeber verant-
wortlich. Wer die meiſte Verantwortung trägt an der neuen un-
geheuern Belaſtung der Mieter, wird nicht geſagt, aber politiſch
denkende Menſchen wiſſen es: die bürgerlichen Parteien, die weder
Verantwortung noch Laſten tragen wollen für das „teure Vater-
land“. Die Agrarier ſollen geſchont werden, ebenſo die Jndu-
ſtriellen. Die Mieter ſollen blechen! Die Hauszinsſteuer
wird erhöht, aber der Anteil für den Wohnungs-
bau wird herabgeſetzt. Das ſoll heißen: Die Menſchen,
die ſchon als Lohn- und Gehaltsempfänger den weitaus größten
Teil der Steuern bezahlen, ſollen nun auch noch als Mieter ge
ſchröpft werden für den „allgemeinen Finanzbedarf“. Den Min-
derbemittelten werden alle Laſten aufgebürdet. Wohl nirgends in
der Welt gibt es eine derartig ſkandalöſfe und allen ſozialen Be
griffen widerſprechende Geſetzgebung. Die iſt nur in Deutſchland
möglich, wo ein politiſch unaufgeklärtes Volk den kapitaliſtiſchen
Ausbeuterparteien zur politiſchen Macht verholfen hat.

Landrat Müuller,
Pollfzeſ präſident in Frankfurt a. M.

Wie wir ſoeben erfahren, iſt der Landrat des Saalkreiſes, Ge
noſſe Müller, vom Miniſter des Jnnern zum Polizeipräſidenten
von Frankfurt a. M. ernannt worden. Der Nachfolger im Land
ratsamt iſt noch nicht beſtimmt.

Jungſozialiſten. Unſere regelmäßigen Gruppenabende be-
ginnen am kommenden Mitfwoch, dem Januar, wieder wie
üblich abends 8 Uhr im Heim Weidenplan. Für das neue gabr iſt
eine Reihe Referenten bereits gewonnen, die intereſſante Vorträge
verſprechen. Das genaue Programm wird in den nächſten Tagen
bekanntgegeben. Wir erſuchen ſchon jetzt alle Jungio aliſten und die
übrigen jungen Parteigenoſſen und Freunde des Sozialismus die
Abeude recht zahlreich zu beſuchen und ihnen immer neue Beſucher
zuzuführen.

Die Wärmſtube Trotha der Arreiter-Wohlfahrt Halle ſoll
von Montag den 4. Januar, an wieder in Betrieb geſetzt werden.
Schon 14 Tage vor Weihnachten war ihre Eröffnung geplant worden
aber ugyſere Alten in Trotha rieten ſelhſt davon ab. vor den Feſt
tagen eiwas zu unternehmen. Nun ſoll ſie ihre Pſorten öffnen,
unſeren Armen und Alten als Unterſchlupf vor den Unbilden der
Witterung dienen. Das Lokal iſt das gleiche wie im Vorjahr Herr
e im „Reichsadler“ het ſein Zimmer wieder in freundlichen

ntgegenkommen bereitgeſtellt. Alle Mühſeligen und Beladenen ſind
herzlichſt willkommen und jeder, der keinen Streit und keine Händel
ſucht, ſoll ſeine müden Füße unter unſeren Tiſch ſtrecken dürfen,

Der ueue Arbeitsplan der Vollkshochſchule iſt ſoeben erſchienen
und in den Buchhandlungen und Verkau'sſtellen unentgeltlich zu
haben. Der Kartenverkauf veginnt am Montag, dem 4. Januar.Es wird darauf hingewieſen, das im Sprechzimmer der Volkshochſchule,

Katholiſche Volksſchule Oleartusſtraße 7, Zimmer 12, in der Zeit
von 6 bis 8 Uhr abends Karten ausgegeben werden. Wir können
unſeren Genoſſen de Teilnahme an den Kurſen nicht oft und nicht
dringend genug empfehlen. Wor ſein Wiſſen bereichern will, benutze
dieſe Einrichtung.

Ausfallen muß auch der Sport-Sonderzug am 3 Januar nach
Friedrichroda wegen ungünſtiger Vetterlage. Die gelöſten Fahrkartenſätzen der Friedenmiete (des Friedensmietwertes) erhoben werden.

Neben der Umſtellung der Beſteuerungsgrundlage ſoll vom 1. April

Unser Inventur- Ausverkauf
werden von den Fahrkartenausgaven zurückgenommen.

e
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ag I mregung eines
d ſendungskoſten beanſpruchen

Deutſche Arzneitaxe 1926. Wie der Amtlireſſedienſt mitteilt, bleibt Tag einer Bekann n c

W W be h h luß dom 18.geſetzte axe vom 1. Ja1926 an für das preußiſche Slartegediet v auf weiteres u

Kraftwagenunfälle. Am Donnerstagmittag lief ein Mann
gegen einen den Raniſchen Platz überquerenden Kraftwagen, ob
wohl der Führer desſelben Warnungsſignale abgegeben hatte. Um
ein Ueberfahren des Mannes zu vermeiden, bog der Kr
führer ſcharf rechts aus und fuhr dabei gegen einen Baum.
Kraftwagen wurde beſchädigt, eine Mitfahrerin leicht verletzt,
Am Neujahrsmorgen wurde in der Schmeerſtraße ein Mann von
einem Kraftwagen angefahren. Er trug Verletzungen am
davon und wurde dem Krankenhaus zugeführt. Der Unfall
durch Unachtſamkeit des Verunglückten entſtanden. Gegen
81 Uhr ereignete ſich an der Ecke Kaiſerplatz Humboldtſtraße da
durch ein Kraftwagenunfall, daß der Führer eines Perſonenkraft
wagens infolge zu ſchnellen Einbiegens gegen den Bürgerſteig an
fuhr. Durch den Anſtoß gegen die Bordkante ſchlug der en
um. Die fünf Jnſaſſen erlitten Verletzungen. Der Kraftwagen-
führer blieb unverletzt. Der Kraftwagen wurde erheblich be
ſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

fand ſichEigenartiger Selbſtmordverſuch. Geſtern abend
auf der Polizeiwache am Roßplatz ein Mann mit blutüberſtrömtem
Geſicht ein, welcher nach ſeiner Angabe ſich mit einer Piſtole
mehrere Schüſſe in den Kopf beigebracht hatte, um ſich das Leben
iiheſnen. Er wurde mittels Krankenwagens der Klinik zu

Die Fenerwehr wurde am Silveſterabend nach der Geſenius
ſtraße alarmiert. wo in einem Grundſtück das Dach eines im
dritten Stockwerk befindlichen Balkons in den Hof herabzuſtürzen
drohte. Die Feuerwehr konnte die Gefahr raſch beſeitigen. Am
Gr gegen rn die Feuerwehr nach einem
rundſtück in der Straße Harz gerufen, wo dur ur iHausflur ein Kabelbrand entſtanden war. 9 Kurzſhlus im

Auf der Straße tot aufgefunden.Uhr wurde in der v
b0jähriger Mann in bewr
wurde mittels Krankenwagens der Klinik
nur noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Fine Gemeitnnützige BeamtenWaren-Vertriebsgeſellſchaftm. b. H. hat ſich in Halle gebildet, um der halliſchen Segnlenſaaſt

den Bezug von Terxtilien zu ermöglichen. Das Geſchäftslokal be
net ſich Gr. Ulrichſtraße 12, eine Treppe. Näheres ſiehe heutige
Anzeige.

Am Neuſjahrstage um
52 enEcke Magdeburger Straße ein
ißtloſem Zuſtande aufgefunden. Er

zugeführt, wo jedoch

Fäülen nnd eine Bühne.
„Volk in Not (C.T.-Lichtpiele). Jn den Ankündigungen mit

dem Hindenburg- Bild war zu leſen, daß es ſich um keinen Tendenz
fiim handele. Alſo war es einer Wenigſtens ein romantiſch ver
kappter. Havallerie-Kavalkaden verdecken die Dürftigkeiſt der Hand
lung. Es handelt ſich um ſolgendes: Auf dem Gut Ditten an der
ruſſiſchen Grenze 1914 braves Familienidyll; verwitwete Gutsherrn
mit Sohn (natünlich Offizier) und Nichte, die ſich heimlich, ſtill und
leiſe lieben. Kriegsausbruch. Die böſen Ruſſen kommen über die
Grenze und natürlich plündern, vergewaltigen alles, was ihnen
unter die Hände gerät. Alles renuet, rettet, flüchtet. Sohn
Gutsherrin verwundet das Elternhaus. Der ruſſiſche Stab (Sa
fonoff) belegte Ditten. Das Geheimnis wird ruchbar, ober
ruſſiſche Ant, der d
jchkeit, auch iſt ſeine Mutter Deutſche, daheim. Aber dann fä
Hindenburg dazwiſchen und wirft die Ruſſen hinaus. Die N i
und der verwundete Ulanenlentnant heiraten ſich. Ueberhaupt: Hin
denburg auf dem Feldherrnhügel. Hindenburg mit der Generalſtabs
karte Hindenbhurgs Einzug in Neudeck, Hindenburg nimmt Parade
ab. Hei, wie ſchlägt da das Stablhelmherz, das deutſche Herz höherl
Ach als ob es nur ein deutſches Herz gäbe, kein menſchliches, mit
fühlendes Herz, das ſich zuſammenkrampfte vor dieſem aufgeblähten
Nationalgefühl, vor dieſen falſchen traurigen Jdealen, vor dieſem irr
ſinnigen Gemetzel. Wenn es nicht gegenüber den Müttern, den Bräuten,
den Brüdern gegenüber denen, die ihr Liebſtes für nichts hingeben mußten,
ſo taktlos wäre, die Tollheiten des Krieges im Film wieder lebendig
werden zu laſſen, ſo könnte man ſagen: Dieſer Film iſt AntiKriegk
Provaganda, nicht dem Zwecke, aber der Wirkung nach. Der Arbeiter
mag ihn ſich ruhig anſehen, ja, er mog Propaganda für dieſen Film
machen Er bekommt dann einen rechten Begriff von dem Spe-
kulgtionsgeiſt der Filminduſtriellen und von der Dummheit es dazu

eh.

hat begonnen und d etet aroße Vorteile in wirklich
praktiſchen Artikeln.

Ein Beiſpiel Gummiſchnhe für Damen. früher
6.,50 fetzt 1.75 Mk pmiſk Echte Harburger Ware.

uhe für Herren.
früver 7,50 jetzt 2,25

Gummi Bieder
gehörigen Publikums.

Er. Steinstr.
Nähe Harkt

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendorf.

31] (Nachdruck verboten.)„Jch erkläre Jhnen ſpäter ſchnell, deswegen komme ich!“
Er trat in die Zelle und an das Bett des Kranken, den zwei

Männer kaum halten konnten, ſo wand er ſich in furchtbaren
Krämpfen, während Schaum vor ſeinem Munde ſtand.

Der Profeſſor riß das Hemd auf und auf der nackten Bruſt
des Kranken hing an einer feinen ſilbernen Kette ein einfaches
Banknotentäſchchen.

„Kein Amnulett, ſondern eine Geldtaſche.“
Hanimacher zuckte die Achſeln. „Was weiß ich
Der Profeſſor hatte verſucht, die Taſche über des Kranken Kopf

zu ziehen, dabei riß das Kettchen.
„Eine einfache Taſche
Die Wärter riefen: „Herr Profeſſor, die Krämpfe laſſen nach
„Sttrbt er?“
„Jm Gegenteil, das Geſicht bekommt wieder Farbe.“
r war in die Kiſſen geſunken und lag jetzt vollkommen

ruhig da.
„Sehr merkwürdig Nun meine Herren wie kamen

Sie auf den Gedanken? Aber halt, wir wollen erſt feſtſtellen
es iſt jetzt 4 Uhr und 10 Minuten. Vielleicht iſt es einmal inter
eſſant, die zu wiſſen. Er beugte ſich noch einmal über den
Kranken. „Fetzt ſchläft er vollkommen ruhig. Herr Dr. Schröter“

er winkte dem Aſſiſtenten „bitte, bleiben Sie am Bett, und
wie die geringſte Veränderung eintritt, geben Sie mir Nach
ht. Wir bleiben in meinem Zimmer, nicht wahr, meine Herren?“
Mit dem Schlafen iſt's doch aus.“ ſagte Hammacher. „Jch muß
ehen alle meine Anſchauungen und Ueberzeugungen leiden
ſfbruch. Was war das?“

Wollen Sie mir nicht bitte jetzt erklären
Hammacher ſagte, was er ſelbſt wußte.

ingt alſo augenſcheinlich mit der Somnambule zuſammen.
Das Täſchchen iſt in der Tat nichts als eineond F.Geldtaſche.“

Die Herren ſprachen noch allerhand. Nach einer Stunde ging
der Profeſſor noch einmal zu Roland er kam ſogleich wieder.

„Schläft ganz ruhig ich denke, jede Gefahr iſt vorüber.“
e „Dann wollen auch wir gehen. Vielleicht iſt Schlüter ſchon im
Hotel.“

Es war 7 Uhr, als ſie wieder im „Roten Hahn“ ankamen; ſie
trafen gerade den Briefträger, der die erſte Poſt brachte.

„Wohnt hier Landgerichtsrat Hammacher?“
„Da bin ich
Ein Brief aus Lindenberg von Möllenhof.
Die Herren gingen in das Frühſtückszimmer, während Ham-

macher las, dann reichte er den Brief den anderen Herren.
„Wird Sie auch intereſſieren
„Wollte Jhnen nur mitteilen, daß geſtern Kollege Amtsrichter

Jacoby vom Urlaub zurückkam. Die zweite Unterſchriſt auf der
Quittung iſt aufgeklärt. Kollege Jacoby hatte Roland auf den
Formularen 49 und 50 auf alle Fälle zwei Blankounterſchriften
gegeben, und die fragliche Quittung war Nr. 50. Sonſt nichts
Neues, Gerda Frenſſen ſoll geſund ſein. Jch habe mit Abſicht
und Jhren Wünſchen folgend nichts unternommen.“

Hammacher nickte.
„Wundert mich, daß der gute Möllenhof nicht gleich dem Kol-

legen Jacoby wegen der Blankounterſchrift eins auswiſcht. Richtig
iſt's ja nicht. Man ſieht es jetzt. Hätte Roland nicht ſo Jacobys
Unterſchrift gehabt, er hätte die ganze Sache nicht machen können
oder noch mehr fälſchen müſſen. Jch weiß nicht, ich kann es noch
immer nicht glauben.“

Die Herren ſetzten ſich an den Tiſch und begannen zu frühſtücken,
gber, nun die Nervenanſpannung nachgelaſſen, machte ſich die
Müdigkeit bemerkbar. Sie waren ja alle drei alte Herren, hatten
die lange Autofahrt und eine durchwachte Nacht hinter ſich. Sie
griffen zu den Zeitungen dann fiel dem Kommerzienrat die
Zigarre aus der Hand. Dr. Scholer ließ die Zeitung ſinken. DerHerr Landgerichtsrat gähnte ein paarmal auf.

Wie nach einiger Zeit der Oberkellner, eine Viſitenkarte in der
hereinkam, fand er die drei Herren in ihren Seſſeln in

tiefem Schlaf.
Das Zimmer war ſonſt leer, und er wußte, daß die Herren die

anze Nacht nicht geſchlafen er legte die Viſitenkarte neben denLandgerichterat und ſchlich auf den Zehen ha hinaus.

Nach einer halben Stunde fuhr Hammacher auf verſchlafen
blickte er um ſich und ſah die beiden anderen er mußte lachen,

Da fiel ſein Blick auf die Viſitenkarte ſeine Augen wurden
ſtarr und erſchreckt, dann beſah er ſich wieder. „Den Deubel auchl“

Die beiden anderen fuhren aus dem Schlaf.
„Entſchuldigen Sie, meine Herren
Sie machten beide verlegene Geſichter, dann ſahen ſie auf den

Landgerichtsrat.
„Iſt denn ſchon wieder etwasDas Allertollſte ich glaube, wir ſind alle behext.“
„Was iſt denn?“
„Ehrlich geſtanden, ich war auch eingeſchlafen wie ich auf

wache, da liegt neben mir dieſe Karte.“ Er hob das Kärtchen boch
2 3 er in einfacher Druckſchrift ein Name: „Kurt Gugenheim“,

„Kurt?“
„Wo lag die Karte?“
„Hier neben meiner Taſſe.“
Der Sanitätsrat lief zur Tür: „Ober!l“
„Befehlen?“
„Haben Sie dieſe Karte hergelegt?“
„Der Herr war vorhin hier; da Sie ſchliefen, wollte ich nicht

wecken. Er kommt um 10 Uhr wieder.“
„Kurt Gugenheim?“
„Kurt?“
„Wenn's nur der Richtige iſtl“
Soeben fuhr unten das Auto mit Schlüter, Hamilton und Miß

Ethel vor.
Siebentes Kapitel.

Kommerzienrat Gugenheim ging in fieberhafter Erregung im
Zimmer auf und nieder. Sr war gewiß kein Mann, der ſich leicht
von Notwendigkeiten, die das Schickſal ihm aufbürdete, aus der
Ruhe bringen ließ, noch ein ſentimentaler Menſch.

Er hatte anderthalb Millionen verloren, und der Umſtand
Amtsrichter Roland nur noch etwas über zwanzigtauſend
bei ſich trug, als man ihn ohne Beſinnung im Walde fand,
darauf ſchließen, daß die gewaltige Summe verloren war.

Vorausſichtlich war ſie auch Roland wieder geſtohlen
Dämmerzuſtand, der ja nicht erheuchelt ſein konnte, hatte
jedenfalls nicht den Gedanken eingegeben, das Geld wen
irgendwo zu ponieren.

Sohn heilſt, beläßt ihn aus Menſchenfreund

(Fortfehung
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t zum Gruß
Es Von G. Görſth.gab einmal eine da war es gewiſſerma Mode,zur demokratie zu bekennen. Auch ber e

chen hat ſich mancher eines anderen beſonnen. Das Karriere
n ging nicht ſo vaſch, als er ſich ſeinerzeit vorſtellte. Wen

das damals aber nicht gelockt hat, und wen inzwiſchen die ge
waltige Jdee des Sozialismus ſtärker und ſtärker packte, der iſt

ihr treu geblieben bis zum heutigen Tage. Leicht war's nicht in
einer Zeit, da das Pendel der Geſchichte ſtark nach rechts aus
ſchlug, da unterm Deckmantel des Beamtenabbaus mancher um
eines Bekennermutes willen ſcheiden oder unter der Drohung des

eds leiden mußte. Leicht war's auch deshalb nicht, weil
und nach alle Blütenträume von der erhofften Erneuerung

r Schule dem Froſt der Reaktion erlagen. Am bitterſten
neckten die letzten Wochen. Gift und Galle ſpie der Entwurf

m Reichsſchulgeſetz aus. Aber er wurde zugleich „ein Teil von
er Kraft, die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft“.

Gewaltig ſchwillt die Bewegung für die „Weltliche Schule an.
Nicht nur der ſozialdemokratiſche Lehrer, ſondern eine erhebliche
Unzahl der übrigen Lehrerſchaft rührt die Hände, ſie heraus
zuformen aus dem faſt unbehauenem Block, als welchen ihn einſt
die 48er Lehrerwelt und das Erfurter Programm der Sozialdemo-
kratiſchen Partei Deutſchlands hinſtellte. So iſt unlängſt der
Bezirkslehrerrat Magdeburg in der Buckauer Sammelſchule (der
eute offizielle Titel der weltlichen Schule) geweſen und hat dort
chauen können, was im Werden iſt. Dieſe Schule z ſo gibt

der Bericht wieder, gekennzeichnet durch ein ſtarkes Zu
ſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen Eltern und
Schule. Jnneneinrichtungen der Schule, z. B. die Bühne, die
Möbel für den Kindergarten, Anſtriche von Klafſenzimmern
u. a. m., ſind von den Eltern hergeſtellt. Die Eltern haben
allein im letzten Jahr über 3600 unentgeltliche Arbeitsſtunden für
den Ausbau eines von der Schulgemeinde gepachteten Forts als
Erholungs und Schulheim der üler geleiſtet.

Wäre nur das allein Symbol der neuen Schule, es dürfte wahr
haftig nicht einen Lehrer geben, der nicht für ſie ſtreitet. Aber
es kommt noch mehr dazu. Es iſt das unbeſchreibbare Gefühl der
Befreiung von „Geſetz und Rechten“, die „ſich wie eine ewige
Krankheit wälzen. Um Jdeen, die vor Jahrtauſenden und Jahr-
hunderten Sia waren, mußte die Schule bisher koſtbare Zeit
verlieren, ſo daß die dringendſten Fragen der Gegenwart und der
nächſten Zukunft keinen Platz fanden. Vorgänge, die in früheren
Zeiten unerklärbar waren und darum der Phantaſiegabe der
Menſchen verfielen, mußten bisher als „Glaubensartikel“ Ge
dächtnisballaft unſerer Kinder werden, deren ganzes Sein an die
Technik, an die Organiſationskraft der Neuzeit gebunden iſt. Nach
dem Reichsſchulgeſetzentwurf ſoll dieſer Zuſtand nicht behoben,

e noch r n ne r Nur nur die „Welt-Schule“ kann i türzen, es iſt nicht von ungefähr, dafdieſer Entwurf gerade ihr den Weg in das Volk zu wehren ſucht

Um ſo mehr müßt Jhr ihn öffnen, Jhr Lehrer unſerer Jugend!
nur, weil Jhr Sozialdemokraten ſeid, ſondern weil Euch

träger des kommenden chlechts. Es iſt eine große Zeit, der
wir trotz allem Niederdrückenden entgegengehen, und wenn dieſe
e r keine gr Menſchen findet, ſo tragt Jhr die Schuld

Jhr Meiſter Schulen

Das Hochwaffer in der Provinz.

m en Teile deren,
Sachſen in Mitleidenſchaft gezogen. einzelnen Gegenden

d Provinz iſt das Waſſer der Bäche und Flüſſe ſo hoch über die
fer getreten, daß weite Flächen unter Hochwaſſer ſtehen. Darunter

der Eiſenbahnverkehr zu leiden, da auch die Bahnanlagen
ſchwemmten Gegenden unter Waſſer ſtehen.
eſtelle der Reichsbahndirektion Halle teilt mit: Durch

er ſind im Direktionsbezirk Magdeburg folgende Strecken
rrt:
1. Strecke eleben Hedersleben Wedderſtedt.

a rzburg Börſum (ausſchlie e4. Sautentat ilde Man. nenonrs
Auf den Strecken Aſchersleben-Hedersleben und Halberſtadt-

Wegeleben wird die Perſonenbeförderung im Pendelverkehr
aufrecht erhalten. Auf den übrigen Strecken wird verſucht, den
da durch Autolinien zu erleichtern. Schnell und beſchleunigte

wir an anderer

erſonenzüge werden ab Halle (Saale) über Sandersleben Güſten
taßfurt--Blumenberg--Oſchersleben Halberſtadt umgeleitet.

Sozialpolitiſches aus Delitzſch.
Zwei Denkſchriften des Zweiten Bürgermeiſters.

Delitz ſch, 1. Januar 1926.
Damit unſere Stadtväter in dieſer an Feiertagen ſo reichen

Zeit ſich nicht auf die faule Bärenhaut legen ſollten, ſind ihnen
swei Denkſchriften des Zweiten Bürgermeiſters überreicht worden.
Die erſte beſchäftigt ſich mit der Wiederübernahme der
Fürſorgetätigkeit durch die Stadt. Trotz des Wider
ſpruches unſerer Fraktion wurde vor ungefähr 199 Jahren die
ſcäd:iſche Fürſorgetätigkeit an die Kreisverwaltung abgetreten.
Als Grund gab man damals Sparſamkeitsrückſichten an. In
Wirklichkeit war es wohl mehr die Bequemlichkeit des damaligen
Dezernenten, die dieſen veranlaßte. Nun hat ſich in der
Praxis daß die Stadt keinerlei Mittel ſparte, eher
noch mehr bezahlen muß, und daß ſie ſich des Rechtes, über dieſe
Mittel zu verfügen, vollſtändig begeben hat. Jetzt ſoll nun endlich
ein Schritt zur Wiederübernahme vollzogen werden. Die Begrün-
dung dazu liegt in der neun Seiten langen Denkſchrift vor. Jn
unſerer Fraktion kann es Befriedigung erwecken, daß die an-
geführten Gründe ſich voll und ganz mit den ihrigen decken. Es
werden dann Richtlinien über die Ausübung der Fürſorgetätig-
keit aufgeſtellt, die nicht ganz den Beifall der Fraktion finden
dürften. Es heißt da u. a. Unterſtützung mit Berückſichtigung
nicht nur des ſozialen, ſondern auch ſittlichen Standesder zu Unterſtützenden. Da nach den Vorſchlägen die privaten

ürſorgeorganiſationen in adtarigem Maße zur itarbeit
erangezogen werden ſollen, erſcheint das Anlegen ſittlichen Maß

s nicht ganz unbedenklich. Schließlich wird jemand als
ttlich nicht ganz einwandfrei bezeichnet, weil er Mitglied der
ozialdemokratiſchen oder Kommuniſtiſchen Partei iſt. Es muß

umindeſt gefordert werden, daß der Begriff „ſittlich genau undſcharf umriſſen wird. Ebenſo grundſätzlich bedenklich erſcheint die

„grundſätzliche Ablehnung von Sonderforde-
rungen“. Es iſt verſtändlich, daß der Zweite Bürgermeiſter
den v n r der Rechten e Wiederübernahmemöglichſt ſchmackhaft zu machen beſtrebt iſt. Aber ſo weit wie
obige Forderung darf das Entgegenkommen nicht gehen. Ange

s unſerer wirtſchaftlichen Lage werden ſich Sonderzuweiſungen
für beſonders Bedürftige nie umgehen laſſen. Würde das Stadt

pädagogiſche Gewiffen dazu treibt. Voran denn, Jhr BannerB
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hat bei den ihm angeſchloſſenen Städten

beſitzen 54 Städte Feuerbeſtattungsanlagen, und zwar keineswegs
etwa nur Gr e, ſondern r te bis herunter zukleineren Städten, wie Meiningen, Suhl, Jlmenau uſw.

e en t er en henr en in der Zeit vom1. April 1924 bis 831. März 1925: s
in Städten:

10 50 e 851 100 e 7101 250 e 4 17261 600 18501--1000 Stuttgart, x1001--8000 Hamburg, Dresden, Leipzig.
über 3000 Berlin (3 Krematorien mit 12 000).

Von den deutſchen Städten weiſt verhältnismäßig am meiſten
Feuerbeſtattungen Suhl auf. Dort beträgt der Anteil der Ein

W 88 Prozent, d. h. von 100 Leichen werden 88 verbrannt
und 12 begraben. Es folgen Jlmenau mit 72,4 Proz., Jeng mit
71,7 Proz., Eiſenach mit 66,7 Proz., Meinin
Hirſchberg mit 46,3 Proz., Gera mit 44,5
44,3 Proz., Deſſau mit 42,7 Proz.

Es ergibt ſich alſo, daß in ſechs Städten gegenüber den Erd
beſtattungen die l der Feuerbeſtattungen überwiegt und in
weiteren ſechs Städten beide Beſtattungsarten ſich ungefähr die
Wage halten. Die geringſte Ziffer hat Augsburg zu ver-
zeichnen mit 28 Proz. dann Tilſit mit 3,4 Proz., Hannover mit
5,2 Proz., Konſtanz mit 6,8 Proz., Grünberg mit 7,1 Proz., Reut-
lingen mit 8 Proz., Mainz mit 8,6 Proz., Krefeld mit 9,7 Pre.,

mit 49,6 Proz.,
roz., Zwickau mit

Freiburg mit 9,7 Proz. Im Durchſchnitt beträgt in Deutſchland
in den ten, die über Krematorien verfügen, der Prozentſatz
der Feuerbeſtattungen 20,8 Proz. Betrachtet man die Ziffern der
einzelnen deutſchen Länder, ſo ergibt ſich folgendes Bild:

Einäſcherungen Erdbeſtattungen

Land: Prozent: Prozent:Thüringen 549 45,1Anhalt 442,7 57,3en 26,8 73,2Württemberg 22,0 78,0Preußen 20,8 79,7vg t 4 l a 7 7 16,2 83,8en J 4 l e o 13,5 86,5Bayern a a e 10,2 89,8
ſind Sparſamkeismöglichkeiten, ſondern die wirtſchaftliche
Notlage weiter Bevölkerungskreiſe.

Die zweite Denkſchrift befaßt ſich mit der Einführung einer
Wohnungsluxusſteuer nach dem Vorbild von Kottbus
und Stralſund. Es iſt von unſerer Fraktion immer betont wor-
den, daß die Maßnahmen der Stadt zur Geſtellung von Wohnraum
vollſtändig unzureichend ſeien. Die Rechte im Stadtparlament
hat ſich nie bereit gefunden, den praktiſchen Vorſchlägen unſerer
Fraktion zu folgen. Von vornherein ſei bemerkt, daß dem Zweiten

ürgermeiſter etwas Waſſer in ſeinen Wein gegoſſen werden
muß: an einem Steuerauffommen von 10000 Mk. wollen wir
vorerſt noch zweifeln. Dafür ſcheint uns die ganze Ordnung zu
ſehr verklauſuliert; ſie hat nach unſerer Auffaſſung zu viel Tür-
chen, durch die man entſchlüpfen kann. Nur ein Beiſpiel dafür:
es heißt in der Ordnung, daß Räume, die zu vorwiegend
ehrenamtlicher öffentlicher Tätigkeit notwendig ſind, bei der Be
n nicht gezählt werden ſollen. Es wird niemandem große

wierigkeiten machen, auf dieſe Art und Weiſe einen Raum zu
rn. Auch die Steuerſätze für überſchießenden Wohnraumm

(50, 150, 300 Mk.) dürften im Plenum wohl kaum eine Mehrheit
finden. Der überſchießende Wohnraum wird nach S 3 der Ord-
nung wie folgt feſtgeſtellt: „Steuerfrei bleiben bei einer Einzel-
perſon mit eigenem Haushalt drei, für zwei Perſonen vier, im
übrigen ſo viel Wohnräume, als die um eins vermehrte Zahl
der zum Hausſtand des Wohnungsinhabers gehörigen Perſonen
beträgt.“ 8 1 beſagt, daß Flur, Gang, Vorſaal, Veranda, Küche,
Bad uſw. nicht zum Wohnraum gezählt werden ſollen. Es wäre
zu empfehlen, bei Berechnung des Wohnungsraumes nicht nur die
Zahl der Zimmer, ſondern auch ihre Größe zu berückſichtigen
Diefe Andeuntungen mögen zunächſt genügen, da die ſtädtiſchen
Körperſchaften das letzte Wort ſprechen werden.

Bretags Ausſchluß aus der Partei.
Jn der Silveſternummer des „Klaſſenkampi“ beſchäftigt ſich das

frühere Parteimitglied Erich Bretag (Wittenberg) in einem nahezu
drei Spalten umfaſſenden Artikel mit ſeinem Ausſchluß aus der SPD.
Der Artikel enthält eine derart große Menge von Jrrtümern, ſchiefen
Darſtellungen und Auffaſſungen daß wir in längeren Ausführungen
dazu Stellung nehmen müſſen. Dies wird in einer der nächſten
Nummern unſeres Blattes geſchehen.

Kelbra. Hochwaſſer. Jnfolge der ſtarken Schneeſchmelze im
Harzgebirge und der eingetretenen ſtarken Niederſchläge führt die
Helme ſeit einigen Tagen Hochwaſſer. Der Waſſerſtand der Helme
betrug 3,80 Meter und iſt noch immer im Steigen begriffen. Jn der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ſtieg das Waſſer ſo ſtark, daß
die Anwohner der Rietſtraße das Vieh aus den Ställen in Sicherheit
bringen mußten. Die Rietſtraße ſelbſt wurde unter Waſſer geſetzt.
Die angrenzenden Wieſen ſowie Länderſtrecken an der Straße nach
Berga ſind überflutet und gleichen einen rieſigen See. Große Gefahr
drohte dem eine Viertelſtunde von Kelbra entfernten Ort Thürungen
der tief liegt und durch einen eventuellen Dammbruch überflutet
werden konnte. Die Kyffhäuſer-Kleinbahn ſtellte die Fahrt nach Berga
ein, da der Bahndamm zum großen Teil im Hochwaſſergebiet liegt.
Was zur Kritik herausfordert. iſt die Tatſache, daß die Bewohner der
überſchwemmten Rietſraße ſich ſelbſt Noibrücken herſtellen mußten.
Die große Hochwaſſerkataſtrophe 1909 alarmierte die Feuerwehr es
wurden richtige Brücken gelegt. Dies iſt aber diesmal unterblieben.
Wer trägt hierfür die Verantwortung

Bitterfeld. Sittlichkeitsverbrechen. Wie zu der von
uns gebrachten Notiz mitgeteilt wird, beſtritt der angeſchuldigte
Kaufmann die ihm zur Laſt gelegte Tat. Er wurde nach kurzer
Zeit wieder auf freien Fuß geſetzt. Es ſoll ſich um völlig unwahre
Beſchuldigungen handeln.

Bitterfeld. Schwerer Autounfall. Mittwochabend fuhr
ein von dem Chauffeur Jacoby gelenktes Auto in der Karlſtraße
gegen die dort befindliche geſchloſſene, aber unbeleuchtete Bahn-
ſchranke. Der Wagen fuhr durch beide Schranken und dann noch
gegen einen 20 Schritte weiter ſtehenden Baum. Der Chauffeur
wurde in ſchwerverletztem Zuſtand nach dem Knappſchaftskranken-
haus Carlsfeld überführt. Wir hatten geglaubt, daß nach den
kürzlich von der Eiſenbahnverwaltung angekündigten Maßnahmen
derartige Unfälle nicht mehr vorkommen könnten. Dieſer Fall
hat uns allerdings eines anderen belehrt. Wer trägt für dieſe
weitere Gefährdung von Fahrzeugen an Eiſenbahnüberführungen
die Verantwortung?

Torgau. Hochwaſſer. Während am Mittwochabend die Elbe
noch faſt normalen Stand zeigte, ſtieg ſie über Nacht derart, daß
wenn die Witterungsverhältniſſe länger ſo bleiben, beſtimmt damit
gerechnet werden kann, daß ſie noch weiter ſteigt und damit auch hier
ornſtliche Waſſersnot zu befürchten wäre.

4 e e 4 r v e u
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Ueber die abſoluten Selbſtkoſten ließen ſich bei der Rundfrage
des Deutſchen Städtetages vergleichbare Angaben nicht gewinnen
Die Berechnungsgrundlagen ſind zu verſchieden, um die Zahlen
gegeneinander abwägen zu können. Die Selbſtkoſten ſind im
weſentlichen davon abhängig, in welchem Umfange die Heizungs
anlage voll ausgenutzt werden kann. Nur in einigen Städten ſind
die Krematorien bereits jetzt bis zur Grenze ihrer Leiſtungsfähig-
keit beanſprucht. Durch eine ſtärkere Jn anſpruchnahme würden
aber die Selbſtkoſten ſich noch bedeutend vermindern laſſen. So
rechnet Ulm mit der Möglichkeit einer Herabſetzung ſeiner Selbſt
koſten bei voller Ausnutzung der Anlagen um 320 Proz. Heilbronn
ebenſo, Sonneberg um 50 Progz., Guben um 45 Proz. eine Herab
minderung um ein Drittel erwarten Hannover, Pforzheim, Deſſan,
um ein Viertel Königsberg und Pößneck.

Auch über die Gebühren iſt ein einwandfreies Bild nicht ge
wonnen. Die Tarife ſind für die einzelnen Leiſtungen zu ver-
ſchieden. Jm allgemeinen kann geſagt werden, daß die Geſamt-
koſten der Feuerbeſtattung ſich nur in den wenigſten Städten
teurer ſtellen dürften als die einer Erdbeſtattung. Vielfach ſind
aber die Aufwendungen geringer. Das finanzielle Ergebnis der
Feuerbeſtattungsanlagen wird überall als gut bezeichnet; nur in
ganz vereinzelten Fällen ſind Zuſchüſſe der Stadtverwaltung not
wendig. Eine Reihe von Städten verzeichnet ſogar Ueberſchüſſe.

Die intereſſante Zuſammenſtellung des Städtetages zeigt, daß
die derzeitige Verbreitung der Feuerbeſtattung in Deutſchland noch
eine ſehr verſchiedenartige iſt. Auffällig iſt z. B. ihr ſtarkes Ueber
wiegen in den thüringiſchen Städten. In katholiſchen Gegenden
tritt ſie ſelbſtverſtändlich viel mehr zurück. Jm großen und ganzen
zeigt aber die Entwicklung, daß in den Jnduſtriezentren die Form
der Feuerbeſtattung allmählich weiter um ſich greift. Mit der zu
nehmenden techniſchen Verbeſſerung und Verbilligung des Ver
fahrens denn es handelt ſich hierbei auch um eine ſehr weſent
liche Wirtſchaftsfrage wird die Feuerbeſtattung zweifellos noch
weitere Fortſchritte machen. Jmmerhin iſt es erſtaunlich, daß es
heute noch zahlreiche deutſche Großſtädte ohne Krematorien gibt.
Man ſollte annehmen, daß, ganz unabhängig von der Frage, wie
eine Kommunalverwaltung perſönlich zu dieſer Beſtattungsform
ſteht, doch jede Stadtverwaltung ſich verpflichtet fühlen müßte, auch
t dieſem Gebiete mit der modernen Entwicklung Schritt zu

ten.

Eine intereſſante Zuſammenſtellung.

der „Croſtitzer Bierhalle ſtatt (nicht bei Steffens). Wir machen
h unſere Mitglieder auf die Wichtigkeit dieſer Verſammlung
aufmerkſam.

Grünewalde. Wichtige Parteiverſammlung! Am Sonn-
tag dem 3. Januar, abends 6 Uhr. findet im Gaſthof „Zur Walke“
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht:
1. Bericht aus der Gemeindevertreterſitzung und vom Kreistag;
2. Schuifragen 3. Aufwertungsgeſetze. Da eine überaus intereſſante
Verhandlung zu erwarten ſteht, wird das Erſcheinen aller Genoſſinnen
und Genoſſen zu dieſer erſten Verſammlung im Jahre 1926 voraus-
geſetzt. Gäſte ſind willkommen.

Mückenberg. Sprengkapſeln als Jagdgerät benützten
zwei Landwirte aus Deutſch-Sorno, die Wildkaninchen fangen wollten.

Plötzlich explodierte aber eine der Kapfeln, die in einen Kaninchen
ban geworfen worden war, vocrzeitig, und die beiden Jäger trugen
ſchwere Verletzungen von der Stirn bis zu den Füßen davon. Bei
einem der Verunglückteu beſteht Lebensgefahr.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 2. Januar 1026.

Spurlos verſchwunden iſt der Tiſchler Alfred Hoppe. Hoppe
iſt 28 Jahre alt.

Die Exhumierung von in Merſeburg verſtorbenen kriegs-
gefangenen Franzoſen erfolgt außer auf dem Stadtſfriedhof auch
noch auf dem Friedhof des Gefangenlagers. Die Arbeit ſelbſt und
die Ueberführung unterſtehen der Leitung eines franzöſiſchen Offiziers,
dem ein deutſcher Polizeibeamter und mehrere Arbeiter beigegeben ſind.

Nenbiendorf. Die Bergarbeiterſiedlung Neubiendorf
iſt durch Beſchluß des Provinzialrats von Crumpa abgetrennt und
mit Möckerling vereinigt worden.

Dürrenberg. Diebſt ahl. Jn der Ueberlandbahn wurden einer
Frau auf der Fahrt nach Dürrenberg 30 Mark, ein Paß und andere
wichtige Papiere aus der Handttaſche geſtohlen.

Mansfelder Dande.
Eisleben, den 2. Januar 1026.

Sandersleben. Einbruch im Bahnhofsreſtauranut. Diebe
drangen kürzlich nachts in den Warteſaal zweiter Klaſſe des hieſigen
Bahnhofes ein und ſtahlen Waren im Werte von zirka 350 Mark.

Sinsleben. Durch ein Schadenfeuer wurde eine Scheune
und ein Stallgebäude des Gutsbeſitzers Dr. Sperling vollſtändig ein
geäſchert. Große Vorräte an Heu und Stroh wurden vernichtet.

Kloſtermansfeld. Vandalismus. Jn der Nacht vom 29. zum
30. Dezember 1925 ſind an der Kreisſtraße Kloſtermansfeld--Siebige
rode 28 Obſtbäume abgebrochen worden. Für Ermittlung der Täter
hat der Landrat des Kreiſes eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt.

Sport umd Fwiel.
Der Arbeiterſport als Kulturfaktor.

Von Max Jaehner.
Das Wort: „Nur in einem geſunden Körper wohnt ein geſunder

Geiſt“ dient unſeren Arbeiterturnern und ſportlern als Wahl
e Unzweifelhaft üben Turnen und Leichtathletik einen ar
tigen Einfluß auf Körperentwicklung und Geſundheitszuſtand
aus. Jm Anfang mag dies Ziel auch jedem Sportneuling vorſchweben, aber ſobald er den Sportplatzbetrieb richtig kennen
gelernt hat, kommt ganz automatiſch das Beſtreben, es den älteren
Sportgenoſſen gleichzutun. Der Ehrgeiz ſpielt dabei eine weſent
liche Rolle, und inſofern wäre das Aufgeben der urſprünglichen
Abſicht immerhin zu verſtehen. Eine andere Frage aber iſt es, ob
es im Weſen des Arbeiterſports liegt, ein ſolches Beſtreben z
fördern. Leider muß feſtgeſtellt werden, daß heute der Betrieb ir
vielen Arbeiterſportvereinen nicht mehr voll auf den genannten
Wahlſpruch eingeſtellt iſt. Der Einfluß der bürgerlichen v
vereine mit ihrer „Kanonen“-Züchterei und ihrer Sucht, Spißen-
leiſtungen durch Dreſſur zu erreichen, iſt noch 4
den Arbeiterſportvereinen wirkt der Ehrgeiz mit, 2 s
die Ausübenden gern im Glangze ihres im Zeitu richte be
nannten Namens ſonnen. Die Preisjägerei iſt zum Glück uns

r ſtark. Auch in

abgeſchafft, aber die Kultivierung der einen oder andern Größe im
Falkenberg. Zur Parteiverſammlung. Die für Dienstag beſonderen Sportfach iſt nicht ſelten noch vorhanden.

den 5. Jannar, im Preußiſchen Hof feſtgeſetzte Verſammlung der

rlament die Richtlinien in dieſem Sinne annehmen, würde
r die Rechte die Möglichkeit gegeben, ſich hinter ſie zu ver

a en und große Töne von ihrem bekannten warmen Herzen
für die Notleidenden zu reden, ohne praktiſch etwas zu tun. Es

Wird Aufgabe unſerer Fraktion ſein, zu betonen, bei Er SPD. muß wegen der Veranſtaltung der Kunſtgemeinde verſchoben Gumml-ledet,d rter a di es Frage a in erſter Linie maßgebendl werden. ie findet Donnerstag, den 7. Januar, abends 8 Uhr, wnelnhäger, Strampfdänder, Ktutzennalter tie
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be L ilbenterf porte g. e e r bedenklich
von

körperlicher r r er
ſeinen en z entſcheiden Dabei legen
ganz einſeitig auf eine beſtimmte Sportart fef

im geſunden Körper kümmert ſich dabei kaum noch jemand.
Sibt es dabei ſchon für den Ausübenden kaum noch eine Ent
e gzurg ſo iſt der Svortwart und der Trainingsleiter invollſtem Maße für dieſe Unterlaſſungsſünde verantwortlich. Er
hat dafür zu ſog en, daß jede einſeitige Ausartung vermieden und
ielmehr eine allgemeine r der Arbeiterkörper erreicht

wird, um en einen Ausgleich in den durch einſeitige Berufs

tätigkeit widernatürlich beanſpruchten Körpern herbeizuführen.
Nicht artiſtiſche Spitzenleiſtungen einzelner, ſondern allgemeine
Formenverbeſſerung iſt das 4 Ziel. Heute ſehen wir auf unſerenSportplätzen wohl athleti ſche Figuren, aber wir ſehen ſie ſowohl
m Training als auch auf Feſten oft nur in Verzerrungen. Die

Arbeiterſportvereine ſollen endlich damit beginnen, ſchöne Menſchen
zu ſchaffen; es führen viele „Wege zu Kraft und Schönheit“. AP-
gemeine Leibesübungen, Chorfreiübungen, orthopädiſches Turnen
und unſere alten guten Uebungen am Turngerät ſind Etappen
zum Ziel. Bei Sportfeſten zeige man Schullaufen, Schulgehen,Schulſpringe n, wobei die Güte der Ausführung, nicht die größere
Lunge und das leiſtungsfähigere Herz entſcheidet. UnſereSchwimmer, deren Sport älter iſt als die Leichtathletik, zeigten
rüher ſtets Schulſchwimmen, und die jetzt dominierenden Leicht-

athleten haben alle Veranlaſſung, das Verſäumte bald nach-
zuholen. Die Frankfurter Arbeiter-Olympiade zeigte verheißungs-volle Anf änge. Sie weiter zu entwickeln, iſt eine dankbare, ja die
urſprüngliche Aufgabe des Arbeiterſports.

UVmser däesßähriger großer Scuüs m

ren
Zeit und

wird aufgewendet, um im Wett-
ereinen dieſe oder jene „Konkurrenz“ zu

die Sportler oft
nur um in ihr

Meiſter zu werden. Um das urſprüngliche Ziel geſunder Geiſt

e T 53r

r n2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteideutſche Spieibereinigung.
Viktoria-9gd. -Fichte-Jgd. 8 1.

Verlauf den S es Bezirksmeiſters der pgendlloſſe. Viktorias,über die Slchte Jugent mit 8: 1, Halbzeit 221. Fichte ſpielte auf
opfernd und hatte beſtimmt mehrere Tore eghient, Die gute Hinter

mannſchaft Viktorias ließ den eifrigen Sturm aber nur zu einem

Erſolg kommen. Fdm
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Hanöball.

Verbindlich.
Das Serienſpiel am 3. Januar Minerva l--Fichte II fällt aus und

wird neu angeſetzt. Dieſes Mannſchaften und Schiedsrichter zur
Kenntnis. Am Sonntag, dem 13. Dezember 1925, iſt auf derPeißnitz ein Schlüſſelbund gefunden worden. Abjubolen von
5 bis 8 Uhr nachmittags bei Moſebach, Gr. Brunnenſtraße 43.Montag, den 4. Jannar, im Volkspark“, 8 Uhr, Vollſißung.
Zu erſcheinen hat der Sportgenoſſe Kraußer (Fichte-Halle).

Der Spielausſchuß.

Warum denn weinen
Durch den Ankauf von Lehmanns Felſen ſeitens der Stadt

Halle und den dort projektierten Bau der Stadthalle iſt die Frageakut geworden, was mit den dort befindlichen Sportplatzanlagen des

aergan Giebichenſteiner Turnvereins und des ebenfalls bürger-
lichen Hockey-Klubs Halle werden ſoll. Jn der Halleſchen Zeitung
war ein ſehr entrüſteter Artikel veröffentlicht worden. in dem dicke
Tränen über den Verluſt dieſer Plätze geweint wurden. Dieſes
bürgerliche Entrüſtungswehweh war aber vollſtändig ungangebracht.
denn, wie die bürgerlichen Vereine in einem Jnſerat „Jn eigener

Das wziee e des Nenujahrstags brachte bei fairem S

Sache“ in der Allgemeinen Zeitung“ erklären, iſt ihnen bereits
vom Magiſtrat „freundlicherweiſe“ Entgegenkommen zu-
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mißbill a a edem ehe eve eſorgn unbegründet en ſich J er

denn bei denen wird nicht lange „freundlicherweiſe“ verhandelt ihnen
wird kurzer Hand der Platz entzogen und ſie können ſehen, wo ſie
bleiben. Aber bürgerliche Vereine, denen iſt gwohlwollende Unter
ſtützung aller amtlichen und privaten Stellen ſicher. Die bürgerliche
Sportwelt kann beruhigt ſein, an Stelle der verlorengehenden An
lagen auf Lehmanns Felſen werden neue, ſchönere aus Mitteln der
Allgemeinheit erſtehen. Wann aber wird einmal etwas in der un
haltbar gewordenen Sportplatzfrage bei den Arbeiterſportlern „freund

licherweiſe“ getan Et.
Zur Fahrpreisermäßigung für Jugendwanderungen.

Wie die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft mitteilt, ſollen in
Zukunft die Behörden die Karten für die Berechtigung zur Fahr-
preisermäßigung ausſtellen. Ueber die Art der Regelung ſoll
ſpäter Bekanntmachung ergehen. Die alten Karten gelten bis
zum 26. Februar dieſes Jahres weiter. Bis zum Erlaß der
neuen Bekanntmachung mögen ſich die beteiligten Vereine ge
dulden. Ob in Zukunft auch hinſichtlich der Höhe der Preis-
ermäßigung die allſeitig erwartete Verbeſſerung eintreten ſoll,
darüber verlautet bisher nichts.

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Heute, Sonnabend,abend 8 Uhr treffen ſich alle Genoſſe n zur Einteilung der Agitatt onss
arbeit für die weltliche Schule im Heim. Weidenplan.

Bei Hämorrhoiden Gefahr iſt das fachärgztlich cmpfohleneHäenorr rrgotsal-2nitttel Novoſan
von unbedingter tkung. Viele Anerkennungsſchr. Fu haben in
allen Apotveken Verlangen Sie koſtenlos und unverbindlich meineVroſchüre über die Entſtehung und Hell ung der Hämorrhoiden direkt
v. W. Kießling. Pharm. Präparate. Dresden-A. 52. Schlüterſtr. 16

portvereine gehandelt, dann wäre die aligebracht geweſen

KGoOnBnServen-Auusvericca unt.
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füm et vom 2. hüs 22. Jcnmunur 1926 sten
Es kommen zum Verkauf:

un äü s äw enGBEie Sorten Komm ots um. PIrimeledem
wahr en

Pottel J
Freisſfisten seien zur Verfügung

c WSü Gnbl.
Bettfedern
d r man nurW 5J gettennaus

J Zruno Paris
Kleine VUriehstr. 2, Ring. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt
weil man dort vorteilhaftwir die Quälitätsware erhält.

die bestens gereinigt und gewaschen ist und imPreise von Feiner Seite unterboten werden kann.

Betfecdherm un. Dann en
graue: Pfd. MK. 1,40 1,75 2,45; graue Halbdaunen:
Pfd. 3.25 4,50 5,75; weiße Habdaunen: Pfd. 4,75
5, 5,50; weiße feine Rupf- n. Schleiß-Halddaune:Pfd. b. 50 '6,25 7,50 8,50 10, pr. weiſe Dreiviertel-
daune und reine Dauune: Pfd. 12, 14, 23,

Ammüäcents vuunnes Dre

t

We
un

Indanthrenfarben per Mtr. Mk. 1,45 1,90 2,10 2.,50
2,60 2,75 2,90 3,10 8,25 3,50 3.75 4, 4,40 4,60
5.70 8, 7.,50.

erisee VFoeunueurbeuuenn:
1 Stand 1 Oberbett, 1 Unterbett, 2 Kissen v. 17 bis
12 Pfd. je nach Feinheit der Federn K. 50, 63,
77, 94, 142, 171, usw., jede Zwischen-preislage lieſerbar.

Bellledernreinigung nach veuestem System. Bemedernversand.

Porto und spesenfrei. Evtl. Zablungserleichterungen

von den einfachsten Ausrüstungen bis zu den feinsten

T C
Nach Geheiwrat Dr. med. Lahusen.

Niemals erreicht!

T ä
für die prompte u. 7 Wirkung von „OKASA“J ind die in ietzter Zeit aufgetauchten versuehten

Nachahmungen
der gesetzlich geschützten Marke „OKASA“ nach Ge-
heimrat Dr. med. Lahusen. Nur anerkannt bewährtePräparate bieten Anreiz zur Nachahwung-

Weite Wege haben die Rohprodukte zurüekgelegt, bevor sie in
Deutschland zu den bewährten Okasa- Tabletten nach Geheimrat Dr. med
Lahusen (Sexual-Kräftigungmittel bei vorzeit T Schwäche) verarbeitet
werden. Ersatzmittel gibt es nicht! Die Wirkung von Vohimbin allein
ist in den Schatten gestellt! Hochinteressante Brosehüre mit täglich
3 ehenden geradezu frappanten Anerkennungen über die prompte und
achhaltige Wirkung von Aerzten und Privatpersonen jeden Standes er-haltensie Kostenlos absolut diskret in verschlossenem Doppelbrief. ohne

Abseuder gegen 20 Pfg. Porto Es Wird ausdrücklich betont. daß keine
un verlangten Nachnahmesen dungen, wie dies jetzt vielfach üblich, ver-
sandt werden. Die Zusendung der Brosohüre Verpflichtet Sie zu nichts.
Bestehen Sie sofort (auch wenn Sie bdifher alles mögliche, Apparate, sog.
Kräfti r usw. erfolglos n jewandt), und dann urteilensie selbst. Eine Originalpaokimg à 150 Portionen 8,50 Mk.

Zu haben in den Apotheken Generaldepot und alleiniger Versand:
Radlauers Kronen Apoiheke, Bern 262.
i Friedrichstraße 160.

Mödl. Anme

zu vermieten
Hackebornstr. 3 pt.

b 10 Mark
Tagesverdienſt durch
ſchriftl. Heimarbeit.

Angebote an
M alstenberg.
Minden in Weſtf.,
Königſt a 83.

n
erhält jeder eine
ganze Geige mit
Bogen und Kaſten,
der in einem hieſigen

Muſikinſtttut
wöchentlich m w e i
Stunden à 90 Pfo.
mit Unterricht
nimmt. Kein Maſſen-
unterricht, ſtreng reell
Bereits über 100 An-
meldungen. Anfroge
unter V. M 364 an
die Exped d. Bl

Winterm

lür 36G.

9999099

hen Inventur-Ausverhauf
beginnt um 2. Januar.

De Brrenvee sind herabgesetzt u. liegen
teilweise unter Fannrrlürenfs em.

n mit Futter
Herrenanzüge strapazierfähigHerrenhosen Stoff- u. Kammgarnstreif. v 55

Gummi n. Iodenmänſel 155
Ein Poten Knabenanzüge mit Futter

Trrapra ler Eiern reenls ereser viere ich gegen Anzahlung 3 Wochen.
BekleidungshausJoh. Micun 96

Leipziger Straebe
1 Minute vom RiebeckplatzX

Bei spiete:
von 125

iel ein und zweireihig von 113
von 19

7-10
75U 14 Jahre

h 094

MöbelSpeiserimmer: ſchlaf

rimmer Rüchen

Einzelmöhbel
jeder Art.

Auch Teilzahlung!
14fach vergröbert.

Letsch
I8 Alter Markt I8
an der Moritzkirehe.

Fuherider

Motorräder
verkaufen Sie ſchnell

durch eine kleine
Anzeige im

„„Wolrs BI ote“
S

Der deutſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. Stromer-Reichenbach
Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,

Eine packende wahrheitegetreue Schilde
rung des unheilvollen Ernfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf biſtoriſcher
Grundlacçce beruhenden Vorausberech-
nungen für die nächſte Zukunſt. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:
Volksblutt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Billige böhm. Bettfedern!
1kg graue gesehliss. 3.00.halbweiß 4,00, weiß 5,00bessere 6,00 und 7., 00,
daunenw. 8, 00 u. 16;00.
beste Sorte 2, O0 u. 14,00,
weiße ungesehiissenso Rupt- u
tedern 7,50, 9,50, 11,00.
Vers. franko zollfrei gegen Nachnahme
Muster frei. Umtausch und Rüek-
nahme gestattet. 3Benedikt Sachsel,

(eide Auzeigen haben Hier den wöbten Erfolg
I. ohbes Nr. 191 bei Pilsen (Böhmen)

Korn S Zöllner
Brüderſtraße 1 Fernruf 3763Eiſenwaren, Verlzenge Tiſchler u.

Zimmerleute, Tür-, Fenſterbeſchläge
öchnitzleiſten, Portierengarnituren.

famiſſen Nachrichten

Bei der überaus großen Teilnahme
bei der Bestattung meines geliebten
Mannves, unseres herzensguten Vaters
ist es vieht möglich jedem Einzelnen
zu danken, und bitten wir vur bier-
dureh unseren tietgetübltesten Dank
entgegenzunehmen. Herzlichen Dank
vor allem dem Genossen Parteisekretär
Petersdorff tür seine zu Herzen

FreienSangerehor* für den herrſchen Ge-
sang, Rede und Spende, und dem
Distrikttührer der sozialdem. Partei
tür die herrliche Spende und Rede.
Vielen Dank den lieben Hausbe-
wohnern und allen denen, die ihn
wäbrend seiner lagen Krankheit
mit Liebe umgaben und ihm das
letzte Geleit gaben. 29

gehende Rede, ferner dem

In tiefstem Herdeleid

ldo Wilczek u. Angehörige

RHalle, Silvester 1925.

Verodungs-Kinge

Eigene Fabrtkate,daher brhte Be
zug quee, Werk-
statt mit elektr.

Betrreb 23
Rich. Voss
Gold u. Iuwelen-

Fabrikation
Leſpziger Str. 7

m a/ten Rathaus

Pdeumalſsmn

Standard's Rheu-
matismus Tee„Sambuei' wirkt wieein Zaubermittel, à
Paket Mk. 0,60, da-zu Standard Kar
weliergeist. kleine
Flaſche Mark 0.,80.,große Mark 1,50.

Glänzende An-
erkennungen. Nur
echt bei: Standard-
Drogerie, BerlinW 30. Hohenſtaufen
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858. 5 1 8905

Persina u. a. 8Pianos hSohallp

Mittellüudlers e
Stahlmatratzen, Kinderbettes günſtig an Priv,
Katalog 1334 frei. Risenmöbelfabr. Suhl (Th),

mine men

C. TDas Wafſer wird Montag, den 4. Ja-
nuar 1926, nachmittags von 1--5 ühr,
für Roßplatz, Breiteſtraße, Markt. Pforten
ſtraße, Münze, Schulſtraße und Roſental

abgeſteiit 15Delitzſch, den 2. Januar 1926.
Magiſtrat Delitzſch.

Die Hauszinsſteuer ſoll vom 1. April
1926 ab nicht mehr als ein Vielſaches
der Grundvermögens ſteuer, ſondern un-
mittelbar nach einem Vomhundertſatze der

Friedensmiete oder bei nichtvermieteten
Gebäuden des Friedensmietwerts (orts-
üblicher Mietzins) erhoben werden.

Damit die Veranlagung rechtzeitig durch-
geführt werden kann, wird den Eigen-tümern d. bauszineſteuerpfiichtigen Grund-

ſtücke in den nächſten Tagen ein beſonderer
Vordruck zugeſtellt werden, deſſen ſorg-
fältige Ausfüllung hi nſichtlichder Friedens-
miete der vermieteten Gedände oder Ge-
bäudeteile im Jntereſſe der Grundſtücks
eigentümer ſelbſt liegt. Die Vordruckewerden 10 Tage nach ihrer Aögabe ab
geholt werden.Der Vorf. des Grundſteneransſchuffes.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit
dem Bemerken z Kenntnis gebracht,
daß Vordrucke B zur Antragſtellung auf
Ermäßigung der Hauszinsſteuer im Steuer
amt, Rathaus, Ritterſtraße 4, Zimmer 1
während der Dienſtſtunden von 8--1 Uhr
vormittags koſtenlos Abgegeben werden.

Delitzſch, den 28. Dezember 1925.
Dex Magiſtrat.

Gegen die Einziehung des in der Ge
markung Helbra belegenen Weges von
der Augnſtſtraße nach der früheren Brück-
mannſchen Gipshütte iſt Einſpruch nicht
erhoben, weshalb hiermit der fragliche
Weg dem öffentlichen Verkehr entzogen
wird.

Zugleich wird der etwa 15 Meter weite
weſtlich neuangelegte Weg dem Verket
freigegeben.

Felbra- den 30. Dezember 1925.Der Amtovorſteh J

Helbra
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Hewerßschaftlicſtes.
Die Reglerung verſchärft die Kriſe.

Durch Untätigkeit. Ein Appen der Gewertſchaſten.
Die Spitzenverbände der Gewerkſchaften haben, wie wir erm ehrs ſang ma einmal dringtig die ſeichsregierung

die Not der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter hingewieſen.
verlangen bei dem bedrohlichen Steigen der Erwerbsloſen

ziffer (über 1 Million Hauptunterſtützungsempfänger am 15. De
ohne Kurzarbeiter und Werkbeurlaubte und ohne Zu

chlagsempfänger!) ſofortige ausreichende Hilfsma
nahmen, vor allem Einführung der Kurzarbeiterunter-

ſtützung vermehrte Bereitſtellung von Notſtandsarbei-
en und Vereinfachung des Jnſtanzenzuges bei der Prüfung von

Anträgen, Nachprüfung der Unterſtützungsſätze mit dem
u rege öhun g. und Ausgleich zwiſchen den einzelnen Wirt

Spitzenverbände ſind einſtimmig der Auffaſſung, SePflicht der jetzigen Regierung iſt, die rſerderilchee ma e

zu treffen nicht einer kommen Regierung die BVerantwor-
tung zu überlaſſen. Die Not der Erwerbsloſen duldet
keinen Aufſſchub.

Wirtſchaftsfunde für ſtädtiſche Arbeiter.
Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter beruft für die

Wirtſchaftsbegzirke Mitteldeutſchland, Freiſtaat Sachſen und Thü-
ringen einſchli lich der Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig eine
Konferenz der in den Gas, Waſſer- und Elektrizitätswerken
beſchäftigten Handwerker und Arbeiter

auf Sonntag, den 23., und Montag, den 24. Januar 1926
nach Leipzig, Zeitzer Straße 32 („Volkshaus“)

mit folgender Tagesordnung ein:
1. Die Waſſerverſorgung der Gemeinden. Referent:Direktor Bamberger (Leipzig). Ref Serr
2. Die neugzeitliche Gaserzeugung und verſorgung. Referent:

e hrigitätserzeugung u perteilung. Referent: HerrBetriebsleiter Caſtalſki al rais). s
4. Die Bedeutung der Entwi v in der Gas und Strom

erzeu und verteilung. eferend: Kollege Orlopp
erlin).

5. Anträge.
Die Konferenz iſt vollkommen der fortgeſchrittenen Technik der

verſorgung mit Elektrizität, Gas und Waſſer und der ieueſten
iſchen enſchaft gewidmet. Es werden etwa 350 Werke

mit 400 Teilnehmern vertreten ſein.
Anſchließend „finden in den übrigen Wirtſchaftsbezirken des

Deutſchen Reiches ſolche Konferenzen ſtatt. tSommer des Jahres 1926 wird eine diesbezügliche Konfe-
für das ganze Deutſche Reich, vorausſichtlich nach Magdeburg,

erufen werden.
Die Organiſation ch zur Aufgabe acht, ihre Mitgliederi We Errungenſchaften, dir von rer

zu machen und auf dem laufenden zu

Das Elend in der Tabakinduftrie.
Karlsruhe, 81. Degember. (Eig. Bericht.)

mit den r techniBedeutung vertraut
erhalten.

en d hen Zigarren ein Achtel erA er iſt in der Zigarreninduſtrie beſchäftigt. Jm
Jahre 1924 waren in 1143 Betrieben rund 40 218 Arbeiter tätig,
davon 75 Prozent weibliche Arbeitskräfte. Der durchſchnittliche

dienſt im Jahre 1924 betrug für männliche Arbeitskräfte
7,86 M. bis 15,88 Mk., für weibliche 7,65 Mk. bis 11,67 Mk. Rund
die Hälfte aller Tabakarbeiter iſt ſtändig entweder arbeitslos oder
in zarbeit beſchäftigt. Wenigſtens ein Fünftel, alſo 8000 Ar
ueiter der badiſchen Zigarreninduſtrie, müßten einem anderen Be-
ruf zpaeführt werden, wenn die übrigen dauernd voll beſchäftigt
werden ſollen. Die heutigen für die Lebenshaltung maßgebenden

en noch unter dem Durchſchnitt der neunziger
Jahre. Daraus läßt ſich die herrſchende Not ermeſſen, die in
gleicher Weiſe in mangelhafter Ernährung und Bekleidung, wie
in einer über dem W liegenden Tuberkuloſeſterb
lichkeit zum Ausdruck komant. i iſt die Kinderzahl verhältnis-
Taßia w. mit a bis zehn Kindern ſind keine
Seltenheit. Selbſtverſtändlich bleibt unter dieſen Umſtänden für
kulturelle Bedürfniſſe kein Pfennig übrig. Bezeichnend iſt, daß in
rund zwei Drittel der Tabakarbeiterfamilien überhaupt keine
Zeitung geleſen wird.

Eine der Haupturſachen der Kriſe in der Tabakinduſtrie
und damit des unter der Arbeiterſchaft herrſchenden Elends iſt
die Zollpolitik der Regierung Luther, die durch die gewaltige
Erhöhung des Zolles auf ausländiſchen Tabak mit ſeiner preisverteuernden Wirkung einen Rückgang des Konſums um ein
Fünftel bis ein Viertel der Vorkriegszeit herbei-
gefapr hat. Dabei iſt bezeichnend, daß diejenigen Betriebe, die in

rſter Linie einheimiſchen Tabak verarbeiten, am ſtärkſten von dem
er Produktion betroffen werden, ſo daß ſich alſo die

ollpoliti als ein Schlag gegen den ein-eimiſchen Tabakbau zeigt. Bei der Preisgeſtaltung für

Rückgang der

igarren erweiſt ſich der Lohnanteil von geringſter Bedeutung.
ine Berechnung der Koſtenanteile ergibt: Steueranteil etwa

28 Prozent, Unkoſtenanteil 6 bis 10 Prozent, Rohſtoffanteil 12 bis
20 Prozent, Unternehmergewinn 8 bis 15 Prozent, Lohnanteil
6 bis 15 Prozent, Händleranteil 25 bis 50 Prozent. Bei einer
Zahl von 19751 Zigarrenhändlern im Jahre 1928 in Baden kam
auf zwei Zigarrenarbeiter ein Händler.

Angeſichts des Elends unter den Tabakarbeitern iſt es höchſte
eit, daß das Reich wenigſtens ſein bei der Verabſchiedung der
llgeſetze gegebenes Verſprechen einlöſt und endlich die Unter

ſtützungsbeſtimmungen bekanntgibt, da in der gegenwärtigen
Wi aftskriſe dieſem Elend nur durch ſozialpolitiſche Hilfsmaß-
nahmen abgeholfen werden kann.

Außer dieſen Maßnahmen müßten aber noch weitere getroffen
werden, um dem Handel die gewaltigen Zwiſchengewinne zu ent
ziehen. Ein Vermittlungsfaktor zwiſchen Produzenten und Kon
i der bis zu 50 Prozent des Verkaufspreiſes verſchluckt,
iſt volkswirtſchaftlich untragbar und trägt zur Verelendung der
Arbeiterſchaft am meiſten bei.

Marktſchreieriſche Reklame einer
Auchgewerfkſchaft.

Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns geſchrieben: Jn
rechtsgerichteten Tageszeitungen hat der Bund der Beamten
und Angeſtellten der Reichsſozialverſicherung,
der aus einer Anzahl von kleinen Fachverbänden beſteht, einen
Bericht von 7 Tagung in Berlin veröffentlicht. Jm Vorder-
grund der Beratungen dieſer Tagung ſtand die Frage der Neu
regelung des Dienſtrechts. Ueber dieſen Tagesordnungspunkt iſt

eine Entſchließung angenommen worden, die zum Schaden der
Angeſtellten die Verbeamtung. der So-
Dieſe Entſchließung polemiſiert in

erwaltung und der
zialverſicherung fordert.
ſcharfer Tonart gegen den

an e e.
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Sonnabend, den 2. Januar

Bee

Eine überſ

Eröbeben in Norditalien.
Berlin, 2. Januar. (Privattelegramm.)

Nach einer Blättermeldung aus Trieſt iſt ein Teil Nord
italiens geſtern abend von einem ſtarken Erdbeben heim-

von Panik ergriffene Bevölkerung ſtürzte aus den Häuſern,
Theatern und Vergnügungslokalen auf die Straße. Mehrere Per-
ſonen wurden dabei verletzt. Jn Fiume, Görz, Manfalcone
und auch in Venedig kampiert die Bevölkerung im Freien, da man
weitere Erdſtöße befürchtet. Jn Venedig ſind zahlreiche Häuſer
beſchädigt worden.

Die Arſachen öer „Shenandoah“-
Kataſtrophe.

Neuyvrk, 2. Januar. (WTVB.)
Der Marinegerichtshof, der ſeinerzeit zur Ermittlung der Ur

ſachen der Kataſtrophe des amerikaniſchen Luftſchiffes „Shenan-
doah“ ernannt worden war, kam zu dem Schluß, daß das Unglück
n des Preiſes iſt, der bezahlt werden müſſe bei der Weiter-
en ung der neuen geahrvollen Kunſt der Luftſchiffahrt. Die
Beſatzung Luftſchiffs ſei frei von jedem Tadel und der Führer
Kapitän Lansdown ſei wohl berechtigt geweſen, die Fahrt damals
anzutreten. Bei dem Schiffbruch habe er hohen Mut bewieſen und
die beſten Führereigenſchaften gezeigt. Ob der innere Gasdruck
infolge des ſchnellen Steigens des Luftſchiffes ſtark genug ge
worden war, um den Luftſchiffkörper zu beſchädigen, kann der Ge
richtshof nicht einwandfrei feſtſtellen. Unter normalen Bedin-
gungen würde er jedenfalls dem Schiff nichts geſchadet haben.
Die endgültige Zerſtörung des Luftſchiffes iſt hauptſächlich auf
ſtarke unausgeglichene äußere ärodynamiſche Kräfte zurückzu
führen, die durch die re Geſchwindigkeit der Luftſtrömung ver
urſacht wurden. Der Gerichtshof bezeichnete es als unratſam,
r Ppwah der automatiſchen Ventile von 18 auf 8 verringert
wor iſt.

Treudeutſch allewege. Von dem erſten Hohenzollernkaiſer erzählt
Rud. v. Gottſchall in ſeinen Jugenderinnerungen m
ſche Stücklein: Wenn der damalige Prinz von Preußen (der
ſpätere Kaiſer Wilhelm I.) als Kommandeur des Gardekorps an
ſeinen Gardeſchützen vorüberritt, unter denen ſich viele franzöſiſche
Schweizer befanden, ſo rief er ihnen ſtets ſeinen frage
Gruß zu: „Bon jour, tirailleurs!“ (Guten Tag, S
Worauf die Schützen auch die deutſchſtämmigen mit öner
Einſtimmigkeit erwiderten: „Bon jour, Alteſſe Royale!“ Guten
Tag, Königliche Hoheit!)

geſucht worden, das in Trieſt etwa zwei Minuten andauerte. Die

chwemmte Dorfſtraße in der Nähe Kölns.

Rückgang des Hochwafſers im Rheinland.
Zunahme in Belgien.

Köln, 2. Januar. (Radiomeldung.)
Das Hochwafſſer des Rheins iſt ſeit geſtern nacht im Sinken

begriffen. Seit heute früh iſt ein ſtündlicher Rückgang von einem
Zentimeter zu verzeichnen. Die Verheerungen in Köln haben
geſtern auch die Lichtverſorgung teilweiſe gefährdet. Unterhalb
ölns beſteht Dammbruchgefahr. Koblenz meldet ein ſtünd-

liches Sinken des Rheins um 2 bis 83 Zentimeter. Auch von
Trier wird Fallen gemeldet. Jn einer der überſchwemmten
Straßen des linksrheiniſchen Köln explodierte heute morgen
ein Benzintank eines verbotenen Benzinlagers. Die Löſch-
arbeiten der Feuerwehr werden durch das Hochwaſſer ſehr er-
ſchwert, da die Gebäude einzuſtürzen drohen. Vier Perſonen
wurden ſchwer, vier leichter verletzt. Aus Belgien wird Zu-
nahme des Hochwaſſers gemeldet. Beſonders Maas und
Schelde ſind ſtark geſtiegen. Namur iſt vollſtändig überflutet.
Mehrere Todesopfer ſind in Liüfſttich zu beklagen.

Rieſenerploſion in Portugieſiſch- China.
Neuyork, 2. Januar. (Radiomekdung h

AZJn den Feuerwerkſtätten von Macao, einer portugieſtſchen
Hafenkolonie an der ſüd-chineſiſchen Küſte (unweit Kanton), hat
ſich aus bisher unaufgeklärter Urſache eine ſchwere Exploſion er
r Viele Wohnhäuſer find in die Luft geflogen. Bisher konnten 40 Tote und über 50 Verletzte ge
8797 t Unter den Trümmern liegen noch etwo

e ich en.

Bootsunglück auf dem Müggelſee.
Berlin, 2. Januar. (WWTVB.)

Gegen 11 Uhr vormittags kenterte auf dem Müggel-See in
folge des hohen Wellenganges ein Boot der Berliner Rudergeſell
ſchaft von 1884. Die beiden Jnſaſſen, der 20 Jahre alte Student
Boßmann und der 27 Jahre alte Kaufmann Kurt Pallokat ſind
vermutlich ertrunken

Ein Schornſtein vom Blitz zertrümmert. Aus Heidelberwird gemeldet: Jn der Neujahrsnacht ſchlug hier bei einem et

tigen Gewitter der Blitz in die etwa 85 Meter hohe Eſſe der
HerrenmühleA.G. ein. Der Schornſtein wurde dabei
mert. Er durchſchlug im Fallen das Dach des Keſſelraums, in
dem eheblicher angerichtet wurde. Der Geſamtſchaden
iſt ziemlich beträchtlich. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

erklärt, daß er nicht die einflußreichſte Organiſation unter den
Angeſtellten und Beamten der Sozialverſicherungsträger ſei. „Die
überwiegende Mehrheit derſelben ſei vielmehr im Bund der Be
amten und Angeſtellten der Reichsſozialverſicherung und den mit
ihm in Arbeits gemeinſchaft ſtehenden Verbänden vereinigt. Wie
es ſich in Wahrheit mit dem Einfluß des Bundes verhält, er
gibt ſich aus einem Vergleich folgender Zahlen, an deren Richtig
keit auch von dem Bund keine Zweifel gehegt werden können, da
ihre Veröffentlichung von ihm ſelbſt ſtammt.

Jn einem ſeiner Organe, dem „Knappſchaftsbeamten“, erklärt
der Bund, daß in ſeinen Verbänden zuſammen 17 000 Angefſtellte
und Beamte der Sozialverſiche iſiert ſeien. Nach dem
letzten amtlichen Geſchäftsbericht des Deutſchen Beamtenbundes,
dem dieſer Bund angeſchloſſen iſt, hatten dieſ eVerbände aber nur
zuſammen 8080 Mitglieder. Daraus ergibt ſich, h der Bund der
Oeffentlichkeit eine Mitgliederziffer vortäuſchen will, die um rund
9000, alſo um mehr als 100 Prozent tatſächlichen Mitglieder
beſtand überſteigt. Jeder Angeſtellte und Beamte in der Sozial
verſicherung wird danach ſelbſt die Bedeutung dieſer Zwerg-
verbände und ihren Einfluß auf die Geſtaltung ihres Dienſtrechts
ermeſſen können. Die geſchilderte Tatſache wird ihm auch über
die gewiſſenloſe Art der Agitation dieſer nach der Beamteneigen-
ſchaft ſchreienden Fachverbände die beſte Aufklärung geben.

SPD.-Metallarbeiter. Sonntag, den 3. Januar, im Gewerk
ſchaftshaus (Zimmer 1a): Fraktionsſitzung. Zahlreiches Erſchei
nen notwendig. Jeder Betrieb muß vertreten ſein.

Der Fratkionsvorſtand.
Die Arbeitsloſigkeit in Oeſterreich. Der Miniſter für ſoziale

Fürſorge erklärte am Dienstag im öſterreichiſchen Bundesrat, daß
die Arbeitsloſenziffer gegenwärtig 230 000 beträgt. Es ſei mit
einer wahrſcheinlichen Steigerung bis zu 300 000 im Februar und
März zu rechnen.

Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen betrug Ende Dezember
e 1 102 400 Perſonen, d. h. 25 046 weniger als in der
rw

Der Lohnabbau im belgiſchen Bergbau. Am Sonntag fand in
gen eine Urabſtimmung der Bergarbeiter ſtatt, die der Ent
ſcheidung galt, ob 1. der Unternehmervorſchlag auf 5prozentige

Zentralverband ded Angeſtellten Sie Lohnkürzung ohne Reviſion des Tarifvertrags, oder 2. ein Kom

omißvorſchl ige Lohnkü mit Tarifvertragsre e e beide Vor ä leere und
eingelaufenen

erung
der Generalſtreit erklärt werden ſollte. Die bi
Abſtimmungsergebniſſe aus den Revieren Borinage, Charleroi und
La Louviere zeigen eine große Mehrheit zugunſten des zweiten
Kompromißvorſchlages.

Rundfank- Programm Leipzig
Sonntag, den 3. Januar.

8.80 bis 9 ert. 911.30 Uhr: de e get
zig):

11 bis

S 11.80 bis 12 UhrS Meier Leipzi „Verſunkene
a

elten“. 12 bis 1 Uhr:
ga

Dr
r Stunde. 8.80 Hörſpiel: „Das Käthchen vonle von Seinrich W a erſonen: Der Kaiſer;

iedrich Wetter, vom Strahl; ttſchalk, ſein Knecht;
raf von Thurneck; Theobald Friedeborn, Waffenſchmied;

eine Tochter. 6 bis 6.80 Uhr: Einleitender Vortrag.
Uebertragung aus der Leipziger Oper: „Margarethe“ vonGounod“. Anſchegens: Sport enſt.

Montag, den 4. Januar.
4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskongert.

7.30 Uhr: Dr. Arland (Leipzig): „Kartoffelaufbewahrung im
Winter“. 7.30 bis 8 Uhr: Otto Daube: „Weimar-
8.15 Uhr: r aus Dresden: Volkstümlicher Abend.
Anſchließend: Spo ienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1800).
11.80 bis 12.30 Uhr mittags: Konzert. 8.80 bis10.80 bis 12 uhr: Tangzmuſtk.Sonnta

10 Uhr abends: Konzert.



Stundenlang ſchon wälgte die SerichtsverhandlungNur wenige icke wirkli Span brachte n
Urteil des geſu M ſtand eſt: Derh ein Betrüger und e das Weib neben ihm,mit verlebten Zügen der Gel rne, iſt eine Diebin.

ar a haben P. ein Tor d demge verkaufen e geweſenedin der Kägerin l, ſi hat mir geFreundin der er ſie ſelbſt 5 rSp. daß ſie das Ding verkaufen ſich
dengeld en Seidenkleid gekauftJene des 5 r ge Den gi e

Das ſaubere Paar verſtri
kämpfen ſie um ihre e St Se r S Wrn W zu n
eklagten geworden. r ein lt m W bleiben esſt nichts mehr zu retten. Klage der W mdung iſt zu

ſammengDa beginnt die Menge der Zuhörer aufzuhorchen. Ein he
Wortkampf zwiſchen dem Richter und dem Anwalt des juriſtiſ

Beklagten iſt im Gange. Der Richter will die Kläger verteidigen,
trotz offenbarſter Widerſprüche in ihren Ausſagen. Der Anwalt
pocht auf das moraliſche Recht, der Richter auf den toten Buch-
ſtaben des Geſetzes. Er vereidigt das Ehepaar wahrhaftig. Wohl
iſt ihm ſelbſt nicht dabei. Mit eindringlicher Stimme ermahnt er
zuerſt den Mann ſich genau zu überlegen, ob er ſchwören wolle.Aber der Mann hat ja nicht zum erſten Male eine Unwahrheit zu
erhärten;
Meineid.
vor den Richter

e

Dumpfes Schweigen im Gerichtsſaale Die Fran tritt
„Jch mache Sie auf die Folgen eines Meineides

gufmerkſam! Sie ſpielen um das Zuchthaus, wenn Sie falſch
ſchwbren. Sie können den Eid verweigern!“ Deutlich iſt wahr-
nehmbar, wie ſehr der Richter wünſcht. die Frau möge das ſchlimme
Beiſpiel des Mannes nicht nachahmen.

Dutzende von Augenpaaren ſaugen ſich an dem verſchwommenen,
käſig gewordenen Geſichte der Lügnerin feſt. Sie wankt und über-
legt. Da ziſcht ihr der Mann faſt unhörbar etwas über den Tiſch
herüber zu. Mit zitternder Stimme haucht ſie: Jch will ſchwören!“Die Zuhörer erheben ſich von den Plätzen. Die Frau kann die
Schwurhand kaum bis zur Schulter heben. Mit unverſtändlicher
Stimme lallt ſie die Formel nach.

Das Gericht muß auch dieſen Eid als vollgültig anerkennen.
„Jm Namen des Volkes“ wird der Beklagte zu einer geringenGeldſtrafe wegen übler Nachrede verurteilt.

Wollt Jhr wiſſen, wer die handelnden Perſonen dieſer wahrenGeſchichte geweſen ſind? Ein „nationalgeſinntes“ Ehepaar halte
einen ſozialdemokratiſchen Redakteur vor den Kadi gerufen. Bis
heute ſteht noch keiner der beiden Kläger wegen Meineidverdachts
unter Anklage. Es iſt doch eine feine Sache um ſo einen Eid!

Geheime Arbeiterräte.
Von Hans Bauer.

Es war das weithin leuchtende Wahrgeichen des ſich zuerſt ein
mal als Untertanen fühlenden Bürgers im wilhelminiſchen Zeit-
alter, daß er, mehr noch als auf gute Beköſtigung, auf gute Ve-handlung durch den Staat ſah. Der Orden und der Titel, das
waren die beiden Pole, um die ſein Denken kreiſte. Jn der Regel
waren es vielleicht gar nicht einmal in erſter Linie die Gefühle
der Eitelkeit, die durch Beförderung und Dekoration ihre Ve-
rer fanden. Der Untertan freute ſich nicht nur im Hin
blick auf die veränderte Einſchätzung durch die Umwelt über die
Anerkennung, die er vom Staat erfuhr, ſondern er war auch
innerlich davon überzeugt, daß er nicht mehr derſelbe wie früher
war. Er war gewachſen. Der Lehrer, der über. Mittag zum O ber-
lehrer befördert worden war, kam als ein anderer zum Nachmittagsunterricht. Mit ſeiner verwandelten Meinung über ſi 5

ſelber war auch in Sie Verhältnis zum Staat, als dem Be-
wirker ſeiner aftlichen Erhöhung, eine Wandlung ein
getreten. u ſich feſter an den Staat gekettet. Es lag im
Sinne ſeines bſtbewußtſeins, daß er die Jnſtitution, die dieſes
Selbſtbewußtſein gekräftigt ggte als gerecht und verehrungs-
würdig anerkannte: er ehrte ſich ſelber, indem er den Staat ehrte.

Es iſt wahrſcheinlich, da die ſchlaueren Köpfe des Kaiſerreichs
ſchon immer als einen bedauerlichen Mangel ihres moraliſchenVeſtechungsvermögens empfanden, daß es ſich nicht auch ohne

weiteres auf di iejenigen ausdehnen ließ, die der ganzen Ordnung,
in die dieſes Syſtem eigt 77 war, wledtifa gegenüberſtanden.
Das ſoll jetzt anders we Bayern her naht die Neuerung. Die bayeriſche Zwrilerſaeft ſoll in den Stromkreis der

m Abſtempelung eingeſchaltet werden. ſoll vom
Januar an in Bayern Arbeiterräte (die natürlich mit demLevöln tionen Sinn dieſes Wortes nichts zu tun haben werden),

Landesarbeiterräte und Geheime r geben. Höhere
Titulaturen J vorläufig noch nicht in Betracht kommen zu
ſollen. Oberlandesarbeiterräte, Geheime Oberlandesarbeiterräte,
Obergeheime Landesoberarbeiterräte dürfen fürs erſte noch nicht
ernannt werden. Vielleicht bleibt einer ſpäteren Zeit aber auch
dies nicht erſpart.

Es iſt noch nicht recht erſichtlich, nach welchen Prinzipien dieird als Maßſtab für die Be-Beförderungen erfolgen ſollen.
mmen werden, die er jedeswertung die Anzahl der Jahre a

mal als Mitglied bei der Bayeriſ Volkspartei hat?Wird der Bezug der „Münchener r r
Beförderung erſten Grades, wird der ug derMonatshefte“ t die Beförderung zweiten Grades nen 57

Sind die Titulaturen 473 Kompenſation für zu
niedrige Löhne gedacht

Vielleicht dürfen auch wir uns der bayeriſchen Regierung mit
einem diskret zu behandelnden Vorſchl en en: Sie zeichne mit
der Beförderung alle diejenigen aus, bei ihr als ſozraliſtiſche oder republikaniſche Führer einen onders verhaßten
Namen gemacht haben. Der Titel eines Geheimen Arbeiterrates
dürfte das geeignetſte Mittel ſein, ſeinen Träger lächerlich zumachen und ihm dadurch ſeinen Ein uß auf ſeine Geſtnnungs o
genoſſen zu entziehen.

Amerikaniſche Schnellzüge.
Die Durchſchnittsgeſchwwindigkeit amerikaniſcher Schnellzüge iſtim e hen die gleiche wie in Deutſchland, im Weſten der

Vereinigten Staaten iſt ſie ſogar De e er. Jeder
beſonderen Namen e Empire“,el an vrt re Es gibt r un deThe Ch Expreß“ uſw. die nur ause eher für die dann ein lag ent

richten iſt, der etwa dem De uge in en ſt, t
aber
aber
gibt nur lange

blich höher iſt. wer der onenwagen iſta in ob Aeienen- et t Schnell e
chgangswagen einem Gang n itte

Die Pullman Wagen aber noch mit beſonderen Bequemlich-
rig und größerem fort a ſfattet; außerdem können ſie
n Schlafwagen umgewandelt wer

enden u e

ind e h un eEine Höllenfahrt.
Aus den Erlebniſſen eines Seemanns von Franz Anfioni.

ich von Galveſton (Texas
Heizer arbeitete, geſchildert.
wahrſten Sinne des rtes.
Seeleute durch die Reeder.

mpfer „Taterina“ von Galv
verheuert. Mannſchaft des Dampfers
aus Jtalienern,
kaner und mee

tend atte marter ein alter Spanier, der nur noch
ſtand, da er über 20 Jahre alswar, e W S Wien die erſte e, die
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er Minnew3 ihr. Wir z
eiſerne Treppe eländer hinun
andere Wache adas VDeck ernjeder, kein bißchen Briſe wehte,

reinigen! mbrachen wir 4

Haken die Glut h furchtbarehergaus. Eine

Der Amerikaner, namens Jonny, der auf unſerer

ein Wieſel mit einem gefüllten Eimer
andern. um die Glut abzugießen.
uns einige Minuten ein. Alles Glut undwahnſinnigwerden. Kaum waren die beiden

w erden. Wern es nur noch Kohlen geweſen wäre
der reinſte Staub! Natürlich wird in den Häf
billigſte Kohle genommen, die ſehr ſchlecht brennt.

arbeiten haben. Kaum 5 Minuten Ruhe,
Kohlen aufwerfen, Feuer durchbrennen und dann
arme, alte S

mehr atmen. Er ſagte immer: „This hel, J'm loſt.“ich bin verloren.
t

Fran in großer Deutſchenfreſſer, und mächte

zu bekommen ſind.faltes Waſſer zu, ſo daß der
ab ſtatt zunahm. Endlich:

täglich gab, hielt uns noch bei Kräften.

r Sardine.Makkaroni und Tomatenſuppe. Einige Tage verg

weſen wäre.
gingen zu dritt zum Capitano und verdolmetſ
liſch, daß ſo die Sache nicht weitergehen könne.
zu eſſen, Arbeit zum Umfallen und die Gemeinheit dMaſchiniſten.
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Kilometer entfernt von uns in der Nähe hatten
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ei der Fahrt vonder ne in eaus Neuhyork werden die
befördert in Albanh,ge die Strecke, die e
n de Jede Le eiles dieſes

t, Teilen, undv alſo n von e e euyork nach eh alſo n vier Züge di

ich das her des ameritaniſhen Kontinents in

en auf Wache und kletterten das
nter in den Heizraum, wo wir die

löſten. Die Sonne brannte unbarmherzig auf

beiden gro i kein erfriſchender Luf
eiſernen Stangen, Schleuſen genannt,

lacken des Feuers auf und iffen mit langen
ut

er hebt die Schwurhand und ſchwört den geaſt chen Lohlengaſe und Schwefeldämpfe benahmen uns being
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Sonne überzh bernd. All dieſe Schönheit bed e d h
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Jahreswende im Zeichen der Arbeitsloſigkeit phot, Orauden)
Bekanntmachung der wenigen freien Stellen auf einem Arheitsnachweiſe
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Bei den Aermſten der Armen

Eßnäpfe und Schlafdecken werden an Beſucher eines
ſtädtiſchen Aſyls verteilt phot. Graudenz

e
WBe

t. mee awAS n M

Der rieſige Weihnachtspaketverkehr, den die Poſt auf einem der Berliner
Aemter zu erledigen hatte Wipro

353

Das erſte Paſſagier-Motorſchiff für Ueberſeeverkehr
iſt von der Schweden-Amerika-Linie in Dienſt geſtellt worden. Das Fahrzeug faßt

17000 Regiſter-Tonnen und über 1600 Paſſagiere

PreßPhoto

Die ungeheure Menſchenmenge beim Beg
Wipro

J

ehee

Der Schweizer Dichter Jacob Schaffner
vollendete in dieſen Tagen ſein 50. Lebensjahr;

Schaffner lebt in Berlin Photothek

Die ſtarken Schneemaſſen, die in Berlin in dieſen Tagen
zu bewältigen waren

e N z
räbnis des ſpaniſchen Genoſſen Jgleſias
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Amerikaniſche Zeitungsgebände
Das Haus der „Oakland Tridune“ (Oakland, Kalifornien)

nicht ſtark Vor vierzig Jahren nicht witzig
Vor fgig Jahren nicht reich, an dem iſt
alle Hoffnung verloren. Ein anderer Spruch
lautet: 93 vollen Segeln flieh'n die Jahre
Mit n Augenblicken fort. Grabbe ſagt
einmal: Das r iſt kurz und lang die
Stunde, und Hoffmann von Fallersleben
er So ſingen wir, ſo trinken wir Uns

oh ins neue r hinein. Jn einem alten
deutſchen Spruch heißt es: Jahre ſehren mehr
als Bücher und ein anderes beſagt: Das
Jahr hat ein weites Maul und einen großen
Magen, in Goethes Fauſt aber es:
Hat einer dreißig Jahr vorüber, ſo iſt er
ſchon ſo gut wie tot am beſten wär's, Euch
zeitig totzuſchlagen. Schließlich ſei noch er-
wähnt, daß man unter dem Begriff das „tolle

Das Jahr im Sprich
wort und Zeitenlauf
Jedesmal, wenn wieder

ein Jahr in den Schoß der
eiten hinabgerollt iſt,
chen die Menſchen das

alte Jahr zu vergeſſen und
hoffen auf das neu heran
brechende Jahr. So oft
auch vergangene Zeiten

die a hen, ſtets beginnt r
enſch mit einem neuen

Jahr auch von neuem zu
ten denn „noch am

rabe pflanzt er die Hoff
nung auf“. Freilich ſind
die Hoffnungen verſchie
den, die der Menſch hat.
Die Kinderwelt erwartet
vom neuen Jahre anderes
als die heranwachſende
Jugend, die reife Frau
und der reife Mann haben
andere Hoffnungen als
die Greiſin und der Greis.
Der eine iſt mit ſeinen
Wünſchen ſchon beſcheiden
geworden, der andere
glaubt noch die Welt er
obern zu können. Dem
Kinde fliegen die Jahre
vorläufig noch viel
langſam dahin, der alte
Mann ſtellt ſeufzend 55
daß ſchon wieder ein Jahr
vergangen iſt. Solche Be
trachtungen über das Jahr
und über den Zeitenlauf
kommen auch in Sinn-
ſprüchen vielfach zum Aus
druck. Jn einem alten
deutſchen Sinnſpruch heißt
es: Wer vor zwanzig
Jahren nicht hübſch wird
Und vor dreißig Jahren

z

W

Pablo Jgleſtas

Streikkundgebung chineſiſcher Jnduſtrie- und Landwirtſchaftsarbeiter

Photothek

unſer entſchlafener ſpaniſcher Parteigenoſſe auf dem Totenbett

Amerikaniſche Jeitungsgebände
Das Haus der „Evening Poſt“ in New York

Jahr“ gewöhnlich das Jahr 1848 verſteht, in
Wirklichkeit iſt aber dieſe Bezeichnung der
Titel eines im Jahre 1832 erſchienenen Romans
von Ludwig Bechſtein, der die Wirren in der
Stadt Erfurt zu Anfang des 16. Jahrhunderts
behandelt; dieſer Roman iſt allerdings nur

wenig bekannt. A. M.
Das Leben

iſt kurz, wenn es dieſen Namen nur verdient,
inſofern es angenehm iſt: denn wenn man
alle dieſe Stunden, welche man auf ange-
nehme Weiſe zubringt, zuſammenſtellte, ſo würde
man aus einer großen Anzahl von Jahren
kaum ein Leben von einigen Monaten zuſammen

bringen. La Bruyere.

Profeſſor Riemerſchmid geſter Co.
der bekannte Kunſtgewerbler, iſt nach Köln berufen worden, um

dort das Kunſterziehungsweſen neu zu organiſieren



e
Nächtlicherweile brach

m unit zwanzig Graden der
roſt in unſer ſtilles Tal,
lasſpröde Eiskruſte

auf den Straßen, un
wenn die Schlitten unten
ankamen, hatten die
Leute auf den Geſich-
tern noch ſichtbar die
Bahn des Schreckens,
die eben vorübergegan

war
Und ſo hinauf abends,

als die flimmernden
Sterne am Himmel

anden, keuchend und
chleppend an Bob, dem

S niedrigen Schlittentier,
das klirrend und leiſee ws einem lebendenſen glich, einem platt

gedrückten Etwas mit
le Beinen. Soſchleppend und keuchend,

d, durch einſame
cht, an ſtarren Bäu

men vorbei, Schnee-
wellen, Hügeln, Schlu
ten. Alſo bahnt man
fich mühſelig, auf Eis
krabbelnd, einen Weg
um die Kurve, wo fünf
Tannen von zwanzig

S 'rccockwerken ſtehen. An
einer, die einen Aſt zu

h r viiiel hinausſtreckt, ſcheinte ein toter Mann zu z Doch ſieht man denk. Schemen nur in der Nach Kriſtall liegt aufBäumen, Schnee, bleiche, runde Laſten, wenn ſich eein Aſt ſchüttelt, zerſtäubt er, fliegt hinunter. Ein e
Schrei von oben, wo die gerade Straße mit einem hKnick im Dunkel verſchwindet, ein bleiches Junge
das weißlich zittert und ſpringt, dann knattert
Erde, dröhnt unter den Kufen. Drei Leute, weiß, S z
ſtumm, jagen vorüber, blizen um die Ecke, und die 4frorene Luft ſchließt ſich mit einem leiſen Laut
inter ihnen. Dann ſteht nach einer Zeit von Stunden, nach einem letzten Geſtöhn durch d V

ſinſterſten Tannenweg, ein glänzendes Haus da. Ein Haus, mit flimmerndem Licht hinter de löſ
e ein Haus, das ſchon von weitem nach Kaffee und heißem Grog riecht, das u leiſe

See v 75 ee

iktenfahrt dir

reude, Muſik und Menſchen gefüllt erſcheint, ganz allein, wie eine Jnſel in dieſem Meg ſtärke
Schweigens von Tannenſpitzen, voll Schnee und erfrorener Luft. Gren

Ueberall wimmelt es von Schlittentieren, man hat ſie aufgeſtellt, ſie aufrecht an die Wän Licht!
einige ganz hoch, daß ſie bis in die Fenſter ſehen; einige haben ſich bis in d bleich

randa gewagt und welche hocken griesgrämig im Flur. Sing
Dann in den Zimmern iſt rotes und weißes Licht, Rauch von allen Schattierungen, Kleid ſeiner

von allen Geſichter jeder Gattung und alle Stimmen der Tonleiter bunt durcheinand e
gewühlt. Auch ſpielt Muſik und man wandelt durch alle Gerüche der Welt. So trinken wi
nun Grog, und die Gedanken, die bislang ſtumm und dumm waren, führen ein gutes Leben Bob
Es geht ihnen gut, denn der Körper kriegt wieder Luft zu atmen, wie er ſie gewöhnt den
Die Muſik dringt in das Blut hinein und zwiſchen den Tiſchen biedert man ſich an: ein ſeine
Nacht wie dieſe, Eis auf der Straße, und gewiſſermaßen immer der Tod hinterher. M Licht
Tabakrauch liegt dick und umſchleicht und umſchlingt die Köpfe. Zuweilen wird es an eine nke
Tiſch ſtiller und das iſt, wenn ſie vom r ſprechen. Draußen iſt's kalt und ſtarr, u om

durch die Starre ſoll der Schlitten eine wilde Bahn ziehen. Und die Nacht draußen ſieht vor den Geſichtern, d eilig
Klirren und Raſcheln des Eiſes, die Abhänge, die Kurven: „Gute Nacht!“
Langſam wird es ſtiller, Licht verlöſcht um Licht, ganz leicht zieht eine Kälte

ein, und der Rauch geht weg; auch iſt der Grog kalt und zieht Schleier vor die
Augen. Eine Kellnerin gähnt an der Tür und Ruhe zieht in das Haus. Und
draußen, in der zu Eis gewordenen blau en Luft, wartet nicht Bob, das
Schlittentier? Jſt Ruhe im Herzen, iſt Ruhe im Blut? Blinken die Stimmen

wennr u



interland
nicht kraß auf und ver
ſinken Schreien ſie nicht
tönende Worte, die den
entfernteſten Gedanken
an blaſſe Furcht ver
höhnen Und Gefahr?
Spricht einer von Ge
fahr Kennt der Bob
Gefahr Kennt ſie der

am Abend und
ſcharfe Augen hat wie
nie am Tage und ſchreck
liche Kanonenſtiefel wie
ein Butlerſcher Drago
ner, kennt der Gefahr?
Und die Nachtkälte klopft
an die Scheiben und die
Augen werden ſchwer;
aber um den Leib kriecht
das Gefühl, das man
oft empfindet, bevor man
in ein kaltes und tiefes
Waſſer ſteigt. Trottend
hinaus, die Schritte
dröhnen durch den Flur.
J Abſchied „Gute

t! Gute Fahrt,
denkt an das Eis und
bremſt an der Kurvel“
Das Eis, wer hätte an
das Eis gedacht? Der e
Bob klebt an der Haus
wand, er iſt feſtgefroren und es blinkt auf ſeinem
Steuerrad, als die Laterne ſich nähert. Man reißt
ihn los und verſetzt ihm einen Fußtritt; das brauchen
die Tiere, wenn ſie gut arbeiten ſollen. Dann aber
ſtreichelt man ihn, hängt die Laterne feſt, guckt ſeine
Glieder an und zerrt an ſeiner Steuerung. Und der
Bob rutſcht und ſtöhnt. Fünf Mann auf ſeinem
Rücken, und die Ohren beginnen zu brennen, und
die Hände ſuchen den Halt. Oben, wo wir ſind, iſt
die Nacht blauweiß und vor uns, wo wir hinein

urch d war von erſtickter Kälte. Als alles ſtill iſt, das letzte Licht des Hauſes im Ver
öſchen, Kapitän noch am Steuerrad ſucht und ſeinen Füßen den beſten Halt gibt, kommt

das m leiſe der Bob ins Gleiten. Leiſe beginnt die Luft zu ſchneiden, ſchneidet tiefer ins Geſicht,
m Meg ſtärker und unbarmherziger, je mehr das Gleiten zunimmt. Jetzt aber kommen wir an die

Grenze der blaugrauen Helligkeit. Die Schwärze taucht auf und die Laterne ſchickt ihr dünnes
ie Wä Lichtband voraus. Es iſt eine Höhle, der Schlund eines Rieſen, eine Gaſſe, rings Stämme,
is in d bleiche Aeſte, und nur unten Helle, wo die Bahn ſich zieht. Noch gleitet der Bob, dann kommt

Singen und Dröhnen in ſeine Glieder, ſeine Stirn vorn zuckt und bäumt ſich. Wir halten
Kleid ſeinen Rücken umſpannt, er kommt ins Eilen und kommt ins Schütteln. Verlorenes Zucken

jeinand igt das Laternenlicht, die Hände krampfen ſich feſter, der Leib bückt ſich weit vor. Lebenken wi am in die Nacht ringsum, die Kälte ſchreit und bewegt ſich, der Wald raſchelt und eilt, der

es Lebej Bob zuckt und fliegt. Er ſpringt über einen Hügel, daß ſein Eiſenherz dröhnt, verſucht mit
vöhnt den Hufen auszuſchlagen, nimmt noch einen Hügel, nimmt einen Graben, ſpringt, raſt, daß
an: eij ſeine Lenden zittern, wird wieder ruhig und kommt mit einer ſcharfen Kurve in eine bleiche
er. M Lichtung. Da kommen die Tannen auf uns zuselaufen, da ſchwenkt ſich der tote Mann, da
an eine ken und zetern die Aeſte, da kommt die Schneewand, da kommt die Bank und da die Kurve.tarr, un Kommt näher, windet ſich in den Schlitten hinein, zwingt ihn in ihre Schlangenlinie, läßt ihn
tern, d eilig auf ihre Erhöhung klettern, ſtößt ihm die arme rechte Kufe unter den Beinen fort, daß er ſchwebend auf de

andern balanciert, dann läßt ſie ihn los. Nun ſtürzt der Bob raſend brüllend
die Straße hinunter und immer tiefer in den Himmel hinein. Er fliegt in
einen Regen von Eisſplittern, er zerſchellt, denkt man noch einmal ſteht
er auf, dreht o um ſich ſelbſt an einem Der Eisklumpen, beſinnt ſich
dann und wird ſtill. Mit ſeiner letzten Kraft läuft Bob über die Brücke, dann

hat er genug und ſteht plößglich. K.
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Weihnachtsveranſtaltung der Arbeiter-Wohlfahrtspflege in Salzuflen

Die Verlaſſenen
Skizze von Fritz Karſtädt.

Rauh war die Nacht und der Wind lief noch
e

grau in ihre alte,7 zurückglitten. Der Mond war

wie eine rotgoldene Münze aus einer Wolken
taſche des noch immer bewegten Himmels her

ag mit eigentüm-
ichem Gelb einem inſelartigen Eiland, das
ch als eine Landzunge, mit irgendwelchem

land mmenhängend, ſchmal und ver
s Meer hinausſchob. Eine Gruppe

wuchs
ſtellte. Dieſe Schiffbrüchigen, drei Männer und

Frauen, glätteten ihre Kleider, ſtrichen ſich
ie Haare zurecht und taten tiefe Atemzüge wie

Leute, die eben eine ſchwere körperliche An
ſtrengung hinter ſich haben. Sie ſchritten jetzt,
aufgeregt von der überſtandenen Gefahr
redend, dem Strande zu, wo noch einer der
Jhrigen ſtand und mit zuſammengebiſſenen
Lippen zufah, wie aus einem fern der Meeres
brandung ſchaukelnden Boote ſeine Gattin von
einem jüngeren Mann durch das flache Waſſer
an den Strand getragen wurde. Es dauerte
eine geraume Zeit, bis der junge Mann den
Strand erreicht hatte.

Schließlich tat er aber doch die letzten Schritte
über das bröckelnde Geſtein des Strandes und
ſetzte die Dame, die ermüdet und ängſtlich aus-
ſah, auf den Boden nieder. Der ungeduldig
wartende Gatte richtete ein paar flüchtige Worte
an ſeine Gattin und ſchritt dann kergengerade,
in der eigenartigen Situation ſeltſam ſteif und
herriſch auf den jungen Mann zu, der ſeine
du e Kleidung ein wenig in Ordnung
brachte. Herr richtete ein paar Worte an
den Jungen, der erſtaunt aufſah und im Augen
blick keine Antwort zu finden ſchien. Als ſich
nun die übrigen Geretteten näherten, fiel ein

ſein
ohne ein Wort zu ſprechen, vor dem Herrn, deſſen
Gattin er ans Land gebracht und der ihn dafür

geſchlagen hatte, richtete ſich dann wieder auf
und ging langſam dem Sandſteinfelſen zu.

Die Nacht kangſam, und als froh und
ſonnenklar der Morgen auftauchte, hatte man
ſich zur Not mit der Lage ausgeſöhnt. Draußen,
eine kleine Seemeile weit, ſchaukelte noch das
Boot, dem die Schiffbrüchigen ihre Rettung ver
dankten, ſchaukelte ſich munter im Sonnenlicht,
als ob es für ein paar Gäſte zu Spazierfahrten
berejtläge. Der junge Mann entkleidete ſich und
ſchwamm hinaus, brachte das Boot im Schlepp
tau mit ſich an den Strand zurück, wo es hoch
hinaufgezogen und befeſtigt wurde. Es gab eine
eiſerne ion darin, genügend, um die Geſell
ſchaft einige Zeit zu erhalten. Außerdem kleine
Taſchen, die die Frauen in der Eile mitgerafft
hatten, und die neben einigen Schmuckſachen
Schokolade, Tee und konſervierte Früchte ent
hielten. Als alles das ausgeladen und ſorg
fältig hinter dem zu einer Wohnung hergerich-
teten Felſen aufgeſchichtet war es fehlte nur
ein Dach blieb der junge Mann prüfend und
ſorgenvoll bei dem Boot ſtehen. Er beklopfte die
Planken und ſchöpfte das hocheingedrungene
Waſſer aus. Da zeigte ſich, daß einige Spanten
verfault waren, und daß ein hartes Felsſtück,
das unter Waſſer riffähnlich vor dem Strande
lag, ein tiefes Stück ausgeriſſen hatte. Nun
fragte einer der Umſtehenden. „Wir können es
nicht benutzen,“ ſagte der Junge, „es würde ſich
kurze Zeit halten und ſich dann mit Waſſer
füllen.“ Ein paar kurze die dieſe Aus
kunft nicht beſonders tragiſch nahmen, und ein
Scherzwort flog von einer Frau dazwiſchen, denn
die Sonne tauchte alles in Freude und Herrlich
keit, und der Himmel war rieſenhaft blau von
h Freundlichkeit anzuſehen, und die

nſel ſelbſt lag mit ihrem friſchen Gelb wie ein
ſauberes Schmuckſtück zwiſchen den Wellen. Es
ſchien gar nicht traurig, denn auch Gebüſch, Gras
und überhaupt eine leichte Vegetation ließ ſich
hier und da bemerken. Es war bald erforſcht,
daß es wirklich eine Jnſel war, und daß man
ſich auf ein Robinſonleben, bis ein Schiff in die
Nähe kam, gefaßt machen müßte. „Ein Schiff
kommnt“, ſagte der junge Mann und hielt dabei
fleißig Umſchau. Trotzdem er wenig ſprach, aber
durchaus nicht unfreundlich war und ſich an
einem Scherz beteiligte, wurde er als Leiter und
Anführer der kleinen Geſellſchaft angeſehen.

Ganz vergeſſen und unbeachtet blieb aber die
junge Frau, der man eine gewiſſe Herablaſſung
entgegenbrachte, wie etwa unverſtändige Erzieher
einem Kinde gegenüber, das einige dumme
Streiche begangen hat.

Ohne daß ein eine Segelſpitze, der
Rauch eines fernen rnſteins ſich auch nur

junge Mann eines Tages. Er es nebenbei,
nicht als ob eine Gefahr vorhanden wäre. Da es

ng, man geben, mante auf andere S des
Führers en Aus demaus der Bitterkeit wurde eine leichte

Feind Nach kurzer Zeit ſchlich ſich Hunger
ein. r Himmel ſah nicht mehr ſo blank aus,
man wurde müde und zitterte vor nicht erfüllter

Kein Schiff, keine Rettung; das
Brot im Abnehmen; unluſti Worten, da das
Geſprächsthema erſchöpft war; f und n
erſtickt, wenn die ſank;
Weinen nahe, die Männer mit böſen Blicken, die
einen uchten. Von wilden Gedanken
zerriſſene Träume in der Nacht, haſtiges
ſpringen, ſchlafloſes Müdeſein. All das begann

Einmal war der Zwieback zu Ende.
„Sie hätten ſparen ſollen!“ rief man dem

Führer entgegen; „Sie hätten mit uns beratenſollen!“ Der zuckte die ein und

eine Grasart für Nahrungszwecke zu unte

mühte ſich mit den Gräſern ab, die er
konnte, aber niemand fragte ihn des Bootes
wegen. Eigenſinnig wurde gearbeitet, man ließ
ihn liegen. Er ſah es und kochte ſeine Kräuter.
Kein kam, kein kein Rauch. Man
aß aber die Grasſuppen, ſie waren etwas gegen
den Hunger und es gab genug davon.

In einer Nacht, als der Wind ſich wieder er
hoben hatte, weißer Schaum auf den Wellen

ronte und zwiſchen den Felſen ein lautes
ging, und auch die Wolken wild über

den Himmel ſtürmten, wollte eine der Frauen
im Schlaf eine weiße Erſcheinung auf dem

ſſer geſehen haben. Eine weiße Erſcheinung
mit wehenden Kleidern, und plötzlich Geſichter
um ſich herum, ſo daß ſie ſchrie und u
ſammenkrampfte und voll wahnſinniger Furcht
ſich in den Haufen der anderen Schläfer warf.
Und feltſam: auch dieſen tauchte das Bild auf,
das die Frau beſchrieb und mit Tränen in den
Augen und gellender Stimme hervorſtieß.

Am nächſten Morgen ſagte man dem jungen
ührer, daß es bei dieſen erſten Anzeichen einer
iſtesſtörung ſo nicht weiter gehen könne, unddaß beſchloſſen worden ſei, e Glück, wohl

oder übei, mit dem Boot nach Weſten zu h
wo ſich bald Land zeigen dürfte. Eine Antwort
am: „Sie können nicht fahren in drei Stunden ſind
Sie ertrunken Jch werde Sie nicht von der Jnſel
laſſen.“ Darauf eine hohnvolle Antwort und die
anze Gruppe bewegte ſich nach dem Boot zu.

ls man m dabei in 3 in rWaſſer zu ſchieben, ve e um den
Jungen zu kümmern, zog dieſer einen Revolver
aus der Taſche und verbot mit lauter und
energiſcher Stimme jeden weiteren Handgriff.
Dann ſchritt er näher zu der Gruppe hinunter,
blieb aber in gemeſſener Entfernung, als er be
merkte, daß man gewillt war, ihn zu über
wältigen und ihm die Waffe zu entreißen. Er
erklärte nochmals eindringlich, daß es unmöglich
ſei, mit dem Boot zu fahren, und vertröſtete auf
das Schiff, das bald kommen müſſe. Auch ſei
das Boot nur für fünf Perſonen berechnet.

Die Gruppe verließ das Boot und begab ſich
nach dem gemeinſamen Wohnfelſen. Nun näherte
man ſich dem jungen Mann von neuem und
fragte um ſeinen Rat. „Warten“, ſagte er. Man
zeigte ſich jetzt ſcheinbar geneigt und war gewillt,
das auszuhalten, was er für nötig befinden
würde. „Die großen Entbehrungen“, ſagte man
ihm, uns erſchöpft, haben uns unſere
Ueberlegung geraubt.“ „Kindern gleich“, ſagte
nen re m halte Andern gehnglü t hatte, gleich“,ſagte ſie im Tone einer Entſchuldigung zu dem
Jungen, „ſind wir geworden. Es iſt gut, daß
Sie dabei die harte Hand zeigten, und nun
wollen wir Jhnen gehorchen.“
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iterſchrite
er

der liebevollen Worte jetzt mehr als je heraus

ein freundliches, wenn auch unbedeutendes Wort
an ihn, und zwar ſo, daß er eine gewiſſe Gemein

mit ihrem herausklingen hörte.
uch der te Gatte ſchien mehr und mehr

die nartige r in der Nacht der Rettung
verge zu wollen. So kam der N ttag
und fand die Geſellſchaft in Frieden Ein
tracht; nur zuckte hier und da ein nervöſes, über
reiztes Lachen auf, nur irrte hin und wieder ein
c re mißtrauiſcher Blick über das Geſicht

rers. Und einmal fing eine Frau ohne
Urſache laut zu weinen an. Die Männer verbiſſen
dabei einen ſtillen Ingrimm

Heiß glühte noch die Sonne, als die Schiff
brü wie alltäglich, eine Ruheſtätte zwiſchen
den lstrümmern aufſuchten. Als ſchließlich
dann der Sonnenball ſich dem Untergehen
näherte, wachte man auf, nahm die übliche
Grasſuppe am Wohnfelſen ein und zerſtreute ſich
dann, inbar zwanglos, in kleinen Gruppen
hier und dorthin. Der junge Mann war mit den
drei Frauen nach einer entlegenen Stelle des
Strandes gewandert, der hier eine kleine Bucht,
abgeſchloſſen von einer recht ſteil aufragenden

swand, bildete. Als eine Weile bei leeren
orten angen war, ſcholl plötzlich der Ruf

eines der Männer durch die Stille. Eine Frau
antwortete mit ein paar ſcherzhaften Worten und
wandte ſich dann. Nachdem ſie einige Schritte

rückgelegt hatte, wandte ſich die andere der
rauen, die mit dem Mann und der jungen Frau

ückgeblieben war, an die Fortgehende. Die
rte verhallten bald, als die beiden Frauen

der nächſten Anhöhe verſchwunden waren.
o war jetzt plötzlich die junge Frau mit ihrem

Retter allein an der kleinen, einſam gelegenen
Bucht zurückgeblieben. Von fern hörte man noch
hin und wieder ein Wort, das der Wind herüber-
warf, und das rotbeglänzte Meer nahm am
Horigont langſam die Sonne auf. Und plötzlich
begann die junge Frau, wie es ſonſt nicht
ihre Art war, laut und kokett zu reden; fragte
dies und das aus dem Leben des Mannes neben
ihr, erzählte von ſich ſelbſt eine kleine Geſchichte,
von gleichgültiger, und hier um ſo ſeltſamer
wirkender Art. Die Worte ſchwirrten über die
ruhige Jnſel, und ſelbſt zu höflichen Antworten
blieb faſt keine Zeit übrig. Als nun aber lang-
ſam von der entgegengeſetzten Seite die Dunkel
heit aufzog, ſteigerte ſich zunächſt die Gefprächig
keit der jungen Frau, um dann plötzlich raſch und
ſchnell aufzuhören, als es dunkler und dunkler
wurde. Beide ſtanden ſtumm an die Felswand
gelehnt und ließen die Sonne vor ihren Augen
verſchwinden. Beider Geſicht war dabei noch

Naturfreundehaus Kniebis bei Freudenſtadt (Schwarzwald)
Hervorragendes Winterſportgebiet in 900 m Höhe

vom Rot übergoſſen. Da ließ ſich die Frau in
kauernder Haltung zur Erde nieder und war im
Augenblick wieder ſie ſelbſt geworden. Aus dem
Nichts heraus ſie langſam: „Jch weiß nicht,
warum mein Mann Sie ſchlug?“

Er ſagte nichts und ſie fuhr fort:
„Jch war Jhnen auf dem Schiff nur ſelten be

e und wir ſprachen wenige Worte zu
ammen.
Sie fuhr fort leiſe zu ſprechen:
„Sie retteten mich; ich weiß, daß ich Waſſer

ſchluckte!“

„Ja“, ſagte der Mann laut.
Die Frau ſagte: „Warum ließen Sie ſich

ſchlagen Sie taten mir nichts, und nun haben
Sie hier überall Feinde.“

„Jch glaube wohl, daß ich ſchuld hatte,“ ſagte
der Junge, „aber warum, das konnte Jhr Mann
nicht wiſſen!“

Plötzlich zerriß ein dünner, ſeltſamer Ton die
Luft. Der Mann zuckte zuſammen. Er ſtand ganz
ſtill und geduckt, faſt ohne Atem, die Frau aber
war weiß, mit ſchreckensvollen Augen auf
geſprungen und zitterte.

„Was war das?“ v ſie.
„Nichts“, ſagte der Mann.
„Vielleicht ein Pfiff?“ ſagte die Frau und

ſtarrte ihn angſtvoll an. „Nein, ich hörte nichts“,
antwortete der Mann, und ſie ſah, daß er log.

Ein leiſes Grau lag jetzt über der Bucht und
die Sonne ſtand nur noch als ein Fleck ganz dicken
Blutes hinten am Meer. Es war ein leiſes
Wellengeplätſcher und ſonſt ganz ſtill. Nun wieder
ein Ton, aber kürzer und abgeriſſener. Die Frau

ſchrie leicht auf und ſagte: „Mein Mann!“ Doch
rührte ſie ſich nicht vom Fleck und ſtarrte auf den
Mann, der noch ganz ſtumm und geduckt das
Grau auf ſeinen Schultern zu tragen ſchien.Plötzlich aber richtete er ſich auf und ſah die Frau

wie abweſend, mit einem leeren Blick an.
„Es war nicht recht, daß er Sie ſchlug“, ſagte
ſie in kurzen, abgehackten Worten und ſah, wie
er ruhig auf das kleine Felsplateau ſtieg. Hier
blieb er ſtehen, ſah auf ſie herab und dann
geradeaus im Umkreis.

„Jch weiß nicht.“ Dann ſagte er, immer mit
dem Blick geradeaus, ganz ruhig:

„Da fahren ſie jetzt fort“, und ſah dem plötzlich
ſichtbaren Boot nach, das ſich ſchon fernab der
Brandung mit ſeinen Jnſaſſen dem offenen
Meere zu bewegte.

Die Frau aber ſandte einen dünnen und hilf-
loſen Kinderſchrei in die Nacht hinaus, ſtürmte
den Felſen hinauf und ſchrie fortwährend:
„Sie haben mich wohl gerufen und gepfiffen;
ich ſollte Jhre Aufmerkſamkeit vom Boot ab
lenken, fahren fort und laſſen mich allein! Be
trüger, Betrüger, Betrüger!“

Dann lief ſie auf der anderen Seite weinend
den Felſen hinunter, blieb dann aber nur noch
leiſe ſchluchzend ſtehen, und als auch dieſes
Schluchzen faſt ganz verſtummt war, ging er leiſe
ebenfalls hinunter und ſagte

„Es mag wohl ein Ruf geweſen ſein!“
Sie ſah ihn ungewiß an und hielt ſich

zitternd an ſeinem Arm feſt. Die Nacht aber
brach nun vollſtändig über die beiden Verlaſſe
nen herein.

Rätjel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Aus den Silben: bus del e ech el ernſt kalb ma na nach non

nu phi re ſe ſens ter ſind acht Wörter zu bilden, deren Anfangs
buchſtaben, von oben nach unten, und deren Endbuchſtaben, von
unten nach oben geleſen, aneinandergereiht einen alten berühmten
Sinnſpruch bezeichnen. (ch ein Buchſtabe.) Die Wörter be
zeichnen: 1. Geſetztes Weſen, 2. Rätſel, 3. e Säugetier,
4. männlicher Vornamen, 5. Teil des Geſichts, 6. Unſinn, 7. Stadt
im Rheinland, 8. Orakelſtätte.

Vokalwechſel
Mit u und Liebe geh ans Werk, So kommſt du über jeden

Berg. Auch ſchwere a wird damit leicht, Mit Lieb und u
wird viel erreicht. So manches wird mit i gelingen, Doch
darj's nicht andern Schaden bringen.

Verwandlung
Linke, Bauer, Dumas, Weber, Eider, Graben, Gudrun, Horſt,
loh, Arkona, Namur, Dattel. Aus jedem dieſer Wörter iſt ein

chſtabe zu entnehmen, ſo daß aus dem Reſt ein neues Wort ge

bildet wer 3 Ster z An „Gebot c g u ent
nommenen Buchſtaben, zuſammengeſetzt, ergeben den Rameneines bedeutenden Dichters. geſeßt

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
Silben rätſel: Eiſen, Saida, Jschias, Soda, Tiegel, Däne

mark, Enkel, Rhön, Germanen, Empireſtil, Jrene, Sorbet, Tiber,
Dianga, Eduard, Ritterſporn Es iſt der Geiſt, der ſich den
Körper baut. Abſtrichrätſel: Feſep, L(ad)e, Durcſſt),Ba)ch, Tat(ar)en, Di(el)e, Ja(hn), (Le)gende, gei(le), T(au)ſch,
Che)mie, D(oſ)e, (Fa)den, Ta(lg), r Die(be), Ew(er), (Te)ig,

le), T(or) e durch Taten die eit, ſchmiededen Tag an die Ew i agende teit. aden, Sorge,Klage wachſen alle Lage vapſelrätſel:

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Aufgaben, Löſungen und Anfragen diesbez. ſind zu richten
an G. Letzin, Neukölln, Elbeſtraße 15. Alle Partieſendungen an

G. Buchmann, Neukölln, Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt
Porto beizufügen

Schachaufgabe Nr. 284 (3. 1. 26)
M. Winkler, Altenburg (Original)
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Matt in 2 Zügen
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esſung zu Nr. 276 (G. Letzin): 1. Df2--fll Vollendeter Zug
zwang mit Mattwechſel. 1. Ses beliebig; 2. DX da wird
ausgewechſelt durch 2. d. I. g2Xf83 7, g83!

Internationales Problem- und Partieturnier
Die Redaktion Volk und Zeit ſchreibt hiermit ein Aufgaben-

turnier aus für bisher unveröffentlichte Zwei- und Dreizüger
mit direkter Mattführung. Das Turnier iſt für Anhänger und
re der Arb.Schachinternationale, ſowie für die Leſer der

rbeiterpreſſe. Preisrichter ſind für Zweizüger G. Letzin, für
Dreizüger G. Buchmann, beide in Neukölln. Es ſind für
Abteilung drei Bücherpreiſe porgeſchen re Aufgaben wer
in Volk und zeit nach Bedarf, die Preisträger außerdem in der
ArbeiterSchachzeitung veröffentlicht. Die Karenzzeit für eventuelle
Einwendungen gegen Korrektheit und Originalität beträgt 2 Mo
nate. Nach Ablauf dieſes Termins iſt die Entſcheidung der
Preisrichter W Die r ſind in beliebiger Anzahl
auf Diagramm mit Motto und vollſtändiger r verſehen bis
um 31. März 1926 an H. Schwahn, Berlin S 59, Gräfeſtr. 81, zuenden. Bis zu dieſem Zeitpunkt ſind auch Korrekturen läſſig

Name und Adreſſe des Verfaſſers iſt in einem verſchloſſenen Um
ſchlag beizufügen.

Des weiteren kommt ein Internationales Partieturnier
Austrag. Es ſind hierfür ebenfalls drei Büchervreiſe zur

erfügung geſtellt. Zugelaſſen ſind bisher unveröffentlichte freie,
Turnier-, Beratungs- und auch Korreſpondenzpartien. Anzahl
beliebig. Vollſtändige Notation iſt Bedingung. Gloſſen ſind nicht
erforderlich. Die Partien ſind mit einem Motto zu verſehen. Die
Zeit und der Ort, wo die geſpielt wurden, ſowie Namenund Adreſſen der Spieler ſind im verſchloſſenen Umſchlag beizu
geben. Die Preiſe erhalten die Gewinner der Partien. Bei Remis
werden beide Spieler Die u erfolgtin derſelben Weiſe wie den Aufgaben. Ebenſo die Ein
wendungen wegen der Originalität. Einſendungen bis zum
31. März 1926 an H. Schwahn, Berlin S ö9, Gräfeſtr. 81. Das
Preisrichteramt übernimmt C Otto, Wismar, der die Partien
nach n Richtlinien beurteilen wird: I. Stilrei nheit:
(Planmäßigkeit im Aufbau, Mittelſpiel und Schluß, unter Be
rückſichti ung der in nene tretenden Kombinationskraft).
II. Fehlerloſigkeit: (Kleinere und gröbere Fehler im Verlaufe
der Partie entwerten einen ſchönen luß). III. Eine am Brett
geſpielte Partie wird, bei ſonſt gleicher Qualität, nicht höher be
wertet als eine Korreſpondenzpartie. Die Fachpreſſe wird um
Abdruck gebeten!



in und wieder erſcheinen in der reſſe
Nachrichten über den Fund von Menſchenſchädeln

und Tierſkeletten. Gewöhnlich wird in der Notiz das
ſchätzungsweiſe angenommene Alter des Fundes
erwähnt, von dem ſich der Laie oft überhaupt keine
Vorſtellung machen kann. Jhm fehlt jeder Begriff
darüber, wenn die Zeit mit etwa 100 000 Jahre be
iffert wird. Daß immer noch naiv laienhafte Vor

ungen über dieſe Dinge bei einer großen Anzahl
von Menſchen beſtehen, erklärt ſich in erſter Linie
daraus, daß die Urgeſchichtsforſchung ein ſehr junges
Gebiet der Wiſſenſchaft iſt. Hinderlich an der Förde
rung und Ausbreitung der Urgeſchichtsforſchung war
früher u. a. auch die Einſtellung deutſcher Paläon
tologen zur ausländiſchen Kollegenſchaft. Doch davon
ſoll hier nicht die Rede ſein. Aufgabe dieſer wenigen
Zeilen iſt es vielmehr, in r Zügen den Werde-
gang einer Ausgrabung vor Augen zu führen.

Um ein paſſendes Beiſpiel zu haben, ſoll in dieſem
Aufſatz von dem Fund des etwa drei Meter langen
und 60 Zentimeter ſtarken, über 450 000 Jahre alten
Mammutſtoßzahnes, der in Süßenborn bei Weimar
kürzlich gefunden wurde, die Rede ſein. Der Süßen
borner Fundort iſt eine Kiesgrube, die deutlich er
kennen läßt, daß ſie einſt das Flußbett eines großen

Ausgrabung vorgeſchichtlicher Funde

nt in
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redte Zeuge aus
chichte zermalmt wurde und der Wiſſenſchaft ver

oren ging. Erſt in Zeit wurde die Gewinnung
des Kieſes in der Süßenborner Grube ohne Bagger
betrieben. Kürzlich ſtieß der Kiesmeiſter der Grube
auf einen Fund. Er ſtellte ſofort die Arbeit auf
ſeinem Arbeitsplatz ein und rief als Finder manch
eines Zeugen aus der Urgeſchichte das Muſeum für

Vorgeſchichte in Weimar an, das ſofort den Präpa
rator Lindig und einige Gehilfen entſandte. Es s
zunächſt, die Fundſtelle ſo zu ſchützen, daß kein Erd
rutſch den ſein gefährden konnte oder gar die Bergung
in Frage ſtellte. Die etwa zwölf Meter tief gelagerte
Fundſtelle mußte alſo erſt abgegrenzt werden. Erde,
die herunterzurollen drohte, mußte beſeitigt werden.

Der in Ausgrabungsarbeiten Geübte weiß ge
wöhnlich nach Betrachtung eines Teiles der ſichtbaren
Stellen des Fundes, ob es ſich lohnt, die mehr-
ſtündige mühevolle Arbeit zu unternehmen. Zeigt es
ſich, daß der gut erhalten iſt, dann wird ohne
weiteres die Arbeit fortgeführt. Der Mammutſtoß-
zahn in Süßenborn hatte eine wagerechte ge
(ſiehe Bild) und war dicht eingeſchloſſen von vorſint-
flutlichem Schotter. Da die. ſtändige Gefahr beſtand,
der Fund könnte verletzt und dadurch unbrauchbar
werden, war ſelbſtverſtändlich nur ein Vorgehen in

Louis Dietrich
in Grasdorf (Hannover), ein
alter Parteikämpfer, iſt unlängſt

geſtorben

kleinen Etappen möglich. Als die Erde in der ver
mutlichen r Fundes nahezu beſeitigt war,
wurde, wie das Bild zeigt, mit der Freilegung be
onnen. Sie wurde ſolange fortgeſetzt, bis die obereZalſt des Fundes vollſtändig ſichtbar war (ſiehe

Bild). Nun begann eine neue Etappe. Da es ſich
bei dem Fund um einen langen Stoßzahn handelte,
mußten Drähte und Drahtgewebe (ſiehe Bild) auf-
gelegt werden, damit der nun aufgelegte Gipsverband,
der ein Auseinanderfallen des Fundes verhindern
ſoll, einen guten Halt hatte. Nachdem das Fund-
ſtück mit einer dicken Schicht Gips übergoſſen war,
alt es, um die völlige Transportfähigkeit des
tückes herbeizuführen, auch die untere, bisher noch

nicht ſichtbare Seite mit einer Gipsſchutzſchicht zu
verſehen. Es machte ſich eine Unterhöhlung not
wendig, um den Gips an die gewünſchten Stellen
bringen Endlich war man mit dem Gipſen
fertig. r Fund konnte transportiert und dem
Muſeum in Weimar zur Präparation zugeführt
werden. Die ganzen Ausgrabungsarbeiten mußten
ſchnell vollzogen werden, um längere Einflüſſe der
Luft, die beſchleunigend auf den Fall des Stückes hin
wirken, zu verhindern. Das iſt der Gang bei Aus
grabungen von vorfſintflutlichen Funden. W. K.

Ein ulturwerk aus eigener Kraft
e
gemeinde S bei Mannheim unter Führung der
„Freien Turnerſchaft“ ein eigenes Heim in äßigſter
und gediegenſter rm und feinſter künſtleriſcher Aus
ſchmückung ſich geſchaffen. Es beſißt eine von
45 Metern und eine Breite von 18 WMetern, hat einen
herrlichen, 1300 Perſonen Siggelegenheit bietenden Saal
mit einer techniſch modern ausgeſtatteten Bühne und vier
Garderobenräumen. Ein chaftsraum mit RNebenzimmer, Anforderungen geh Aer y 7 tnügend, paßt gut ein. ne aus umen beſtehe

n mit 30 Betten vorhande

Ubergeben. Jn verhältnismäßig kurzer
eine Stätte zur kulturellen Hebung, geiſti

gen Wei na. körperlichen Ertüchtigung, wirtſchaft
lichen und politiſchen Schulung der Arbeiterklaſſe in voller
Freiheit und Unabhängigkeit geſchaffen. G. W.

000000090600000000000000000000000000000000000000000000000000000

Wohnungselend auf dem Lande

u ten wi ein Bildh n h Wehu bau en zwei Familien beherberge. Dieverwaltung kaus ſchreibt uns nun end,
Feuer ört, die obem V See ten dküerenen Erdgeſchoßwohnungen in ihrem Heim blieben.

Unverliangte Manufkripte werden bei efügtem Porto3 c egeben. L. Leſſen, Berlin. BVer
Verlag G. m. b. H. Berlin SW

VorwärtsBuchdruckerei und Verlagsanſtalt.
denſtr. 3.
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